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2070 Millionen Fehlbetrag im Reichshaushalt 


Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk berichtet vor dem Haushaltsausschuß 


Bisher leine Kaſſenſchwierigkeiten 


Die „unerhörte Steuer-Liste“ — 


Trotzdem Minderaufkommen — 


Hoffnung auf Besserung durch Wirtschaftsbelebung und Arbeits- 
beschaffung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Januar. Im Haus haltsaus⸗ kredite an notleidende Länder, 20 Millionen 


ſchuß des Reichstages begann am Dienstag die 
finanzpolitiſche Ausſprache. Reichsfinanzminiſter 
Graf Schwerin von Kroſigk gab zunächſt 
einen ausführlichen Ueberblick. 

Das Rechnungsjahr 1930 hat 
Fehlbetrag von 1190 Millionen RM abgeſchloſ⸗ 
ſen. In dem Haushalt 1931 waren 420 Mil⸗ 
lionen zur teilweiſen Abdeckung dieſes Fehl⸗ 
Das Rechnungsjahr 
1931 hat mit einem Geſamtfehlbetrag von 1690 
Millionen RM abgeſchloſſen. Dieſe ſetzen ſich 
zuſammen aus dem Fehlbetrag aus dem Jahre 
1930 in Höhe von 770 Millionen RM, der ſich 
dadurch erklärt, daß von dem eigentlichen Fehl⸗ 
betrag von 1190 Millionen RM im Jahre 1931 
420 Millionen AM getilgt worden waren, dem 
Defizit des Außerordentlichen in Höhe von 470 
Millionen RM und dem eigentlichen Defizit des 
Ordentlichen des Jahres 1930 in Höhe von 450 
Millionen RM. 

Seit dem Jahr 1926 hat ein Außerordentlicher 
Haushalt beſtanden, der urſprünglich weit über 
eine Milliarde betragen hatte und durch An⸗ 
leihen gedeckt werden ſollte. Da Anleihen auf dem 
Kapitalmarkt nicht unterzubringen waren, mußte 
dieſer Betrag von einem Jahr zum anderen 
übernommen werden. Im Laufe der Jahre 
war eine teilweiſe Deckung teils durch Anleihen, 
teils, wie in den Jahren 1928 und 1929, durch 
Ueberſchüſſe möalich. In 
daß in abſehbarer Zeit eine Begebung von 
Anleihen nicht möglich erſcheint, iſt der verblie⸗ 
bene Reit in Höhe von 470 Millionen RM nun- 
me als Fehlbetrag eingeſtellt worden, da 
es eine Verſchleierung des tatſächlichen Sachver⸗ 
halts ſein würde dieſen Betrag, deſſen Deckung 
tatſächl h in der Luft hängt, immer wieder fort- 
zuführen. 


Der eigentliche Fehlbetrag des Jahres 1930 in 
Höhe von 450 Millionen RM ſetzt ſich aus einem 
Zurückbleiben der Einnahme in Höhe 
von 116 Millionen und aus Mehrausgaben 


mit einem 


in Höhe von 334 Millionen RM zuſammen. Die k 


Steuermindereinnahmen des Jahres 
1931 betragen gegenüber dem Etatsanſatz an ſich 
382 Millionen RM. Wenn ſie trotzdem nur als 
Mindereinnahme in Höhe von 116 Millionen er⸗ 
ſchein“ n, jo erklärt fih das durch ein Mehrauf⸗ 
kommen, insbeſondere aus der Münzprä⸗ 
gung, die nicht vorgeſehen war. Aus dem Jahre 
1931 iſt ein Netto⸗Reſt von 158 Millionen in 
das Jahr 1932 übernommen worden. 


Ueberſchreitungen 


find im Jahre 1931 im Geſamtbetrag von 404 
Millionen RM eingetreten, die ſich durch die 
Wirtſchaftsentwicklung im Jahre 1931 erklären, 
insbeſondere ſeit der Juli⸗Kriſe. In dieſen 
494 Millionen RM ſind enthalten: 26 Millionen 
zur Verbilligung von Friſchfleiſch, 52 Mil⸗ 
lionen für Siedlungszwecke, 57 Millionen 
für die Münzprägung, denen aber ein ent⸗ 
ſprechend hoher Einnahmepoſten gegenüberſteht, 
| 96 Millionen zum Erwerb von Vorzugsaktien der 
Dresdner Bank, 23 Millionen Beteiligung 
an der Norddeutſchen Kreditbank und 
kzeptbank, 85 Millionen Kaſſen⸗ 


der Annahme, 


Zuſchüſſe zur Rationaliſierung ge⸗ 
werblicher Genoſſenſchaften und 36 Millionen für 
die landwirtſchaftliche Umſchuldung in Oſt⸗ 
preußen. ; 


Für 1932 war ein Steueraufkommen von 
7,464 Milliarden veranſchlagt. 


Im ganzen geſehen wird man mit einem 
Minderaufkommen von rund 800 Millionen bei 


Steuern und Zöllen rechnen müſſen, in das ſich 


Reich und Länder teilen, ſodaß wir insgeſamt 


Ende des Rechnungsjahres 1932 einen 
Feebhlbetrag von 2 070 Millionen 


haben werden. 

Wenn man ſich überlegt, daß in dieſem Fehl⸗ 
betrag die 470 Millionen Außerordentlicher 
Haushalt ſind, die wir aus früheren Jahren 
mitgeſchleppft haben, jo ergibt fih, daß wir 
in Wirklichkeit im Ordentlichen Haushalt 
einen Fehlbetrag von 1% Milliarden haben, die 
tatſächlich den Fehlbetrag aus den Kriſenjah⸗ 
ren 1930—1932 darſtellen. 


Das iſt ein finanzielles Ergebnis, das 


in Anbetracht der durchlebten ſchweren 
Kriſe erträglich 


erſcheint. Die Schwere des Fehlbetrages liegt 
darin, daß wir weniger als andere Länder in der 
Lage ſind, kaſſenmäßig die Deckung da⸗ 
für aufzubringen. Wenn man auf der anderen 
Seite ſieht, daß Amerika das Hausbeltsjahr 
1931/32 mit einem Fehlbetrag von 2,9 M. farden 
Dollar, alfo über 10 Milliarden RM, abgeſchloſ⸗ 
ſen hat, daß auch Frankreich ſich mit einem 
Fehlbetrag plagt, der 26 Milliarden Franken in 
dieſem Jahre beträgt, ſo ergibt ſich immerhin, daß 
unſer Fehlbetrag bei aller Schwere, die er 
aſſenmäßig und haushaltsmäßig 
bedeutet, an der Schwere der Kriſe dieſer drei 
Jahre gemeſſen, ein Ergebnis darſtellt, das nicht 
allzugefährlich iſt. Infolge von Dispoſi⸗ 
tionen, die wir rechtzeitig getroffen haben, haben 
wir im Reich 


nennenswerte Kaſſenſchwierigkeiten in den 
letzten Monaten nicht gehabt. 


Wir ſind auch über den beſonders ſchwierigen 
Dezember⸗Ultimo glatt hinweg gekommen 
und haben die rund 200 Millionen, die infolge der 
Ausloſung der Anleihe⸗Ablöſungs⸗ 
{huld zu zahlen waren, glatt zahlen können. 
Tatſächlich hat ſich auch in den bisherigen 
monatlichen Ausweiſen das Defizit nicht 
ausgedrückt, und die Einnahmen ſind danach bis⸗ 
her mit den Ausgaben durchaus im Gleich⸗ 
gewicht geweſen. Daß ſich der Fehlbetrag erſt 
in den lezten Monaten auswirkt, liegt 
daran, daß eine große Reihe von Ausgaben wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres nach Möglichkeit hinaus⸗ 
geſchoben wurde und nun das letzte Vierteljahr 
beſonders ſtark belaſtet, und dann daran, daß 


naturgemäß die 


Ausgaben für Arbeitsloſenfürſorge und 
die Wohlfahrtshilfe das Winterhalb- 
jahr viel ſtärker belaſten. 


Der außerordentlich flüſſige Geldmarkt 
hat es ermöglicht, die erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen, daß wir mit Sicherheit damit rech⸗ 
nen können, auch über die Monate Januar⸗ 
März ohne ernſtliche Kaſſenſchwierigkeiten hin⸗ 
wegzukommen. \ 

Die Schulden des Reiches betrugen am 
31. März 1932 12,152 Milliarden und am 31. 
Dezember 1932 12,264 Milliarden. Die Lage 
des letzten Vierteljahres wird allerdings dazu 
führen, daß wir in dieſen drei Monaten eine 


weitere Zunahme der ſchwebenden 
Schuld 
erleben werden.“ 


Der Miniſter gab dann eine Ueberſicht über 
die vom Reich übernommenen 


Hürgſchaftn 


Ihre Summe betrug am 1. 4. 1932 2015 Mil- 
lionen, am 1. Oktober 2146 Millionen einſchließ⸗ 
lich 150 Millionen für Wechſelkredite zu dem 
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung beim 
Straßenbau und bei der Waſſerwirt⸗ 


ſchaft. Auf die Landwirtſchaft entfallen 
davon 270 Millionen. Auf Handel und 
Gewerbe entfallen Bürgſchaften in Höhe 


bon 637 Millionen. Auf Schiffahrt und 
Verkehr 96 Millionen, auf Reedereien 
47 Millionen, Wohnungs⸗ und Sied⸗ 
lungsweſen 155 Millionen. Die Bürg⸗ 
ſchaften für die Banken betragen 759 Millio⸗ 
nen. Aus früheren Jahren beſteht noch eine 
große Zahl von Garantieermächtigungen. So⸗ 
fern wir davon nicht in abſehbarer Zeit Ge⸗ 
brauch machen müſſen, wollen wir ſie für er⸗ 
ledigt erklären. Eine erhebliche Rolle für die 
Belaſtung der künftigen Jahre ſpielen die Schatz⸗ 
anweiſungen für Stützungszwecke, deren Geſamt⸗ 
ſumme 1207 Millionen beträgt. 892 Millionen 
entfallen davon auf frühere Regierungen, 315 
Millionen auf das Kabinett Papen. Jeden⸗ 
falls wird man für die Jahre 1933 bis 1937 aus 
den für Stützungszwecke begebenen Schatzanwei⸗ 
ſungen mit einer jährlichen Belaſtung zwiſchen 
125 und 200 Millionen rechnen müſſen. 

Hinzu kommt die Belaſtung aus dem Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm der Re⸗ 
gierung Papen in Höhe von 340 Millionen. Dieſe 
Belaſtung beträgt 1933 bis 1935 im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt etwa 115 Millionen. Endlich haben wir 
die Belaſtung aus den Steuergutſcheinen. 
Wenn dieſe in der vorgeſehenen Höhe von 2,2 Mil⸗ 
liarden begeben werden, würde das in den nächſten 
fünf Jahren einſchließlich der Zinſen eine jähr⸗ 
liche Belaſtung von rund 500 Millionen ergeben. 


Für die Jahre 1934 und 1935 wäre 
die Belaſtung alſo beſonders ſchwer, 
nämlich 740 Millionen jährlich. 


Von 1936 ab würde die Belaſtung dann etwas 
abſinken. ; 


Dieſe Summe verliert etwas ihre Schrecken, wenn 
man mit ihr vergleicht, daß wir im Augen⸗ 
blick im Etat noch immer 900 Millionen RM. 
allein für die Arbeitsloſen⸗ und Wohlfahrtslaſten 
der Gemeinden aufzubringen haben und daß wir 
in den Jahren 1929 bis 1932 insgeſamt bei Reich, 
Ländern und Gemeinden ein Wenigerauf⸗ 
kommen an Steuern von ſechs Milliarden 
hatten. Nur zum Teil wurde dieſes Weniger⸗ 
aufkommen durch eine umfangreiche Liſte von 
Steuererhöhungen bezw. neueingeführten Steuern. 
aufgehoben. Der Miniſter ſprach in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange von einer 


„unerhörten Liſte“, die noch dazu 
nur ganze 2½ Milliarden des Weniger⸗ 
aufkommens habe einbringen können, 


ſodaß in den Jahren 1929 bis 32 trotzdem ein 
Minderaufkommen von 3% Milliarden 
verblieben ſei. Wenn man angeſichts dieſer 
Summe annehmen könne, daß bei einer auch nur 
geringen Beſſerung der Wirtſchaft ein ge⸗ 
wiſſer Prozentſatz dieſes Steuerausfalles wieder 


für die öffentliche Hand, für Reich, Länder und 


Gemeinden aufkommen werde, dann liege darin 
wohl kein roſenroter Optimismus. 

Bei einer Betrachtung des Jahres 1933 er⸗ 
klärte der Miniſter, der 


Reichshaushaltsplan für 1933 


hänge vollſtändig davon ab, wie ſich die beiden 
großen und entſcheidenden Poſten entwickeln wür⸗ 
den, die beide von der Wirtſchaftsentwickelung ap- 
hängig ſeien, nämlich die Einnahmen aus den 
Steuern und die Ausgaben für die Erwerbs⸗ 
loſenbetreuung. Mit der Aufſtellung und Bars 
lage des Etats für 1933 müſſe man daher ſo nahe 
wie möglich an den Beginn des Haushaltsjahres 
heranrücken. Finanzpolitiſch ſehe er die 


geſamten Etats des Reiches, der Länder 
und Gemeinden als eine Einheit 


an. Es wäre ein unverzeihlicher Fehler, wenn 
man nur verſuchen wollte, den Etat des Reiches 
in Ordnung zu bringen, und wenn man dabei die 
Etats der Länder und Gemeinden einem 
unentrinnbaren Schickſal überließe. Die enb- 
gültige Sanierung werde jedoch entſcheidend davon 
abhängen, wieweit es gelinge, zur Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage und zur Bekämpfung der Mre 
beitsloſigkeit zu kommen. x 

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen Vera 
tagte ſich der Ausſchuß dann auf Mittwoch vor⸗ 
mittag. 


Franzöſiſcher Dampfer 
auf dem Rhein beſchoſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Koblenz, 10. Januar. Auf den franzöſiſchen 
Schleppdampfer „Condor“ aus Straßburg 
wurde bei Kamp von den Hängen der Berge auf 
der linken Rheinſeite ſcharf geſchoſſen. In 
wenigen Minuten wurden etwa 20 Schüſſe auf den 
Dampfer abgefeuert. Der Dampfer gab Not⸗ 
ſignale. Bekanntlich befindet fih das Perſo⸗ 
nal der franzöſiſchen Schiffahrt ſeit Tagen wegen 
Lohnkämpfen in Streik. Es liegt deher der 
Verdacht nahe, daß es ſich um einen Rache⸗ 
akt gegen Streikbrecher handelt. Die 
polizeilichen Ermittelungen wurden ſofort aufe 
genommen. 

Der. Dampfer hatte ſeit einigen Tagen wegen 
Streikgefahr der Beſatzung bei Yop- 
pard vor Anker gelegen und ſetzte, nachdem ein 
Matroſe wegen Arbeitsverweigerung entlafe 
jen worden war, unter dem Schutze der Rhein⸗ 
polizei die Fahrt bergwärts fort. Er war etwa 
1 Kilometer weit gefahren, als die Schüſſe 
krachten. Auf die Notſignale des Dampfers 
eilte die Rheinpolizei ſofort zur Hilfe und 
ſetzte einige Mann an Land, um die Verfol⸗ 
gung der Täter aufzunehmen. Die Nachfor⸗ 
ſchungen in den Bergen blieben aber ergeb⸗ 
nis los. Die Rheinpolizei glaubt nicht, daß der 
entlaſſene Matroſe als Schütze in Frage 
kommt, vielmehr iſt ſie der Anſicht, daß andere 
Elemennte, die an der Streikbewegung ein bejon- 
eres Intereſſe hatten, ihre Hand im Spiele 
haben. 


Der Präſident einer polniſchen Naphthageſell⸗ 
ſchaft, Ingenieur Dajo, hat Selbſtmord vers 
übt. Er war durch die Wirtſchaftskriſe und den 
von ihm geführten Kampf gegen das Naphtha⸗ 
kartell in finanzielle Schwierigkeiten geraten. 


a ei ie 
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Reichskommiſſar Gerefe 
im Sozialpolitiihen Ausſchuß 


[Telegrapdiſche Meldung! 


Wohin 


Auftakt zu weiteren Bemühungen ſein werde. = £ 4 
Vermeiden müſſe man vor allen Dingen Fehl- Berlin, 10. Januar. Meldungen über die 


leitungen der Mittel. Brauns fpr für] Ernennung eines Polizeikommandeurs 
die ſogenannte nebenderufliche iede⸗für den Oſten eilen den Tatſachen voraus. 
lung in der Nähe der Induſtrie aus. Tatſache ift, daß in den Kreiſen der Schupo⸗ 
N De. San er einer offiziere des Oſtens der Wunſch nach einem 
n ung der Ein ſte augspra- Steba S wie es in Berlin fr 
Reichskommiſſar Dr. Gereke: Die Durchfüh⸗ £ land (Kommandeur vom Poten 

rungsbeſtimmungen enthielten alle denkbaren und in Eſſen für den Weiten ( 
von Heydekampf ift, beſteht, und daß das 


Sicherungen gegen Fehlleitungen. Der bereits in 

Se Er 5 lagene Bon en ide m -| Preußiſche Innenminiſterium geneigt ift, dieſem 
merſiges für den Reichspräſiden⸗ a 

ken würde allerbings eine solche Fehlleitung] Brnſche au entipreien. Erit wenn swijen dem 


Ren Die Wichtigkeit der nebenbernf- 


ſchüäſſe nach der Weihnachtspauſe. De 
trat der Soatalpolitiihe Aus 
einem mehrtägi Sitzungsabſchnitt zuſammen, 
um die Fragen der Arbeitsbeſchaffung zu 
beraten. An den Beratungen nahm der Reichs⸗ 
kommiſſar für Ardbeitsbeſchaffung Dr Gereke 
teil, außerdem Vertreter des Reichsarbeitsmini⸗ 
ſteriums und anderer Miniſterien. 
Reichskommiſſar Dr Gereke gab einen Ueber⸗ 
blick über die Maßnahmen, die im Rahmen ſeines 
Sofortprogramms durchgeführt werden jollen und 
wandte ſich gegen die in der Preſſe daran geübte 
Kritit. Die Finanzierung der dafür vor⸗ 
geſehenen 500 Millionen Mark fei geſichert. Ju- 
nächſt ſollten die Arbeiten durchgeführt. werden 
die abſolnt notwendig feien, die aber aus 
Mangel an Mitteln bisher nicht durchgeführt wer ⸗ 
den konnten. Mit aller Beitimmtheit wandte fih 
der Reichskommiſſar gegen die in einem Teil der 
Preſſe ausgeſprochene Forderung, bon einem 
öffentlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramm über ⸗ 
haupt adzuſehen. da das einen Schlag gegen die 


gründen fei eine Sinſtellungsprämie nicht nehmen nach wird im Innenmimiſtertum 
Pripatwirtſchaft bedeute Eine ſolche Auffaſſung 
werde den kat ſächlichen Verhbältniſſen 


lich fträ; 
2 

i ſen werden, weil die Feſtſtellung ſchwierig 
nicht gerecht. Im Gegenteil werden die Mittel, | fei, wo im Einzelfall eine Mehreinſtellung auf 
die im Rahmen des öffentlichen Arbeits ⸗öffentli ge ; \ Deshalb 
deſchaffungsprogramms ausgegeden wer-| werde ſich das Kabinett mit der ganzen Frage [Drabtmeldung unſerer 
den. der Privatwirtſchaft zugute im- 
men. Die Durchfüdrungsdeſtimmungen jü 
ausdrücklich vor, daß die Arbeiten der öffentlichen 
Hand nur in Ausnahmefällen in Reniebe- 
trieben ausgeführt, im übrigen an Privat⸗ 
unternehmen vergeben werden ſollen. An 
eine gusſchließliche oder vorzugsweise Vergebung 
der Mittel im Bezirk mit deſonders ſtarker Ar- 
beitsloſigkeit jei nicht gedacht, weil ia alle grü- 
beren Arbeiten ſich nicht rein örtlich aus- 
Wirken. So werden 3 B. Brüdenreparaturen in 
Berlin eine Entlaitung des Arbeitsmarktes im 
Ruhrgebiet bewirken. Schon jetzt feien auf 
Grund der Richtlinien 


mehr Anforderungen bei ihm 
eingegangen, als aus dem Sofort- 
programm berückſichtigt werden 
können. 


Das ſpreche dafür, daß die Darlehnsbedingungen 
im allgemeinen tragbar feien. Eine deſondere 
Erleichterung ſei auch durch die Karenzzeit 
geſchaffen worden. Ob die Einſtellungs⸗ 
prämie aufrechterhalten werden könne. wenn 
der Arbeitsmarkt durch öffentliche Aufträge ent⸗ 
lotet werde. ſtehe noch dahin Endgültige Be- 
cläſſe lägen in dieſer Hinſicht noch nicht vor. 
ür einen Teil der Gemeinden würden auch nach 
ſeiner Anffaſſung die erleichterten Bedingun 
der Durchführungsbeſtimmungen unaunehmbar 
fein. Für ſolche Fälle ſei ja ein beſonderes Man 


minifterinm Einigung erfolgt iit, wird ſich 
das Geſamtminiſterium mit der Angelegenheit 
rückſichtigt werden. Das Kabinett debe] beſchäftigen. und erit bann wird e3 fió entidei- 
einen Sonderausſchuß gebildet, um die 


beschäftigen. 
Abg. Dreher [Nat.-Soz)] kritiſtert die Einftel-| Ernennung des Oderkenmiſſars des Bölferbun- 
lungsprämie als unerhört eig Der ler des in Danzig. Der Düne, Helmer Roſting. 


rentable Arbeiten fördern wolle Solche Geſchäften beauftragt wurde wüũnſcht auf feinen 


müßten im Urbeitsdien ft ausgeführt werden. des Völkerbundes zum 1. Sehrner zurüdsufehren. 
Abg. Dr Agena 18 bezweifelt einen Er- Die Nachfolge ift In Danzig 

folg jealiher Siedlun oitis, ſolange die Fe man. 

Landwirtſchaft ni trentadel jei ngländer 


Imbuſch wirbt für Schleicher 


[Drabtmeldung unierer Berliner Redaktion 


Berlin, 10. Januar. In einer Konferenz des alter Soldat. aber nac allem, was man 
Gemwerfdereins Edriklicher Berg- bisder von ihm. hörte, Ar foziale Gered- 
arbeiter PVentihlanbs ach der Vorfibende, tigkeit und auf das Wohl der Geſamt⸗ 
Imbuſch. in einer Rede ein fejre deachtens⸗ heit bedacht Er bat darin übrigens qute Bot- 
wertes Bekenntnis zum Reichskanzler von Silber unter den alten Generalen. Denen wir 


haben 


Ansnabmenerfahren vorgeſeden. bei dem 
die Regierung noch leichtere Bedingungen feft- 
ſetzen könne. Solche Sondermaßnabmen feien- nur 
möglich, wenn die Lage einer Einzelgemeinde 
wirklich hoffnungslos ſei. 

In Anwefſungen an die Arbeitsämter ſei be- 
ſenders darauf Dingewieſen worden, daß Durch 
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 

gerade die langfriſtig Erwerbs ⸗ 

loſen bevorzugt 

werden follten Wenn er geſagt babe, daß die 
Rertendankkreditanſtalſt als untere Grenze für die 

ite den von 5 00 RM. feitneiekt habe, 
fo je: das nur die Regel. Es feì damit nicht aus- 
gidoien daß die Rentenbankkreditanſtalt in 
Ans nahmefällen auch Heimere Summen 
als Darleden gewähre. 

Den Beratungen des Nusſchuſſes liegt eine 


Anzahl von Anträgen 
Fagrunde. Ein Antrag des Zentrums münſcht 
Verwendung der als Einſtellungsprämie in 


i unierem nach der Geſamtſage Deniſchlands richtiger, der 
rl Nen af nicht ee er Regierung die Möglichkeit au ſachlicher 
einen Wenſchen die Geſundung unierer Wirt- Arbeit zu geben und fie dann nach ihren 
ſchaft und unferer politiien Berhältuifie ſabo⸗ Taten zu beurieilen. Die bisherigen Taten der 
tieren. Herr don Schleicher it felbitnerftänbiih jesigen Regierung fprechen alles in allem genom- 
kein Gewerfiäuftsielretär Er it eind men nicht gegen jie 


10 Todesopfer des Bukareſter 
Eiſenbahn⸗Unglücks 


Telesrapdiſche Meld unh ; 


Bularek, 10. Sennor. Ein schwerer Zug-] wurden ſehr gehemmt, weil Rorier Shmee- 

die ie in |swiammenftoß ereignete ſich unweit des Bata- all, der sanaa amei Tagen anhält, den 

Ausſicht genommenen Stewerguticheine für Mr, refter Nord- Babnbefes, auf der Strecke ann ar 5 Helle erjätmerte. = 

heitsbeiheriunasumede. Gin anderer Sentrums- nach Grajewa Dort fieden irähmenen 8 Uhr] Cura 12 Silomeier dan Bufareit enfernt 

antrag e ax Anweiiung der er ein Schnellzug and ein Verſenen batte der Perſonenzug einen Maſchinenſchaden. 

e 
Die Sozialdemokraten haben ein zu Die Wasen des Verſenerzumes wurden ans Telben folgende Cijneligug ewa 3 — 

Fungreiches Yaitiatin«Geieh vorgelegt, Es feht den Schienen geworfen. fünf Besen ſind vol ten Ginter iim las und fielt feinen Bua an. 

vor, daß das Neich Kleinwodnnnasdan. Straßen | Handig zertrüänmert. Bis zu den Mittags- Führer des Sönn aber Hotte die fehrplan- 

Srta gg Eaa er fanden wurden zehn Tete und 25 Cämer- mäßige Geiäwindigfeit bebentend überihrii- 

mib der Soft, einleite Fir tolleftive Gelf |Perleste gebemen. Nack den biäherigen Feit- tem, eben der anten dt 8 ; 

pilie der Ardeitsloſen folen Bauholz Ges, | ftellungen trifft den Lolomatinfährer des Schnell- wurde. In der Dunkelheit fahr der S mellzug 

Waſſer. Strob und Brenuitofe vecbilligifzuges die Schuld. Er imie das gejamie Be- mi einer Geihwindisfeit von 60 Stundenkils- 

abgegeben werden Bon den Gemeinden aleitperiomal des Schnellzuges wurden berbaftet meier in die letzten Wagen des Werfenenzuges 

werden Inſtandſetzungsardeiten an x x ee die | Bineim. 

üffentlihen Gebäuden. Straßen. Brücken Son Bukarest find ifort Hilf s Züge am die 

verlangt. Die Gemeinden ellen auc) ftilt.|Unslädsitelle abgegangen. Die Rettangsarbeiten 

liegende Werkſtätten für die follektine 

Selbſthilfe der Arbeitsloſen deſchlagmahmem und e e 

Hens reparatuten, wenn nötig auf Koſten der 

5 erzwingen. Zur Finanzierung ran ei in 

ſchlagen die Sozialdemoktaten eine Anleihe 

por, zur Vorfinanzierung folen die für Cin- 


ſteltungsptämien vorgefedenen Mittel R 3 y 
Ei egimentsfahne zurückgeben 


Die Nationalſozialiſten verlangen 
Arbeitsbeſchaffung durch öffentliche Aufträge und zer i Fahn 
re ek Nach dem Kriege bei dem toten Fahnenträger gefunden 
gemeinen gleichen Arbeitsdienſtpflicht. Telegraddiſche Mel band 


ER PETE STR SEHR Bir 


der Polizeikommandeur Ift? 


(Braptmelbznge unſete Berliner Redaktion 


Innen miniſterium und dem Finanz- der Entſcheidung zwiſchen Königsberg und 


den, ob eine ſolche Einrichtung geſchaßfen und deurs doch für das oberſchleſiſche Imduftriegebiet 
Siedlung zu beſchleunigen. Kalkulations-[wobin das Kommando gelegt wird. Dem Ber · entſcheidet. 


des Gereke-Programms liege darin. daß es nn: der nach dem Tode des Grafen Gravina mit den 
gemeinnützigen Arbeiten, die nichts einbrächten, Poſten als Direftor der rwaltungsabieilung| die Sperrung der polniſchen Grenze gegen den 


Aus ch I. $. $ S R [ nete: 


fang i Roftings in 
Danzig⸗-polniſchen Wirtſchaftsſtreit. Beide 
Į — > 3 — 


Waßauhme warten, bis barüber im dertſchen] Frage vorlegen: Ber ren nah Abr. in abyubonen. 


fioa ams Leben gekommenen Perſonen ber 


kommt 


Königsberg (Oſtpreußen] in Ausſicht genome 
men. Die Perſonalfrage it einſtweilen noch nicht 
erörtert worden. 

* 

Wir ſind der Anſicht, daß für den Sitz eines 
ſolchen Polizeilommandeurs nur das ober- 
ſchleſiſche Induſtriegebiet in Frage 
kommen kann, da es, wie im Weſten Effen, ber 
dichteſtbevölkerte Teil der geſamten Oſtmark ift 
und hier die ſchwierigſten polizeilichen Aufgaben 
zu ien find. Wenn das Staatsminiſterium in 


Gleiwitz ſchwankt, jo wollen wir wünſchen, daß 
es ſich ſchließlich bei der überaus wichtigen und 
notwendigen Beſtellung eines Polizeikomman⸗ 


Völlerbundsrat 


Berliner Redaktion) 


werden fie fid überzeugt haben. daß auch ein An- 
ri eines neutralen Staates . 
ünſchen micht immer fügſam zu fem braun 

Bei der zweiten Frage handelt es fh um 


einem 

erblickt und Polen etorb jeine Ver 
maßnahme rückgängig zu ma 

hatte jedoch dieſe Entſcheidung nicht 


ſondern die Sperre weiter aufrecht erhalten. Es 
iM zu befürchten. daß der Völkerbund rat einer 
Entiheidung answeichen wird, weil er 
nicht weiß, wie er Polen zur Anerkennung 
zwingen unte. R Re 

Ans demſelden Grunde it auch die Zöfung 
der dritten Frage offen Sie betrifft die Bern- 
fung gegen die Entſcheidung dem 


Seiten hatten in dieſem Falle 


f 


Danzig Îi Berufung in der Haupt- 

jae mer bomenen richtete, das ein YnSidus bie 

Danziger Eigenbedarf⸗Kontingente 5 
ma 

Auf dieſe Sorlin genie kann 


Beruhigung in Spanien 


(elegrapbiſche Meldung) 


Madrid, 10. Jannar. Die A der bei den 
acht zum Gonn- 


deſchlagen. Immerhin wurden in der Nacht zu 
Dienstag in Seville mehrere Brände ge 
legt und mehrere Bombemattentate an N 
Die Bader find in den Streif getreten. doch 
find Natmaßnahmen getroffen wurden. mm die? 


Für 76000 Mark Brillanten 
verſchwunden 


tem hier zu ſartierem umd zu Teimigem. er 
die Sendung im Werte vom 76000 Mort bein 


Hamptip: m e ' 
rösten Süd erfahren, das das Paiet N | 
von Jahren 


Antwerpen ansgeſtellten Paß, der auf den Na-. 

mem des Wirf Empfängers lautete, - 

gehriejen. Dieſer Paß muß aber gefäliht ge- 

Wweſem feim. Der ier, der die ni 

micht werfichert hat, Hat auf die Wirderherbeiihue 1 
ü Mart mme 


eine Belohnung km 


| 
Die Kommuniften jerbern den 7. Standen. Maris 10. SJannar. Paris MW” perzffent-] Schmenträgers md bes Safmentuh, Das Faß. Dur er_ habe framzöſſſchen 
2 2 x 72 ne ni Ai * DIR 2 2 ji i framzöffifchem | 
Taa die -Stunden . ft eimen Ariel bes . .. Deerei-Inrantlämpiern gefunden, bie eime folie 
beiten. W x E „. [über die Sage ber Ridaade der Jane des 5 ïl 5 H umbeehumn des amen Willenns gebilligt 
Die Christlich Sozialen wollen die I. Bataillon! des X preußiſchen Gardereaimentes abe bieje robne, die aljo mýt im Krzege Batten. | 
Roften der In en von Gebäuden, Wohe darch Franfreicd am Dentichlemd Bei benlerbemtei mache. kai teähalb eime Beionbere 4 
nungen und A Aung den Gwiad | Kürızien um St. Léonard dei Reims gag Bedeutung, weil es des deren 1 
mungen wj zn 90 t anf die Hans zinzs- an W Septemter 1914 die Fahne verloren j mens i bes Hinden barg früßer Derep Der benjie Delegierte auf der Mr - 
tener antechmen und den Masal Durch Siener | Der Fahmenträger hatte das Fasnentn le hatte Der Side Dierk Guillean mel ine; Stunts sekretär z. DÙ vom heima | 
amticheime ausgleichen 85 r . Mani” wal Naben. wurde in dir Internatinnal 
er Dr. Brauns Su) vi daß das So geiälnngen. fiel ex Im WM Janet 10 Schilderung des Daene dafür ein, DipIematiihe UAkademie im Paris ar 
a 50 Millonen wur der Denne. 


Sa fs i 
fand man bei Erdarbeiten bie Seide des Fruntrei den Meuhipräfitenien bie Sahne 


fortproearamm mm 


eſtdeutſche Morgenpoft Nr. 11 


Das 


Reich der Frau « 


11. Januar 1933 


Kulturgeſchichte im Anterrock 


Ein amüfantes Privatmufeum — 


Großmutters Anausſprechliche als 


Ausſtellungsſtück — Das Panoptikum der Badeanzüge / Von Arno Engels 


ging? Wie wirkten die Königin von Saba, die 


5 He 
en abtun 


am 
i 


en — ſondern noch mehr zur N 
Wir wiſſen, daß die intimen Sparten der Mode, 
die Wandlungen in den Formen der Nachtbeklei⸗ 
dung — und damit zuſammenhängend der Unter- 
kleidung, der Wäſche, der Badekleidung — in be- 
ſtimmten Epochen ein ganz beſtimmtes Geſicht an- 
enommen haben, oft ganz unabhängig vom Ge- 
Mt der äußeren Mode, wie fie vor aller Augen 
zutage trat. Nach welchen Geſetzen richtete ſich 
die Entwicklung der N welche 
kulturgeſchichtlichen Merkmale hat ſie 
zu allen Zeiten getragen? 2 I 
Ein Thema, das ein wenig abſeits von de 
Sphäre unſerer Intereſſen zu liegen ſcheint. Aber 
wer das neu in Berlin eröffnete Wäſ che ⸗ 
muſeum Em Juvena⸗Haus)] beſucht, wird eines 
Beſſeren belehrt. Die größte deutſche Waſchefabrik 
hat es von einem Gremium von rofeſſoren, Hi⸗ 
ſtorikern. Koſtümgeſchichtsforſchern einrichten 
lajen. Tag für Tag kommen Hunderte von 

rauen und ſchütteln den Kopf über das „unmög⸗ 
liche Zeug“, das von ihren Geſchlechtsgenoſſinnen 
in früheren Epochen getragen wurde 

„Aber wenn man genauer hinſchaut, dann ijt es 
gar nicht ſo „unmöglich“. Und es zeigt ſich, daß 
immer dann ein beſonderer Fleiß, ein beſonderes 
Stilgefühl auf die Ausgeſta us der weiblichen 
Wäſche verwandt wurde, wenn der Einfluß der 

rau im öffentlichen Leben beſonders 
tarf zu ſpüren war; oder liegen die Dinge gar 
umgekehrt, und die Frau vermochte eben darum 
ihr jont unzugängliche Gebiete zu erobern weil 

e „auch im Unterrock jeder Zoll eine Königin 
war? 

Als erſtes Stück des Muſenms erblicken wir 

das Frauenhemd des Altertums: ſchlicht und 


rer weiß und weit, mit ſtrengem Halsaus⸗ 


i mitt en lang. Man kann ſich in ihm die 
rave Grie ti 
öffentlichen Geſchäften ausſchloß. in wenig 
verziert, aber nicht minder lang und züchtig iſt 
das Unterkleid, das vom Ritterfräulein des Mit⸗ 
telalters getragen wurde. Schon aber ſpürt 
man an den ſpärlichen Streifen und Ornamenten 
dieſes gotiſchen Kleidungsſtückes, daß der 
„Dame zu jenen Zeiten ſtarke und liebevolle 
Aufmerkſamkeit zugewendet wurde — wenn man 
fie auch ſorgfältig in ihrer Kemenate von der 
Außenwelt abſonderte. z 
Welche Welten zwiſchen dem ängſtlich behüteten 
Ritterfräulein und der ſtreitbaren. männlichen 
Johanna von Orléans! Hier iſt das 
„Unterkleid“ dieſes jungen Mädchens zu ſehen — 


Bift Du der Richtige ? 


19 Roman von Karl Hans Strobl 
Gopnright 1928 by 2. Staadmenn Berlag Gmb$., 
Leipzig. — Bertried durch Ror er 
„Du haſt gar feinen Grund, dir Vorwürfe zu 


in vorſtellen, die der Mann von allen 
— Ein wenig 


| machen,“ widerſprach Rina, „ieder, der nur von 


ferne zuge ehen hat, wird dir das Zeugnis ang- 
stellen können, daß du dir alle Mühe gegeben haſt, 
deinen Max zu einem tüchtigen Menſchen zu er⸗ 
ziehen. Es iſt einzig und allein dein Mann ge- 
Deien, der jo unvernünftig war, ihm in allem die 
e ih Fr er beharzte Sabine kopf 
„ iſt nicht = e ine 
ſchüttelnd, ich fehe jetzt mur, daß ich an dem gon- 
Unglück überhaupt nichts ändern kann, weil 


b 9 
| Max von vornherein mit einem Kainszeichen ge 


Poren iit. Ich 


hätte ſeinen Vater nie heiraten 


| e uns jetzt Sr. unſer 2 angetan 
d. it un Strafe, ei 
S t eine e, eine Strafe des — 


„Die du jo reden fannt?” wandte Ring wie- 
derum ein, wofür ſollte dich der Himmel ſtrafen 
wollen? Dein ganzes Leben iſt nur Mühſal und 
Hingabe und Geduld gemein —“ 

„Nein.“ unterbrach fie Sabine, „lage das nicht. 
Ich bim eine Verbrecherin. Ich werde für mein 
gebrochenes Wort geſtraft. Und ich dachte doch, es 
fei: mir zurückgegeben worden.” 

Von dieſer Geſchichte hatte Rina wohl einiges 
hört, aber es war ihr vieles darin unklar ge- 


| lieben. Sie wußte nur jo viel, daß Sabine, ehe 


ſie Bun 


i Umahers Fran geworden war, einen Hran- 
tipem gehabt hatte, und daß nach deſſen Tode be- 


fürchtet worden war. fie werde den Berſtand ber- 
eren. „Wenn du das meinſt, ſagte fie, “hah du 


einem omberem berlobt warſt, fo brauchſt du damit 
nicht deim Gewiſſen zu beſchweren. Der Tod gibt 
jedes Gelöbnis zurück“ 
e a 855 25 . 
mi Tod berl ihm mein 
Wort gebrochen habe.” 
Sie hatte aufgehört zu weinen, ihre Augen 
gerade gms, durch alle Dinge hindurch in 
eine entlegene Jerne. Nina ſagfe gar nichts, fie 


And Lit 


ein ſtahlhartes, dichtes Kettenhemd, das wohl 
manchen Stich und Hieb abwehren mußte : 
Noch das Renagiſſancehend iſt ſchlicht 
und von Go Krause Schnitt; immerhin verſuchte 
man, durch Krauſen am Hals und an den Aermeln 
ein wenig Schmuckſinn zu zeigen — oder 
ollte nur der Luftzutritt verhindert werden? 
ſt im ſiebzehnten Jahrhundert beginnt der 
Spitzenſaum ſeine Herrſchaft, die er faſt drei 
Jahrhunderte lang innehaben ſollte. In der 
Empirezeit, der Epoche Napoleons, kommen 
noch Bänder hinzu, und der Schnitt des Hemdes 
verſucht ſich ein wenig reizvoller den Kö 
performen anzupaſſen. Entzückend 
Bert der Biedermeierzeit, und d 
erniedlichung der Zeitgenoſſinnen Mimis tritt 
deutlich in Erſcheinung. — Der große ſchwung 
erfolgt etwa um 1860. Jetzt kommt zur nterflei- 
dung der Frau das We Möbel, das 
jemals dem Hirn der Modediktatoren entſprang 
— der Reifrock, die Krinoline: feine Tyrannei 
des Mieders, des Korſetts beginnt. 


Die 


der Aſche. 
Eine cga Sittengeſchichte ließe ſich auch an 
and der Badekleidung aller Zeiten ſchrei⸗ 
en. Die Schau hat teils Originalſtücke, teils in- 
tereſſante Stiche, Holzſchnitte, Karikaturen von 
Dürer bis Daumier zu einer faſt lückenloſen 


Chronologie des Badeanzuges zuſammengeſtellt. 

Im Altertum kannte man keine Badekleidung; 

erſt im ſpäten Mittelalter bilden ſich be⸗ 

Be Kleidungsſitten für den Badeluſtigen 

heraus. Die Männer trugen zu Dürers Zeiten 

winzige „Dreieckshöschen“, wie fie Anſere 

K Zeit verpönt; die Frauen benusten 
ie „Bad ⸗ Ehr“, einen hinten offenen lan 

Badeſchurz, und das „Badlach', das Bedelaken. 
Im 16. Jahrhundert ging man mit einem 
weißen Tuch ins Baler, während das 18. 

8 BA merkwürdige der Bade⸗ 

eidung erfand: eine regelrechte Mönchskutte 

i und Kordel. Dieſes Unikum von 

allerdings keine lange Lebens⸗ 

wieder; denn von 

Bewegung im Waſſer 

und grotesk die Badeflei- 

der unjerer Mütter und Großmütte 


Wie u pa 


waren, wiſſen wir aus Photographien. An 
io einem Kleid war mehr dran als an einem moder⸗ 
nen Straßenkoſtüm: Bluſe und Rock, Einſatz und 
oje, Schlips und Kragen .. Es ſcheint, als 
abe man Wert darauf gelegt, eine möglichſt — 


dachte es ſei jetzt wohl am beſten, zu ſchweigen 
und Sabine fo viel ſprechen zu laſſen, als fie 
wollte. 

„Ja, das wirſt du wohl gehört haben“ fuhr 
Sabine langſam fort, daß ich einen Bräutigam 
batte, und daß ich ihn geliebt habe, wie nur ein 
Mädchen lieben kann. Und du wirſt auch rt 
haben, daß mich, als er plötzlich von einer Krank- 
heit ergriffen wurde and ftarb, eine Verzweiflung 
überwältigte, die mich fait um den Verſtand ge⸗ 
bracht hat. Man hat dir vielleicht auch erzählt, 
wie ich gegen alles auf der Welt ſo gleichgültig 
wurde. daß ich die armen Weiber des Dorfes zie 
ſammenrief und ihnen meine ganze Ausſtattung 
ichenkte, wie fie fertig in dieſer Truhe lag, auf der 
wir hier figen.” i 3 

„Ja, je, bevon habe ich gehört,” ſagte Rina, 
„mb nur dein Brautkleid ſollſt du zurückbehalten 
paben. Als Brant geſchmückt Hift du dann hinter 
dem Sarg auf den Friedhof gegangen, den Braut- 
franz auf dem Kopf 

„Ich war einmal feine Braut und habe es 
auch bleiben wollen, nickte ine, und wie man 

Sarg binabgeſenkt hat, da hab ich dem Toten 
den Brautfranz nachgeworfen und angeſichts des 
Todes geschworen, daß hier mit meinem Siebſten 
anch meine Jugend begraben fein jolle und ich 
ihm die Treue hallen würde, bis man mich einft 
neben ihm in dieſelbe Grube fente.” 

Ein Schauer lief über Rina, wenn ſie ſich vor ⸗ 
stellte, daß durch einen ſolchen Schwur ein junges 
blähendes Leben an das Grab gebunden worden 
war. Sie ſelbſt halte ja ähnliches auf fih genom- 
men, indem fie ſich dem Berſchsllenen zugeſchworen 
hatte, in enfferntem Abſtand allerdings und ihr 
war es gut ausgegangen wenn es ihr gut 
ausgegangen war? 

„Du kannſt dir benten,” fuhr Sabine indeſſen 
fort, „wie die Leute dreingeſehen haben, als id 
dann Ferdinands Frau geworden bin. Aber es ift 
einmal fo, daß der grüßte Schmerz der Zeit nicht 
standhält. and dab, wenn er einmal zu Eifer Er- 
innerung geworden ift, das Leben die Oberhand 
gewinnt. Meinen Brantſtaat habe ich in dieſe 
Frape aein, den Schläſſel zu mir genommen und 
meine Eltern gebeten, mich in meinen Braniflei- 
dern zu begraben, wenn mich der Tod holen 
wärbe. Aber der Tod, auf den ich gewartet habe. 
nicht telommen, 518 ich wieder für den 


„waſſerdichte“ Badekleidung zu getien. Bis 
1914 ging man derart bis an die Zähne bewaff⸗ 
net ins Waſſer. In dieſer Zeit wagte eine Firma 
einen Badeanzug herauszubringen, der weiter 
nichts war als eben ein — Badeanzug: ein 
einfaches, einfarbiges Stück Trikot, das den Kör⸗ 


16 ein weni angepaßt war. Ein unbe- 
chreibliches Entſetzen ergriff die ber- 
dieſes „unſittliche“ 


mümmten . als Re { 

Badekoſtüm erblickten, und die wenigen mutigen 
Vorkämpferinnen einer vernünftigeren Bade ul- 
tur, die ſich damit zu zeigen wagten, wurden aus 
den Familienbädern debe — ebenſo, 
wie es ſich heute eine Badeluſtige ohne den amt⸗ 


Wenn im Sommer unſere Blumen und Pilan- 
zen auf dem Balkon und im Zimmer üppig wach⸗ 
ſen ſollen, dann müſſen wir fie auch im Winter 
zweckmäßig pflegen. In den d Fällen 
gehen unſere Zimmerpflanzen in der kalten Jah- 
reszeit an Agen ein, ſondern faſt 
immer an unja ELA G Behandlung 
und durch übermäßiges Gießen. Gerade das 
Gießen iſt eines der wichtigſten Kapitel in der 
Blumenpflege. Leitungswaſſer ift nach Möglich⸗ 
keit zu vermeiden, am beiten nehme man Fluß ⸗ 
oder Regenwaſſer. Hat man dieſes nicht zur 
Hand und iſt man auf Leitungswaſſer lichen; 
io muß dieſes unbedingt eine We bee der 
Luft ausgeſetzt werden. Am beiten verfährt 
man ſo, daß man falt: nach dem Gießen die 
Kanne mit Waſſer füllt und das Waſſer dann erſt 
am nächſten Tage zum Gießen verwendet. 
Auch achte man darauf, daß die „ . im 
Winter nicht abends, ſondern am Spätvor⸗ 
mittage gegoſſen werden. Für das Weiter- 

edeihen der Pflanzen iſt die Feuchtigkeit der 
pferde von großer Bedeutung, und zwar muß 
die Durchfeuchtung RTE TIAP fein, Dieſes 
erreicht man dadurch, daß man regelmäßig 
jeden Morgen die Topferde nachſieht und befühlt, 
ob ſie noch genügend feucht ipt oder ob kleine Men- 
gen nage ſſen werden müſſen. Ein 1 Woßſer 
gedanken je Ueberſchwemmen mit er 
tt nicht allein unzwe ig ondern ſogar 
ſchädlich, da die in der Erde ſich befindenden 
Nährſtoffe dann nicht von den Wurzeln aufgeſogen 
werden können. Zum Gedeihen der Pflanzen ge⸗ 
hört auch eine gute Ernährun Zeuchtigtelt 
Licht und Sonne allein helfen nicht, man mu 
auch durch eine weckmäßige Düngung nachhelfen. 
Bei blühenden Kiener dünge man erit dann, 
ve bie Dia nope in ehe 5 ie 
en Als Dünger in r Form, der 
Tan deshalb auch allmählich zur 
Wirkung kommt i 


Snohenmepl mE Dieſer 


3 
ſamen Pflege bedürfen, gehören 
keliebteſten, die fa 
u A on dem 
Zeilpuntte an, wo man die en ing 
bis 8 
lüte rech⸗ 
nen. 
acht weiteren 
es einrichten, 
Blüte ſteht. 


1Sonnenſchein und den Frühling und die Blumen 


bin. Und gerade da, wie ich 
meine Augen der Welt geöffnet habe, ift der Fer. 
dinand vor meinen Blicken geſtanden, jung 
bibih, wie er damals war und verliebt und hat 
fo voller Zärtlichkeit um mich geworben, daß mir 
ganz warm ums Herz geworden iſt.“ 

Sie ſchwieg und Rina jagte leiſe: „Es ift das 
Blut in uns, das ſich nicht betrügen laffen will. 
Jedem Tod folgt ein Oſtern und eine Auf- 
erſtehung. 

Sabine ſchien ſie nicht gehört zu haben und 
ſprach weiter wie für ſich ſelbſt: „Meine Eltern 
find mit Ferdinand verbündet geweſen, die Mut- 
ter in ihrer Liebe, der Bater in feiner ver- 
nünftigen Axt, die ſich zuletzt bis zu Drohungen 

erſti Aber all das hätte mich nicht bewegen 
können, Ferdinands Frau zu werben, wenn ich es 
auch ſelbſt zuletzt gewollt habe. Denn da war ja 
bieier Schwur, den ich meinem erften Bräutigam 
ins offene Grab nachgerufen und von dem 
bat mich niemand lojen können als er ſelbſt. Zu 
ſeinem Hügel bin ich gegangen, einen Tag um den 
anderen, habe gebetet, geweint und gefleht, er 
möge mir ein Zeichen geben, ob mein Verlöbnis 
unwiderruflich ſei oder nicht.“ 

Sabines Blick kam aus der Ferne zurück und 
richtete ſich auf Rina: „Siehſt du, fo biel wiſſen 
die Leute auch, was ſie aber nicht wiſſen, außer 
dem alten Pfarrer, dem ich gebei i; 
warum der Ferdinand zuletzt doch mein Ja be- 
kommen hat. Ich muß wohl von der furchtbaren 
Aufregung beinahe krank geworden ſein, denn 
Nacht für Nacht bin ich wie im Fieber gelegen 

i mich mit meinen Zweifeln gequält, ob 
mich der Tod freigeben wird. Und einmal in 
einer ſolchen Nacht. ich weiß es nicht, ob ich im 
Schlaf oder wach war, klopft es auf einmal an 


ſehend geworden 


ch die Tür. Ich liege farr, kann mich nicht rühren. 


Es klopft ein zweites und drittes Mal, und dann 
tritt mein toter Bräntigam herein und trägt in 
ſeinen Händen meinen Brantfranz Er ſchant 
mich finſter an und ſagt: Hier haft du deinen 
Kranz zurück! Und nun laß mir endlich wieder 
meine Kabel Sie haben mich am Morgen be⸗ 
wnßtlos in meinem Bett gefunden 

„Das war ja doch das Zeichen, um das bu 
gebetet haft,” jagte Ning nach einer Weile be 


g| efeng in das Gefäß. Durch Schwenken und 


habe, das iit, | 


lich verordneten Zwickel gefallen laſſen muß. 
Uebrigens ſuchen wir auf der ganzen Ausſtellung 
jolh einen zwickelloſen Badeanzug, Aber es gibt 
ja gar keinen, er wäre eine techniſche und anato⸗ 
miſche Unmöglichkeit. Tatſächlich: ein 
Mißverſtändnis ſcheint Geſetz gewor⸗ 
den zu ſein. } $ i 

Die „Kulturgeſchichte der Hemden, Unterröcke 
und Badekleider“ wartet noch auf ihren Autor. 
Es dürfte eine intereſſante und lohnende Arbeit 
fein — benn hier und dort ſcheinen doch einwand- 
rei Polin, Zuſammenhänge zwiſchen Boudoir 
und Politik, zwiſchen adeanſtalt und Welt⸗ 
geſchichte aufzutauchen. 


Anſere Zimmerpflanzen im Winter 


Amaryllis ſorgfältig behandelt werden, damit he 
wieder Kräfte ſammeln kann für die nächſte 
Blütenbildung. Auf regelmäßiges Gießen und 
Düngen muß beſonders geachtet werden. 

Eine ebenſo dankbare Zimmerpflanze iſt die 
Clivie, die uns nicht allein durch ihr Blühen 
erfreut, ſondern one, none grope Mühe zu ziehen 
ift. Die natürliche Blütezeit ift das zeitige rith- 
jabr, bei beſonders guter Pflege erfolgt eine zweite 

üte im Sommer. Das Umpflanzen nehme man 
etwa alle drei Jahre vor. Hat man junge Triebe, 


b pflanze man fie in kleine Töpfe in ſandige 
auberde. Im Frühjahr werden ſie dann in 
etwas größere Töpfe umgepflanzt in eine Mi- 
1 bon zwei Teilen Lauberde und einem Teil 

iſtbeeterde und etwas Hornſpänen oder Horn- 


mehl. 


Entfernung von Keſſelſtein aus 
Kochgeſchirren 


Keſſelſtein iſt aus Kochgeſchirren nicht leicht zu 
entfernen, und im allgemeinen wird das Geſchirr 
immer etwas angegriffen werden, vor allem, 
wenn es aus Aluminium ift; am beiten untet- 
bleibt daher die Entfernung überhaupt. Andern⸗ 
falls füllt man das Gefäß mit ſtarker Soda- 
löſung, ſoweit der Keſſelſteinanſatz reicht und 
kocht unter gelegentlichem Nachfüllen des ver⸗ 
dunſteten Wafers mindeſtens eine Stunde. Da⸗ 
nach ſpült man mit reinem Waſſer aus und gießt 
nun etwas verdünnte rohe Salzſäure oder — 
ſchonender für Aluminium, aber weniger ener⸗ 
giſch — mit drei Teilen Waſſer verdünnte Eſſig⸗ 
el- 

en benetzt man nun mit der Säure alle mit 
eſſelſtein behafteten Stellen, ſpült nach einigen 
Minuten wieder mit Waſſer nach und wird dann 
den Keſſelſtein — bei ſehr dicker Ablagerung we⸗ 
nigſtens eine Schicht — ziemlich leicht abida- 
ben oder abreiben können, wozu man 
Stahlwolle oder die bekannten metallenen Topf⸗ 
bürjten verwenden kann. Nötigenfalls ift das 
Verfahren zu wiederholen. 


für Mädchen. (Verlag Otto Maier, Ra- 
vensburg. Preis kart. 5 Mk., geb. 6 Mk.) — Ruth 
ee ſchenkt uns hier ein prächtiges Mäb- 
en buch voll Nadel- und Perlarbeiten, Korbflechten 
aus Peddigrohr, Herſtellung von Baſtarbeiten, Papp⸗ 
und Holztechniken, bei denen die vielſeitige Verwen⸗ 
dungsmöglichkeit von Abfallholz (Kiſten!) berückſichtigt 
iſt. Eine von Anregungen, wie Puppen aus 
Wolle, Stoffreſten und Perlen, Spielereien aus Holz⸗ 
abfällen, Stofftiere, Kaſperle und Marionettentheater, 
allerlei Schmuck hergeſtellt wird. Alles iſt an Hand 
praktiſcher Beiſpiele ſehr ſorgfältig dargeſtellt. 385 Ab- 
bildungen, darunter viele Photos, helfen bei der „Ar ⸗ 
beit“ unferen Jungmädchen mit. 


„Das hat der Pfarrer auch geiant, wie ich zu 
ihm ging und ihm von dieſer Erſcheinung er⸗ 
zählte. Er meinte, mein Schwur fei von born- 


und herein ein gottesläſterliches Unterfangen geweſen, 


And ich könne froh fein, daß mich dieſer Traum 
in meinem Gewiſſen gelöſt habe. Ex hat mir ſo 
lange zugeſprochen, bis ich zuletzt meine Einwilli⸗ 
gung zur Hochzeit gegeben habe. Nun bin ich ſelbſt 
wieder heiter geworden, der Schatten iſt aus 
meinem Gemüt gewichen, und ich habe mich mit 
allem Eifer an die Arbeit an meiner neuen Anz- 
ſtattung gemacht. und darüber iſt mir ſogar das 
Lachen wieder zurückgekommen. Am Abend vor 
meiner Hochzeit aber 
„Am Abend vor der Hochzeit ..“ wiederholte 
Rina atemlos, da Sabine lic unterbrochen hatte, 
als könne fie vor Grauen nicht weiterſprechen. 

Sabine erhob ſich und zog auch Rina von der 
Truhe empor, auf ber fie geſeſſen hatten. „In 
dieſer Truhe iſt mein Hochzeitskleid geweſen, das 
mir erſt angelegt werden ſollte, wenn Tod 
als Freier gelommen wäre, und das ich nun um 
eines Lebenden willen anziehen wollte. Am 
Abend vor der Hochzeit bin ich gekommen, um 
es zu holen, und wie ich die Truhe öffne 

Sabine ſchlug den Deckel zurück. „Sieh hin⸗ 
ein!“ ſagte fie. f 

Rina beugte fih über den Rand. Da lag ein 
vergilbter, brüchig gewordener Feſtſtaat auf dem 
Grunde, obenauf aber jah fie ein künstliches Ge- 
winde aus papiernen Blumen, Glas perlſchnüren 
und Goldflittern, mit langen bunten Seidenbän⸗ 
dern umwunden, alles freilich zerbrückt und 
fleckig und vermodert, als hätte es einige Zeit in 
der Erde gelegen, und wirklich, zwiſchen dem 
Flitterwerk und in den Papierroſen fonnte man 
eine Menge kleiner Lehmklumpen erblicken, die 
ſich darin feſtgeſetzt hatten. 

Ein Geruch nach Jäulnis und Berivefung 

ſtieg aus der Truhe auf. 

Rina fah Sabine mit weit aufgeriſſenen 
Augen an, während eine folte Haub nach ihrem 
Herzen zu greifen ſchien. 


Sie 
ae 

ug ſchwer 
ſch, als 


ins roſtige Schloß 
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ihnoppien eiſerne Kiefern zulammen. 


ortietzung folge, 


Aus aller Welt 


Feuerkampf mit Verbrechern in Berlin 


Berlin. In der Schwedter Straße im Nor- 
den Berlins gerieten am Abend zwei Polizei⸗ 
beamte in einen Feuerkampf mit drei 
Männern, die einen vierten mit ihren Piſtolen 
bedroht hatten. Die Verbrecher beſchoſſen 
ſofort die eingreifenden Polizeibeamten, von denen 
der eine das Feuer erwiderte. Einer der ſchie⸗ 
genden Verbrecher wurde durch einen Schuß töb- 


Perücken mit Bärten. Der Getötete wurde ins 
Leichenſchauhaus gebracht. 


Auf treibender Eisscholle im Müggelsee 

Berlin. Die an ungewöhnlichen Ereigniſſen 
reiche Chronik der Berliner Bene ehr iſt 
wieder um eine mutige Tat vermehrt worden: zwei 
Männer, die auf einer Eisſcholle in den 
Müggelſee trieben, ſind im Augenblick höchſter 
Gefahr von zwei Feuerwehrleuten der Wache 


Lichtenberg gerettet worden. Gegen 16 Uhr wurden 
der Rettungswagen IV der Wache Lichtenberg und 
das Feuerlöſchboot Köpenick zum Müggelſee in die 
Nähe des Waſſerwerks gerufen In einer 
Entfernung von etwa 200 Meter trieb eine Eis⸗ 
[age mit zwei Männern auf dem See. Die Hei- 
en, die Fahrräder bei ſich hatten, riefen laut um 


lich verletzt. Der zweite Schuß des Beamten 
traf einen Straßenpaſſanten, der am 
Oberarm verletzt wurde. Die Perſonalien des 
getöteten Mannes konnten nicht feſtgeſtellt wer ⸗ 
den, da er keine Ausweispapiere bei ſich trug. 
Neben der Leiche fand man eine geladene Piſtole, 
zwei Magazine, 25 Schuß Munition und zwei 


| 


ieee 


Suſtao Svöhlich 


ieee 


Nach kurzer schwerer Krankheit, infolge eines Unfalls, 
starb unser geliebter Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Urgroßvater 


Herr Wilhelm Gruschka 


im 81. Lebensjahre, 
Beuthen OS., den 10. Januar 1933. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, mittags 12 Uhr, vom 
jüdischen Altersheim, Kasernenstraße, aus statt, 


| Landestheater 


Mittwoch. 11. Januar 
Beuthen 
20%, (84,) Uhr 


15. Abonnementsvorstellung 
und freier Rartenverkauf 


Tartuffe 
Komödie von Molier 


Gleiwitz 
20% (8¼) Uhr 


15. Abonnementsvorstellung 
und freier Harten verkauf 


Die 3 Muskeliere 


ette 
von Ralph Benatzky 


Am 8. Januar d. Js. verstarb nach schwerer Krankheit 
in Breslau 


Herr Landgerichtsdirektor I. R. 


Dr. Albert Jacob. 


Der Verstorbene war von 1912 bis 1932 als Landgerichts- 
direktor hier tätig und hat sich in dieser langjährigen 
Amtstätigkeit durch sein reiches Wissen, sein vornehmes 
Wesen und seine vorbildliche Pflichttreue der größten 
Achtung und des größten Ansehens in den weitesten Krei- 
sen erfreut. Nach seinem arbeitsreichen, mit ganzer Hin- 
gabe an sein hohes Amt erfüllten Wirken war ihm nur 
ein Ruhestand von wenigen Monaten beschieden. Dem 
ausgezeichneten Richter und verehrten Kollegen ist ein 
ehrendes Andenken gesichert. 5 


Gleiwitz, den 10. Januar 1933. 
Der Landgerichtspräsident. Der Oberstaalsanwalt. 


Die Richter, Staatsanwälte und Beamten der Gleiwitzer 
= Gerichtsbehörden. & 


Die Rechtsanwälte beim Landgericht Gleiwitz. 


Darlehen 
von 3800—80 000 RM. 
Bed. u, koſtenl. Aust. 
d. Joſef Konopka, 
Bobrek⸗Karf, 
Sobottaſtraße 8. 


Gegr. 1883 


stätten in bekannt erstklassiger 
Ausführung nach Mass 


ler die I. 
Kostüme 


n 


42d te 


Pelze 


lar den Haren: 


Statt Karten. 


Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger-Teil- 
nahme bei dem Heimgang meines geliebten Gatten, 
unseres guten Vaters, sprechen wir hiermit unseren 
tiefstgefühlten Dank aus, 

Beuthen OS, den 10. Januar 1933. 


Tarnowitzer Straße 43 


Pelze 
Oberhemden, Krawatten 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Käthe Kuballa, geb. Pataschek. 


Zugelassen zur Kassen-Praxis 
(Allg. Ortskrankenkasse, Innungs-, Beteiebskrankenkassen usw.) 


Dr. Martin Dzialoszynski I 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 
Beuthen OS., Piekarer Straße 1 


Dr. Ismar Dzialoszynski Il 
Spezialarzt für Säuglings» und Kinderkrankheiten 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 14 
Dr. Georg Hirsch 


Facharzt für Frauen krankheiten und Geburtshilfe 


Beuthen OS., Kaiser- Er. Ios.-El. 11 


Wir haben wieder etwas Neues 
für die Hausfrau! 


Vorführung 


des neuen Maschinenschnellstopfapparates 


„Heinzelmännchen“ ud Hp s 


Jede Hausfrau muß zur Instandhaltung ihrer Haus- 
und Küchenwäsche einen Schnellstopfapparat 
„Heinzelmännchen“ besitzen, sie spart 
damit Zeit und Geld. Der Apparat ist mit einem 
Handgriff an der Nähmaschine anzubringen, ohne 
daß an derselben etwas verändert wird. 


Einführungspreis 0.75 Mk. 


Die praktische Vorführung findet nur wenige Tage 
in unseren Parterreräumen statt, 


Gebr. Markus & Baender sa Beuthen 08. 


Großes Bo 


Erſtes Kulmbacher 


Großes 


Das weltbekannte 


Vereinszimmer renoviert 


der bellebteste Dar- 
steller des deutschen 
Tonfilms 


Wir fertigen In eigenen Werk- 


Mäntel 


Straßenanzüge Mk. 125.- an 
Mäntel 


Lager auserlesener Stoffe und Felle 


Gaststätte Weberbauer (Mön 
Beuthen OS, Gräspnerstraße 8 » Inh.: Janik, Tel. 4050 
Heute Mittwoch sowie Jeden Sonnabend, Sonntag und Mittwoch 


Schweinichlachten 


Verkauf auch außer Haus 
Erstklassige bestrenommlerte Küche 


l. Kulmbacher Maren · Export 2-Zimmerwohnung 


In Flaschen, Krügen, Siphons, Jederzeit frei Haus mit Bad ete, Nä 


Beuthener Stadtkeller 


Dyngosstraße / Telefon 4586 


Heute Mittwoch sowie laden Sonnabend und Sonntag 
Die urgemütllchen, fidslen 


2 = a 
Original-Bockbierfeste 
Die anerkannte Hochburg der Stimmung J 


Das süffige Bockbier 


Hilfe. Der Führer des Wagens und ein zweiter 
Beamter glitten auf einem Schlauchboot, das 
durch Leinen mit dem Ufer Verbindung behielt, 
über das Eis bis zur Waſſerrinne 

Von da aus paddelten ſie an die Scholle 
und dirigierten das Boot dann wieder auf das Eis. 
Nacheinander wurden die „Schiffbrüchigen“ in 
das Boot geholt, und dann wurde vorſichtig die 
Rückfahrt angetreten. Am Ufer wurden die 
Geretteten und die Feuerwehrleute von einer gro⸗ 
ßen Menſchenmenge begeiſtert begrüßt. Die un⸗ 
freiwilligen Paſſagiere der Eisſcholle, ein 52jäh⸗ 
riger und ein 59jähriger Mann, hatten auf dem 
Eis geangelt. Plötzlich löfte ih der Teil des 
ien dem ſie ſtanden, und trieb auf den See 

inaus. 


„Fliegende Hamburger“ in der Sahara? 
Hamburg. An einer Verſuchsfahrt des Schnell⸗ 


triebwagens der Deutſchen Reichsbahn „Der flies 


gende Hamburger“ am 10. Januar haben ſich in 


OTOT AMANAINANAAAIAAAAAAALAANANANESANAAARSANIKEASAKKANALEKNAASANÝATISAJANANČJANKAKASRANAZAAN: eee eee eee 


Das größte Wunderwerk deutscher Tonfilmkunst ! 


Noch nie wurde ein iim mit größerer Spannung erwartet 


Luls Trenker, 


DER REBELL 


Die Feuer rufen! 


Ein Freiheltsfilm aus den Tiroler Bergen mit 


Luise Ullrich, Victor Varconi 


Ab morgen: KammerLichtipicie 


RN 


J. Dworatzek e some 


GLEIWITZ 


wilheimstrahe 34 


Billig zu verk.: 2 eij. 
Defen, 1 Bettgeſtell m. 
eroben · 


rel. 4361 


— — un 


Büro, oder Reiſe⸗ 


Schreibmaschine 


Mk. 100- an 
100.- an 


Verkäuferin 
mit Kaut. f. Beuthen 
für ſofort geſucht. 
Angeb. unter B. 3007 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 


„ 100.- an 


11 


eingespieltes 


ſucht Beſchäftig. Ta 
1,50 Mk. Zuſchr. Re 


Haan 


Möblierte Zimmer 


osstraße 38| Gut möbl., joni., 2. 
fenſtr. Vorderzimmer 
mit Zentralheizg., im 
Str., Gymnaſtalſtr. 4a, 
3. Etg., Beuth., iſt an 
Dauermieterin abzug. 
Angeb. unter B. 3003 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Miet⸗Geſuche 


Moderne 


zu verm. 


Promenade, z. 1. 4. 
geſucht. Preisangebote 
unter B. 3005 an die 
Gſchſt. dief. 8tg. Bth. 


Laden 


Donnerstag u. Freitag 


persönlich ım 


eee PEUTTTTLTSTTITTLLTTTETTESTETTTTSTTITTIIETLTEHLLTLELLLELLITTTLLLLTLLLLLELTSITERLITRGELELELLE LEE TLELTTRLLRTELLEN EEE eee eee 


Oberschlesisches | SUININNINNNINNINNNNNNNNNININNNNUNNINUNINNINNNNNINNNUNNNUNUNNNNN 


Inserieren bringt Gewinn! 
Achtung! 


in 


mua 
Verkäufer. 
der Kolonialwaven: und Spirituoſenbranche, f I 
chshof.) der poiniiöen Eprachs mägtig, mit EFF 
gen Zeugniſſen verſehen, für 1. Apr 
Bewerbungen mit Lichtbild unter 
688 an die Gſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Stellen -Geſuche 


in allen Räumen bei ausgezelohneter Stimmungsmusik Erstklassig 
Sonntag nachmittag ab 4 Uhr TANZ 
m E 


Bierhaus Knoke, Beuthenos 


Mittwoch, den 11. Januar, abends 
Schweinschlachten 
und Salvatorfest 


wozu Ich Ew. Hochwohlgeboren ergebenstelnlade 
Mit Grus Knoke 


STNA V 


Spezlal⸗Ausſchank 
Inh.: M. Schneider 


Telephon Nr. 4025 7 BEUTHEN OS. , Dyno 


Heute Mittwoch, ab 10 Uhr vormittags 


Trio 


doppelt u. dreifach beſetzt, für mod. Tanz ⸗ 
u. Konzertmuſik ſofort frei. 
auch 2— mal wöchentl. Angeb. unt. Gl. 6959 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


Tücht. Hausschneiderin. |Wohn- und Schlatzimmer, 


erſteres fol als Büro 
dienen, nur mit Flur 
d eingang, Ztr., geſucht. 

Angeb, mit Preis unt. 
B. 3010 an die Eſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


2'/2-Zimmerwhg. 
für 1. 2, je 

3 /2-Zimmerwhg. 
fir 1. 8, und I. 4, in 
Parknähe, Naragheizg., 


Bth., Ludendorffſtr. 10, 
Telephon 4374/4055. 


Läden 

mit je 1 bezw. 2 Schau · 
fenſtern, im Str, von 
Beuthen, fof. od. ſpät. 
zu vermieten. Angeb. 
unter B. 3008 an die 
Gift. dief. Ztg. BHH. 


Büro und 
Lagerräume 


im Str. von Beuthen ur ofort ober ſpäter 
ſofort od. 1. 4. 38 geſ. li HR ki 

Anfragen unt. B. 3009/3, Freund, Beuthen, 
a. d. G. d. His. Bih. Bahnhofſtraße W, I. 


1 


erfier Lime Sachverſtändige des Auslandes 


beteiligt. 


Kreiſen beſteht beſonders großes Intereſſe 


etei Unter ihnen befand ſich eine fran ⸗ 
zöſiſche Verkehrskommiſſion. In 1 uk x 
ur 


— 


den Schnelltriebwagen im Zuſammenhang mit der 


Frage, ob und inwieweit dieſes neue Verkehrs- 
mittel Verwendung bei der gegenwärtig in der 
Sahara im Bau befindlichen Bahn erhalten 
kann. In der Sahara liegen die Verhältniſſe in⸗ 
ſofern beſonders ungünſtig, als für einen nor- 
malen Eiſenbahnbetrieb die erforderlichen Koh⸗ 
lenvorräte nicht vorhanden find oder nur auf 
ſehr koſtſpielige Art beſchafft werden können. 
Elektriſcher Strom iſt auch nicht an Ort 
und Stelle vorhanden. Seine Herſtellung würde 
beträchtliche Koſten verurſachen. Eine Verwen- 
dung der Schnelltriebwagen, die nur wenig Be- 
triebsſtoff, insbeſondere Oel, verlangen, würde 
alſo eine erhebliche Erleichterung und Verbilli⸗ 
gung bedeuten. 


Capitol 


E 
Sagt Ihnen der bis jetzt bezogene 
Röstkaffee nicht zu, dann ver- 
suchen Sie es bitte mit dem auf 
modernem Wege täglich frisch 
gerösteten reinschmeckenden 
hocharomatischen 


Karmil-Kaflee 


/ Pfd. von 48 Pf. an. 


Bei größerer Abnahme Rabatte, 
Ein Versuch führt zur dauernden 
Kundschaft, 


Karl Milowski 


vorm, Johannes Kaller 
Teles. 4007 Arähalier SÍF. 22 


Beste Bezugsquelle für Kolonialwaren u. 
Feinkost in größt. Auswahl zu den niedrig- 
sten Tagespreisen. Lieferung frel Haus. 


e 


a 

IS. port er 
Das weltberühmte Eislauf- und Rollschuh-Ballett. 
Elsie, Lola und Partner gibt auf seiner Deutsch. 
land-Tournee zum erstenmal ein kurzes Gastspiel 
in Gleiwitz. Jeder Freund: des Eiskunstlaufes 
muß die Künstler, die bei den bedeutendsten 
internationalen Rollschuh- und Eiskunstlauf- 
Wettspielen 1. Prämien und Meisterschaften er- 
hielten, gesehen haben. Ihre Rollschuhläufe, 
Tänze und Akrobatiken sind unübertre iflich. 
Das Ballett tritt nur bis Sonntag, den 15.d.Mts,, im ` 


H.O.-Kabarett/ Gleiwitz 


auf, — — Eintritt frei! — — Kein Weinzwang 


Eckladen 


epſtklaſſi⸗ 
H 1933 


in Gleiwitz 


Himdenburgſtraße 17, . 


Laden 


mit od. ohne Wohnung, zum 1. 4. 83 
zu vermieten. Auskunft erteilt: 
Jendroſch, Gleiwitz, 

Am Stolzeplan 10, telephoniſch, und 
zwar Montag und Donnerstag von 
2—6 und Dienstag und Freitag von 
8—12 und 2—6 Uhr. 


Evtl. 


Grundjtüdovertehr 


Rittergut 


öſtlich Glogau, zwei Drittel Acker, 


125 Mille, Anzahlung 30 Mille. 
R. Burgi, eee 


Di 


uckerkranke 


Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157a( 


Prinzeß-Auflegematratzen U. R. P. 


überzeugt haben Altleinbersteller 


Koppel & Taterka, Abt. Metallbellen 
Beuthen 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


A 


anſchließ. Raum, außerdem Lagerraum, 
trod., evtl. als Werkſtatt fof. zu verm. 


Ganz befonderer Familienumſtände halber 
verkaufen wir unfer 900 Morgen großes 


ein 
Drittel Wald. Gebäude u. Inventar in beſter 
Ordnung. Geregelte Hypotheken. Feſter Preis 


Max Piegſa, Liegnitz, Moltkeſtraße 19. 


Kein Hungern nötig. Größte Erfolge. Koſtenl, 
Auskunft und Tatſachenberſchte: Ch, Moyan . 
e 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie SI 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


tiindenburg OSs 


Pe ROE- 


VESS 


1 1 Oftdeutſche Morgenpost Ne. 11 b 


Aus Oberſchleſien und Schlesien 


Wissenschaftliche Vortragsreihe in Oppeln 


Ne deutſche Sendung in der 
Tſchechoſlowalei 


Oppeln, 10. Januar. Der von der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft Hochſchule und Höhere Schulen ver⸗ 
anſtaltete Lehrgang über Oſtfragen 
wurde am Dienstag abgeſchloſſen. 

Prof. Dr Winter wies auf die überragende 
Bedeutung Böhmens in der 
Tſchechoſlowakei hin und ſuchte aus einer 
tauſendjährigen Geſchichte die Gegenwart zu ver⸗ 
ſtehen und die Aufgaben für die Zukunft zu er⸗ 
kennen. Böhmen habe in der Geſchichte immer 
eine große Rolle geſpielt, zumal es durch 
ſeine geographiſche Lage berufen jei, Mittel ⸗ 
europa, wenn auch nicht zu beherrſchen, ſo doch 
ſtark zu beeinfluſſen. In meiſterhafter Weiſe 
verſtand es der Redner, in großen Zügen 


die kulturpolitiſche Entwicklung Böhmens 


den zahlreichen Beſuchern aus Ober⸗ und Nieder⸗ 
ſchleſien vorzuführen. Im Rahmen dieſes kul⸗ 
turpolitiſchen Rückblicks auf die Ge⸗ 
ſchichte Böhmens fand er als Grund des tiefen 
Gegenſatzes zwiſchen den Slawen und Ma⸗ 
aparen die Abſchneidung der Slawen durch 
die Magyaren von Byzanz als ihrem religiö⸗ 
ſen Kulturzentrum. 

Aus dem kulturpolitiſchen Rückblick ging mit 
aller Deutlichkeit hervor, daß die Beſtrebungen, 
Böhmen aus Mitteleuropa zu entfernen, immer 
wieder zum Scheitern verurteilt waren. Kein 
Geringerer, als der in der Tſchechoſlowakei ber- 

EEE heilige Wenzel habe flar erkannt, 
daß nur im Zuſammengehen und in der Anleh⸗ 


nung an das Deutſche Reich Böhmen eine 
Zukunft beſchieden fei. In eingehender Weiſe 
legte Dr Winter dar, wie trotz der Gebirgs⸗ 
kette, die 55 7121 umlagert, immer wieder deut ⸗ 
ſcher Einfluß, ſei es durch die Flußtäler, ſei 
es durch die mähriſche Pforte von der Donau her, 
in Böhmen eindrang und hier entſprechend um⸗ 
geſtaltet wurde. So wurde Böhmen zu einem 
Beikinen Miſchkeſſel, aus dem eine Fülle 
chöpferiſcher Gedanken entſtanden ſei. 


In der heutigen Tſchechoſlowakei habe 

das Deutſchtum die Berufung, das 

Erbe der bereits im Jahre 1867 geſcheiter⸗ 

ten politiſchen Aufgabe Oeſterreichs zu 
übernehmen. 


Das Deutſchtum in Böhmen dürfe nicht Yar- 
riere ſein, ſondern Vermittler deutſcher 
Kultur. Es müſſe den Tſchechen den Weg zur 
deutſchen Kultur immer wieder öffnen. Es fei 
nicht zu verkennen, daß auch unter den Tſchechen 
das Verſtändnis für dieſen Gedanken wachſe. 
Auch die heutige Tſchechoſlowakei werde langſam 
zu Mitteleuropa zurückfinden. Die Sendung 
der Deutſchen in der Tſchechoflowakei fei, nicht 
nur ſich ſelbſt zu erhalten, ſondern ſtets an der 
deutſch⸗tſchechiſchen Annäherung zu 
arbeiten, und zwar unter Berufung auf die Po- 
litik des hl. Wenzel. Aus dieſer Aielſezung. die 
geſchichtlich begründet ſei und nichts anderes als 
gegenſeitiges Verſtändnis wolle, ſähen immer 
größer werdende Teile der deutſchen Jugend in 
der Tſchechoſlowakei eine große, durchaus pofi- 
tive Aufgabe. 


Das Geheimnis von Lille 


Lille. Der perſiſche Teppichhändler Zguid 
Tatta war in Lille eine allgemein bekannte Er⸗ 
ſcheinung. Der Perſer wohnte bereits ſeit 
zehnten in der Stadt, hatte die franzöſiſche Staats- 
bürgerſchaft erworben und erfreute ſich beſonders 
bei der begüterten Bevölkerung einer unleugbagen 
Beliebtheit. Niemand lieferte ſo hervorragende 
perfiſche Teppiche wie Zauid Tafta; er 
wurde mit Beſtellungen geradezu überhäuft, 

und es war um ſo erſtaunlicher, daß er der ge⸗ 
ſteigerten Nachfrage nachkommen konnte, als ihm 
nur ein einziger Gehilfe in der Perſon des taub⸗ 
ſtummen Dieners Mulk zur Verfügung ſtand. 
Die beiden mußten im Teppichweben eine geradezu 
phantaſtiſche Geſchicklichkeit aufweiſen. 
„Mulk hat Blitzhände,“ pflegte Tatta zu jagen. 
Dieſer Tage hat nun das Rätſel der Teppichwerk⸗ 
ſtatt von Lille eine ebenſo überraſchende wie ſen⸗ 
fatipnelle Aufklärung gefunden. Der Stein 
wurde von einem — Gerichtsvollzieher 
ins Rollen gebracht. Die Kriſe war auch an 
Zguid Tattas Kundenkreis nicht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen; die ſchönen Teppiche häuften ſich in 
feinem Laden zu Bergen, feine Gläubiger dräng⸗ 
ten, und ſchließlich erſchien auch der Gerichts ⸗ 
vollzieher in der Werkſtatt des Perſers. Er 
beſchlagnahmte die Teppiche und wollte 
auch die weiter hinten gelegene Wohnung betreten. 
Da verſtellte ihm der Händler den Weg und er⸗ 


Kunſt und Wiſſenſchaft 
Tanzgaſtſpiel Gret Palucca in Beuthen 


Sehr nett, ſehr hübſch und reizend dazu fabel- 
haft durchtrainiert, ſo wird die Mehrzahl der 
Beſucher des Beuthener Tanzgaſtſpieles über 
die Palucc a urteilen. Gegen dieſes Urteil ijt 
nichts einzuwenden, wenn man ſich bloß am An⸗ 
blick einer friſch⸗fröhlichen, ſchallhaften und gym⸗ 
naſtiſch gelenkigen Tänzerin, die alle Muskeln 
ihres kraftvollen jungen Körpers beherrſcht, er⸗ 
freuen will, ohne ſich über Kunſt und Ausdrucks⸗ 
Bein den Kopf zu zerbrechen. Im Sprung und 
Schwung hebt ſich Gret Palucca über alle groß⸗ 
protzigen Kunſtfragen hinweg und entſchuldigt die 
inhaltliche Flachheit ihrer Darbietungen mit der 
humorpollen Gloſſe der „techniſchen Impropiſa⸗ 
tionen“. Die ehemalige Schülerin Mary Wig⸗ 
mans hat ſeit langem nicht mehr den Ehrgeiz, das 
gedankentiefe Programm ihrer früheren Lehrerin, 
die aus dem expreſſioniſtiſchen Tanz eine Meta- 
phyſäk der Körperbewegung macht, noch weiter 
mit ihren Gliedern durchzugrübeln. Sie hat 
Sonne im Geſicht und Lebensluſt in Armen, Bei⸗ 
nen und allen Gelenken: Die Palucca könnte noch 
beſſer auf einer Freiluftwieſe mit bunten Blüm⸗ 
chen tanzen als auf den trockenen Bühnenbrettern 
(deren Staub geſtern dicht und grau aufgewirbelt 
wurde, wie er ihr Montag abend in Gleiwitz die 
behenden Fußſohlen unſchön ſchwärzte — Schwärze 
aus dem ſchwarzen Oberſchleſien verſteht ſichl). 
Innerlich wird man durch die rhythmiſchen Be⸗ 
wegungsbilder durchaus nicht aufgewirbelt und 
regt ſich daher auch nicht weiter darüber auf, daß 
die Muſik nur fer wenig bei dieſen Gym- 
naſtiken zu fagen hat, die fidh wieder einmal — 
Rückſchritt gegenüber der neuen Entwicklung — 
in das Gewand der Tanzzdichtungen kleiden, die 
man ein für allemal für ausgeſtorben hielt. Doch, 
fie kehren mit der Palucca zurück, nur dynami⸗ 
ſcher als vorher, mit mehr Energie geladen, und 
ſiehe da das Anſpruchsloſe ſiegt und freut fid 
ſeines Lebens! Schade, daß die ſchon lange fäl⸗ 


klärte: „Ich werde es nicht dulden, daß man in 
meine Wohnung eindringt.“ Der Gerichtsvoll⸗ 


Jahr- zieher ſchickte ſeinen Gehilfen fort, und dieſer holte 


einen Poliziſten. Aber jetzt kam der Perſer 
erſt recht in Wut, holte aus ſeiner Rocktaſche einen 
dünnen Dolch hervor und ſchrie: „Wer über die 
Schwelle dieſes Zimmers tritt, iſt ein Kind des 
Todes!“ Zauid Tatta wurde entwaffnet, 
und die Männer drangen in ein orientaliſch ein- 
gerichtetes Zimmer ein, das vom Fußboden bis 
zur Decke mit perſiſchen Teppichen ausgeſtattet 
war. An einem Webſtuhl arbeiteten zwei halb- 
nackte junge Frauen, die die Eindringlinge 
faſſungslos anſtarrten und kein Wort Franzöſiſch 
zu verſtehen ſchienen. Die Fußgelenke der beiden 
waren mit dünnen Stahlketken an den Webſtuhl 
Nach zweitägigem Verhör geſtand 
Zguid Tatta, daß er die beiden jungen Frauen 
als kleine Kinder in Lille geraubt habe. Vor 
zwanzig Jahren verſchwand zuerſt die Zjährige 
Claire Mouttet ſpurlos, dann ihr Ijähriges 
Schweſterchen Jeannette. Die beiden Mäd⸗ 
chen wurden 20 Jahre hindurch von dem Perſer 
in der Wohnung gefangen gehalten; fie konnten 
nur perſiſch ſprechen und haben niemals die Stadt 
geſehen. Nur der taubſtumme Diener kannte (hr 
Geheimnis. Er wurde jest zuſammen mit ſeinem 
Herrn verhaftet. 9 


geſchmiedet. 


mittel der Menſchheit, dadurch aufgeſchoben wird. 
Aber nicht aufgehoben! 


Schon deshalb nicht, weil man die Palucca 
eigentlich nur einmal ſehen fann — das war bei 
uns vor zwei Jahren der Fall in einer Morgen⸗ 
feier. Und dieſe eine, einzige Stunde war da⸗ 
mals für die Palucca bedeutend günſtiger als 
der Beuthener Abend, den ſie auszufüllen 
hatte. Da fte mit den techniſchen Improviſatio⸗ 
nen auch nur ſpieleriſche Abwandlungen zu geben 
vermag, ſind zwölf Tänze zuviel auf 
einmal, ſo gern man auch zugibt, daß die 
Palucca ein lieber, freundlich lächelnder Schelm 
iſt, der ſich alle Mühe gibt, ſeine Gäſte zu bezau⸗ 
bern! Ihrer Eulenſpiegeleien wegen gönnt man 
ihr den beifallsrauſchenden Erfolg auch in Beu⸗ 
then — aber es wurde ſchließlich doch, offen 
herausgeſagt, ein bißchen eintönig lange! 


Wie in Gleiwitz, haben natürlich auch geitern 
in Beuthen der wirbelnde 0 7 „Glanzvoll“ nach 
anheimelnder Volksmuſik und der wirklich gefällig 
durchgetänzelte Walzer von Johann Strauß am 
meiſten gewirkt. Anſonſten aber fällt es ſchwer, 
aus den zwölf Nummern noch etwas hervorzu⸗ 
heben. Für den, der mehr als nur rhythmiſch 
gelockerte Gymnaſtik verlangt, blieb alles „Fernes 
Schwingen“ trotz der ſchönen, fließenden und far- 
benfrohen Gewänder. Jedoch, die Begeiſte ⸗ 
rung des Publikums — auch in Beuthen 
war dieſer Abend eine Sonderveranſtaltung der 
beiden Theaterbeſucherbünde — forderte zwei 
Zugaben. Mit Recht durfte ſich auch der taktpolle, 
vornehm geſtaltende Pianiſt Gottfried Weiße 
am Schluß zeigen und verneigen! 


Dr. Br. 


Der letzte „Erbförſter“ in Coburg. Vorbild 
von Otto Ludwigs „Erbförſter“ ſoll ein in 
Neukirchen bei Eisfeld tätiges Mitglied der Fa⸗ 
milie Sembach geweſen ſein, die dem Lande 
Coburg durch neun Generationen hindurch zahl⸗ 
reiche Forſtleute geſtellt hat. Der letzte dieſer 
„Erbförſter“, Oberforſtmeiſter Emil Sembach, 


ligen Auseinanderſetzungen nach künſtleriſcher Klä- ift kürzlich im Alter von 73 Jahren in Coburg 
zung auch für den Tanz, dem eriten Kultur-"aeitorben, 


fé 
H 


weder klug oder naiv, und die inſtinktive Sicher⸗ 


Hultſchin, 10. Jannar. 
Bei den Wahlen zum Stadtrat in Hult- 
ihin wurde der bisherige Bürgexmeiſter 
Peſchel (Deutſch⸗chriſtlich⸗ſoziale Partei) mie- 


dergewählt. Von den 12 Stadtratsmandaten er⸗ 


hielten die Deutſchen ſieben; die Tſchechen 
mußten ſich mit den veſtlichen fünf Sitzen 
begnügen. 


Niefige Rüſtungsaufträge 
Japans 


Im Zeichen der Abrüſtung! 

Tokio, 10. Januar. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium wird im Fiskaljahr 1933/34 für 100 Mil- 
lionen Den Aufträge zur Lieferung von Heeres- 
bedarf, Munition uſw. an japaniſche Fabriken 
verteilen gegen 58 Millionen Yen im laufenden 
Rechnungsjahr. Die Aufträge verteilen ſich auf 
644 Fabriken, die Kriegsmaterial herſtellen. 


Mobilmachung gegen ein. Walfisch 

Kopenhagen. Die Vorwürfe gegen den däni⸗ 
ſchen Kriegsminiſter werden jetzt endlich aufhören. 
Die Fiſcher von Horſens haben das Marine- 
Miniſterium erſucht, ein Kriegsſchiff ins 
Kattegatt zu beordern, damit dort Ruhe 
und Ordnung geſchaffen wird. Seit geraumer 
Zeit treibt in der See ein Blouwal ſein Un⸗ 
weſen, und da er 20 Meter lang iſt, und da ſeine 
Schwimmbewegungen den Effekt kleiner Orkane 
hervorrufen, ſo kann den däniſchen Fiſchern nicht 
länger zugemutet werden, in ſolcher Geſellſchaft 
ihrer Arbeit nachzugehen. Der einzige Weg zur 
Abhilfe führt über das Marineminiſte⸗ 
rium; wozu iſt ſchließlich die Flotte da. „Poli⸗ 
titen“ erzählt dieſen Vorfall man möchte 
ſagen — ſchmunzelnd. Denn vor nicht langer 
Zeit entrüſteten ſich die däniſchen und die deut⸗ 
ſchen Militariſten über die Antwort des Kriegs⸗ 
miniſters auf eine Interpellation im Parlament: 
was eigentilch die däniſchen Kriegsſchiffe 
tun könnten, wenn ſie angegriffen würden. Sie 
könnten nur — jo lautete die Antwort —, unter 


Hultſchin wählt deutſch 


dem Schutz künſtlichen Nebels ſchnell 
wegfahren. Ohne den Nebel allerdings nicht, denn 
jo ſchnell feien fie wieder nicht. Dieſer Ber 
ſcheid hat dem Anſehen der Flotte nicht geſchadet, 
wie die vertrauensvolle Bitte der Fiſcher zeigt. 


Wildwestüberfall in einem Großhandels- 


haus 

Augsburg, In der Nacht wurde auf das Ver⸗ 
waltungsgebäude der Lebensmittelgroßhandels⸗ 
firma Lebeg am Burgfrieden ein unerhört 
frecher Raubüberfall begangen. Um zwei 
Uhr klingelten zwei maskierte Banditen den 
Nachtwächter aus dem Verwaltungsgebäude, be⸗ 
täubten ihn durch einen Schlag, banden dem Be⸗ 
wußtloſen die Beine zuſammen und feſſelten dem 
Invaliden den rechten Arm — den linken hat er ver⸗ 
{oren — an den Fußknöcheln. Sie warfen den auch 
noch Geknebelten unter die Treppe, durchſchnit⸗ 
ten die Telephonleitungen und raubten im erſten 
Stock mehr als 10000 Mark in Bargeld. Hier⸗ 
auf schleppten fie den bewußtloſen Nachtwächter 
in das Wartezimmer, ſchloſſen dieſes zu und 
ergriffen die Flucht. Eine Stunde ſpäter gelang 
es dem Ueberfallenen, der ſeltſamerweiſe auf ſeinen 
Dienſtgängen keinen Hund mithat, ſich be⸗ 
merkbar zu machen. Die Gendarmerie iſt den 


uraufführung 
am Breslauer Lobetheater 


Das Werk von Leonhard Wegener, das das 
Breslauer Lobetheater zur zweiten Uraufführung 
dieſer Spielzeit erkoren hat (ſein Vorgänger war 
das inzwiſchen in Berlin ſo hart umkämpfte Huß⸗ 
Drama von Julius Hay), iſt klugerweiſe von 
ſeinem Autor weder mit der Etikette Tragödie, 
noch mit einer anderen anſpruchsvollen Bezeich- 
nung verſehen worden, ſondern heißt ſchlicht und 
unverfänglich „Kind im Schatten, ſieben 


Bilder.“ Es handelt ſich tatſächlich um nicht 
mehr als ſieben einzelne Bilder, die abrollen 


— ä ͤ ʒ.— yu — 


eigentlich acht, der Regiſſeur Schultze, Gries- 
heim hatte, ohne dem Gang der Geſchehniſſe Ab- 
bruch zu tun, eines der Bilder vollig ſtreichen 
können), lofe aufeinanderfolgende Ausſchnitte aus 
dem Leben eines Kindes, das im Hintergrund 
bleiben muß, während die Eltern ihre ehelichen 
Zerwürfniſſe auskämpfen und das dann nach der 
Scheidung der Eltern zum Zankapfel wird, 
ſich nirgends mehr zu Hauſe fühlt und in ſeiner 
Verzweiflung Gift nimmt. Ein Vorwurf, aus 
dem ein großer Dichter eine erſchütternde Dar- 
ſtellung, ein Pädagoge eine wohlmeinende Unter⸗ 
weiſung für Eltern und Erzieher hätte machen 
können. Wegener unterläßt beides, er deutet an, 
daß er eigentlich die Tragödie eines Kindes 
Ion will, er gibt Anſätze zu einer Charakter- 
ſchilderung des erwachenden Mädchens, das gleich⸗ 
zeitig kindlich -naip ift gleichzeitig aber auch 
klug in der Ueberſicht und Beurteilung der Dinge, 
die fih ereignen. Aber Wegeners Kind ift ent- 


heit des heranwachſenden Mädchens, das den ab- 
rupten Wechſel der beiden Haltungen begründen 
lönnte, wird nirgends deutlich. So konnte auch 
Fräulein Volk, die mit dieſer großen Rolle ihre 
erſte entſcheidende Talentprobe abgeben ſollte, 
noch nicht überzeugen. Der Autor hat der Ge⸗ 
ſtalt zuviel zugemutet, fo zum Beiſpiel den be» 
ſtimmten, ruhigen Todesentſchluß in einem 
ſtummen Spiel bon zwei Minuten. Alle anderen 
Figuren des Stückes bleiben blaß. Es ſind keine 
Menſchen, ſondern eben Figuren, die nur die 
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Hill. Du mit! 
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der Deutschen Notgemeinschaft, Winterhilfe“ 
Bezirkszentrale Beuthen OS.— Stadt 
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Tätern, die eine genaue Ortskenntnis bei der 
Firma beſeſſen haben müſſen, auf der Spui. 

l 
Schwere Verfehlungen in der Stadt- 
kämmerei À 


Zeven. In der Stadtkämmerei der Hannover⸗ 
ſchen Stadt Zeven ſind umfangreiche Un⸗ 
regelmäßigkeiten aufgedeckt worden. Der 
Stadtkämmerer hat über feine Verfehlungen ſelbſt 
Anzeige erſtattet. Der Bürgermeilter ift beur- 
laubt worden. Die Höhe der unterſchlagenen 
Summe ſteht noch nicht feſt. 


Rückstand aus der Besatzungszeit 

Ludwigshafen. Die franzöſiſche Regierung 
hatte in der Beſatzungszeit die „Pfälziſche 
Rundſchau“ für ganz Frankreich verboten. 
Das Verbot wurde mit der Haltung der Zeitung 
gegenüber Frankreich und den franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzungsbehörden begründet. Auf neuerliche Mn- 
frage hat die franzöſiſche Regierung erklärt, daß 
das Verbot weiter beſtehen bleibe. Die 
Zeitung habe auch in der Zwiſchenzeit ihre An⸗ 
griffe ſtändig wiederholt, wie u. a. aus einer 
Kritik an der Denkmalseinweihung für General 
Turenne in Türckheim im Elſaß erſichtlich ſei. 

Das Verbot der franzöſiſchen Regierung ſtellt 
trotz der neuen Vorwände den in der Geſchichte 
der Preſſe einzig daſtehenden Fall einer Fort⸗ 
ſetzung von Maßnahmen aus der Beſatzungszeit 
dar. 


Der Staatsanwalt hat gegen Direktor Bro⸗ 
lat, den früheren Direktor der Berliner Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaft, Anklage wegen Meineides er⸗ 
hoben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DG. 


Funktionen haben, die der Autor für das Spiel 
braucht. Und wenn die Handlung nicht recht 
weitergeht, legt Wegener, anſtatt ſeeliſche Entwick⸗ 
lungen zu zeichnen, einfach komiſche Zwi⸗ 
ſchenſpiele ein und amüſiert das Publikum 
zwiſchendurch durch Soli von Chargen (Kellner 
und Wirtſchafterin). Das Stück übte auf das voll- 
beſetzte Haus gewiſſe Wirkungen aus, kein Zwei⸗ 
fel, daß die Wirkungen berechtigt waren: Denn 
einmal bringt der Autor ſeine Lehren an die 
Eltern, in unglücklichen Ehen doch auch an die 
Kinder zu denken, ſehr gewiſſenhaft vor, und zum 
anderen verſteht er es, auf die Tränendrüſen 
zu wirken. Man muß ſich nur darüber klar ſein, 
daß der Erfolg des Stückes nicht auf ſeinen 
künſtleriſchen Qualitäten, ſondern auf feiner Mi- 
ſchung von Sentimentalität und Lehrhaftigkeit 
beruht. W. M. 


Hochſchulnachrichten 


Der Freiburger Phyſiker Himſtedt 7. Der 
frühere Ordinarius für Phyſik an der Univerſi⸗ 
tät Freiburg i. B., Geheimrat Prof. Dr. 
hil. Dr. med. Dr.-Ing. e h. Franz Himſtedt, 
er im Juli v. J. ſein 80 Lebensjahr vollenden 
konnte, ift plötzlich geſtorben. Der Ruf des Ver- 
ſtorbenen als Experimentalphyſiker ging über die 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe Deutſchlands weit hin⸗ 
aus. — Der Ordinarius für Völker-, Strafrecht⸗ 
und Rechtsphiloſophie an der Univerſität Leip- 
àig, Prof. Dr Franz Exner, ift an die Univer⸗ 
ſität München, der durch die Entpflichtung von 
Geheimrat von Frankl frei ift, berufen worden. 
— Mit Ende des Winterſemeſters 1932/33 ift 
Prof. Dr Julius Peterſen, Ordinarius für 
deutſche Philologie an der Univerſität Berlin, 
für ein Jahr von ſeiner Berliner Lehrtätigkeit 
beurlaubt worden, um eine Forſchungs⸗ 
reiſe nach Amerika anzutreten. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15 lies „Der Tarkuffs⸗ In Gleiwitz 
2015 die Operettenrevue „Die drei Musketiere“. Don- 
nerstag wird zum letzten Male in Beuthen das Luſt⸗ 
ſpiel „Die Auslandreiſe“ gegeben (20,15), und in 
Kattowitz (20) die Oper „Mr. Wu“ Die nächſte 
Schauſpielpremiere findet am Sonntag ſtatt, und zwar 
„Die Nacht zum 17. April 
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Und die Eisbahn? 


„Ski und Rodel gut!“ 


Der ſehnlich herbeigewünſchte Winter fit 
nun endlich — jeit Montag nacht — in Dber- 
ſchleſien eingezogen und hat uns gleich ſo freund⸗ 
lich mit Schnee bedacht, daß all die zu Weih- 
nachten und Silveſter vom Winterwetter bitter 
Enttäuſchten jetzt richtig auf ihre Koſten kommen. 
Stier und Rodelſchlitten treten in Tätigkeit, und 
die Jugend vergißt die Schwere des Schulanfangs 
in Schneeballſchlachten und anderen ſchneeigen 
Allotria. Beuthens Stadtpark und Stadt. 
wald wimmeln von winterfreudigen Rotbäckigen 
beiderlei Geſchlechts. Die Rodelei ift in vollem 
Betrieb, und die Urbanekſche Pappel⸗Allee hat 
ſelten ſo viele Spaziergänger geſehen wie jetzt, wo 
der Oſtwind und die Schneedecke Herz und 
Lungen Erholung bringen. Auch die Eisbahn 
iſt aktuell — wo ſich nur immer ein Tümpel mit 
der glaſierten Schicht überzogen hat, da ſind 
Jungen und Mädel am Werke, um mit dem Stahl 
der Schlittſchuhe die blanke Fläche figurenreich zu 
ſchneiden. 

Am meiſten Betrieb iſt natürlich auf der 
dffiziellen Eisbahn im Beuthener 
Stadtpark (nur gut, daß wir wenigſtens eine 
richtige Eisbahn haben!) Leider ſind die Freunde 
des Schlittſchuhſports mit der Handhabung des 


ſtädtiſchen Eisbahnbetriebes ganz und gar nicht 


zufrieden. Und mit Recht! Denn teils war die 
Eisbahn, angeblich wegen Vorbereitungen für die 
ausgefallenen Eishockeyſpiele, tagesweiſe ge⸗ 
ſchloſſen, teils wird fie des Morgens zuſpät 
für den Eislauf geöffnet, weil die ſtädtiſchen 
Spritzgeiſter ihr Werk noch nicht vollendet haben. 
Bei den wenigen Tagen, die der Winter den 
Schlittſchuhläufern beſchert, ſollte der Beuthener 
Magiſtrat für die Eisbahn ein beſonders warmes 
Herz zeigen, aber wahrſcheinlich läuft der Herr 
Oberbürgermeiſter ſelbſt nicht Schlittſchuh, denn 
fonft hätte er längſt die Klagen vw Eislauf⸗ 
An erhört und hätte eine gütige Hand wal- 
ten laſſen, um über Paragraphen und Benutzungs⸗ 
ſtunden hinweg die Eisbahn ſo früh und abends 
fo ſpät zur Verfügung zu ſtellen, daß jeder Läu⸗ 
fer auf ſeine Koſten kommt und die prächtigen 
Stunden nach Kräften auskoſten kann. Darum, 
hochwohllöblicher Magiſtrat, kümmere dich um die 
liebe Eisbahn — gib ſie doch einem Pächter 
in die Hand, damit die höchſtmögliche Ausnutzung 
der Eisbahn auch wirklich geſichert wird! 


Beuthen 


Auszeichnungen. Anläßlich feines 25jähri⸗ 
gen Berufsjubiläums wurde dem Leiter der 
ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr, Oberbrandmeiſter 
Schmidt, vom Preußiſchen Feuerwehrverband 
das Ehrenzeichen verliehen. Die 
Auszeichnung wurde dem Jubilar von Ober⸗ 


bürgermeiſter Dr. Knakrick überreicht. — Ober⸗ 


ingenieur Hans Kirchner wurde vom Landes: 
berein Schleſien im Allgemeinen Deutſchen Jagd- 
ſchutzberein die Jagdſchutzmedaille in 
Bronze für feine Verdienſte um das deutſche Weid⸗ 
werk verliehen. ; i 

$ Perionalien der Polizei. Polizeioberwacht⸗ 
meiſter Franz Krybus, der aus dem Dienſte 
der ſtaatlichen Polizei ausgeſchieden iſt, hat ſeine 
Einberufung als Oberlandjäger bei der 
Landjägerei des Regierungsbezirks Oppeln 
erhalten. ; ) 
* General Hoefer dankt der Stadtverwal⸗ 
tung. General Hoefer hat der Stadtverwal⸗ 
tung Beuthen den Dank für die zu ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstag übermittelten Glückwünſche ausgeſpro⸗ 
chen und hiermit die aufrichtigſten Wünſche für 
das Gedeihen der Stadt und für die W o pI- 
fahrt ſeiner Bürger verbunden. 

* Geſchenke für die Naturwiſſenſchaftliche Ab. 


| Kapellmeiſter 


SGteigende Schülerzahl macht i 
Beuthener Schulbau notwendig? 


Beuthen, 10. Januar. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Oberbürgermeiſter als Vorſitzender der 
Schuldeputation mit Worten der Anerkennung 
und des Dankes des ſeltenen Jubiläums der 25- 
jährigen Tätigkeit des Rektors Stephan Ber⸗ 
nardt als Rektor im Dienſte der Stadt und 
überreichte ihm zur Erinnerung an den Jubi⸗ 
läumstag die Ullrichſche Radierung der 
Schrotholzkirche. Es wurde bekanntgegeben daß 
Lehrer Tiffert ſeinen Austritt aus der Schul⸗ 
deputation erklärt hat. Ferner wurde feſtgeſtellt, 
daß das Nachrücken des von Lehrer Tiffert vor⸗ 
geſchlagenen Lehrers Suchanek nicht möglich 
iſt, da nach den beſtehenden Beſtimmungen der 
Nachfolger gus der geſamten Lehrer⸗ 
ſchaft gewählt werden muß. Außerdem wurde 
mitgeteilt, daß die Regierung die Umwandlung 
der 2. Lehrerſtelle an der Jüdiſchen Schule in 
eine Lehrerinnenſtelle empfohlen und um Ein⸗ 
reichung entſprechende Beſchlüſſe erſucht hat. Der 
Umwandlung wurde zugeſtimmt und die jetzt be⸗ 


r 


reits an der Schule tätige Lehrerin Herlitz 
vom 1. April 1993 ab in die Stelle eingewieſen. 

Die ſchon jetzt beſtehende Klaſſennot in unſeren 
Volksſchulen führte zu der Feſtſtellung, daß die 
Zahl der Schulkinder am 1. 4. 1933 von bisher 
12973 auf 13 815 ſteigen wird, und daß auch 
für die nächſten Jahre nach den ſtatiſtiſchen Be⸗ 
rechnungen mit noch einem weiteren S1 der 
Volksſchulkinderzahl zu rechnen ift. Die Klaſſen⸗ 
räume in den Volksſchulen laſſen größtenteils 
eine Steigerung des Beſuchs auf 60 Kinder, wie 
fie der Staat für die Aufbringung der Stellen- 


beiträge (Zehreritellen) porſieht, nicht zu. Man 


war ſich im übrigen darüber einig, daß eine 
BER Zahl für Oberſchleſien die hier beſonders 
wichtige Erziehungsarbeit beeinträchtigt und be⸗ 
dauerte, daß alle diesbezüglichen Vorſtellungen 
in den letzten Jahren bei der Staatsregierung 
vergeblich geweſen ſind. Der vorausſichtliche Be⸗ 
ſuch der Volksſchulen läßt heute ſchon mit Sicher⸗ 
heit den Schluß zu, daß der Bau eines neuen 
Volksſchulgebäudes, und zwar am beſten 
im Weſten der Stadt, unbedingt notwendig ijt.: 


Dezember 1932 hat die PNaturwiſſenſchaft⸗ 
liche Abteilung des Oberſchleſiſchen Landes ⸗ 
muſeums wiederum einige Geſchenke in 
Empfang nehmen können. Von einem Bananen- 
vertrieb ſind einige mit den Früchten aus Mit⸗ 
telamerika eingeſchleppte Tiere lebend 
übermittelt worden. Es handelt ſich vor allem 
um Geradflügler. Es iſt beabſichtigt, eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der durch Früchte bei uns eine 
geſchleppten Tiere in der Schauſammlung 
auszuſtellen. Von Frau Bergverwalter Her⸗ 
geſell wurde ein ein Meter breiter Kalten mit 
exotiſchen und einheimiſchen Schmetterlingen ge⸗ 
ſchenkt. A. Kuntze, Beuthen, überwies dem 


Oberſchl. Landesmuſeum einige Verjteineringen |z 


aus dem braunen Jura Im Wege des Schrif⸗ 
tenaustauſches ift von der Staats- und Univerſi⸗ 
tätsbibliothek Königsberg i. Pr. der 67. Bd. 
Heft 3—4 der „Schriften der Phyſ. ökon. Geſell⸗ 
ſchaft Königsberg“ eingegangen. 


* Einführung zum Hoeßlin⸗Konzert. Profeſ⸗ 
ſor Dr Kloevekorn wird ſeinen Einführungs⸗ 
vortrag zum Hoeßlin⸗Konzert nicht am Donners- 
tag, ſondern am Sonnabend, 20 Uhr, im Feſtſaal 
der Pädagogiſchen Akademie halten. Am Klavier 
wird Profeſſor Kloevekorn gemeinſam mit Frl. 
Hanſel Teile aus der Brahmſchen Sinfonie 
und die Variationen und Fuge über ein Thema 
von Mozart ſpielen, letzteres in der Bearbeitung 
für zwei Klaviere. 


* Volkshochſchule. Profeſſor Dr Kloeve⸗ 
korn kann ſeinen Kurſus erſt am 18. Januar 
wieder aufnehmen. „ & 

en Bi— Ba“ am 4. Februar. Auch in 


* »B à Hi 
dieſem Jahre ſall 95 Ereignis der Ballſaiſon — 


der Bühnenball des künſtleriſchen Perſonals 
des Landestheaters — trotz, oder gerade wegen 
der Schwere der Zeit, eine glanzvolle Auf⸗ 
erſtehung feiern, um auch auf dieſe Art den 
Gedanken der Wohltätigkeit zu fördern. Der 
Bühnenball, der am 4. Februar in allen Räumen 
des Konzerthauſes ſtattfindet und mit 
einer Feſtvorſtellung — der Erſtaufführung der 
Operette „Jim und Jill“, verbunden ift, foll 
wieder ein Seit kultivierteſter Geſelligkeit fein. 
Im Mittelpunkt des Feſtes ſtehen Darbietungen 
der Mitglieder des Landestheaters, die gleich⸗ 
zeitig um wohlwollende Unterſtützung ihrer 
Tombolaſammlung bitten. Sie nehmen freundlich 
zugedachte Spenden auch gern im Theater (Kaſſe 
ohne Bühneneingang) entgegen. Für die Feſtvor⸗ 
ſtellung, die von Oberſpielleiter Bartelmus, 
Berens und Ballettmeiſterin 
Lilo Engbarth vorbereitet wird, find bejon- 


teilung des Oberſchleſiſchen Landesmuſeums. Ym dere Ueberraſchungen vorgeſehen. 


VERWEILEN TE EEE VEIT TEE RA TREE SENE OI EAEN TAE OS TASR EMITTENTEN 


Bühne Kreuzburg in Oppeln 


Als erſtes Oppelner Gaſtſpiel beſcherte uns 
Dienstag abend die Kreuzburger Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann⸗Bühne Strindbergs „Totentanz“. Das 
naturaliſtiſche Geſellſchaftsdrama verlangt eine 
birtuofe Leiſtung der Darſteller, um über Schwä⸗ 
chen hinwegzuſetzen, die dieſes Werk für uns 
Heutige bietet. Der zahlreiche Beſuch, der bei 


einem Schauſpiel in Oppeln nur ſelten zu finden s 


ijt, bewies der Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne, daß 
die Oppelner Bevölkerung Gaſtſpielen 
nicht unſympathiſch gegenüberſteht, aber — ſie will 
und fie darf nicht enttäuſcht werden! Lei⸗ 
der ſtand über dieſem „Totentanz“ kein guter 
Stern: nicht nur in der Regie, ſondern auch in 
der Darſtellung zeigten ſich ſtarke Schwächen, mit 
denen man der Oppelner literariſch gebildeten 
Welt nicht aufwarten durfte. In der Darſtel⸗ 
lung befriedigte nur Walter Weinlaub als 
Kapitän der Feſtungsartillerie; fein friſches Spiel 
packte, und ließ das Publikum mitgehen. Das 
Hinreißende, Fanatiſche, das Strindberg in jei- 
nen Dramen verlangt, fehlte bei Sophie er ⸗ 


ner als Alice und bei Ferdinand Welter als 
Quarantänenmeiſter. Maſcha Graben als 


Jenny war nur auf dem Theaterzettel verzeich⸗ 
net, und allerfalls ſprach man auf der Bühne 
von ihr. Das gut beſuchte Haus nahm die Auf⸗ 
führung mit ſehr gemiſchten Gefühlen auf 
ein unbefriedigendes Ergebnis für die Kreuzbur⸗ 
W. E. Geiger. 


ger Gaſtſpieler! i ; 


Schwinds Eliſabeth⸗Fresken werden kopiert. 
Von den Fresken Moriß von Schwinds auf der 
Wartburg, deren Verfall nicht verhindert 
werden kann, ſind diejenigen im Minneſänger⸗ 
ſaal bereits früher kopiert worden. Jetzt hat der 
Verein der Freunde der Wartburg den Weimarer 
Maler Profeſſor Fröhlich beauftragt, auch 
bon den Rundbilderfresken in der Eliſabeth⸗ 
Galerie Kopien herzuſtellen. 
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Gaitipiel der Gerhart⸗Hauptmann⸗ 


In den Ländern des Fernen Oſtens, in China, 
Japan und der Mandſchurei, gibt es Stätten, die 
zahlreichen Deutſchen zur zweiten Heimat gewor⸗ 
den ſind. Dieſe Deutſchen haben für den deut⸗ 
ſchen Unterricht und die deutſche Erziehung an 
manchen Orten eine deutſche Schule gegrün⸗ 
det, und heute gibt es deren bereits zehn. Die 
älteſte, bedeutungsvollſte und am meiſten aus⸗ 
gebaute dieſer Schulen iſt die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Schule in Schanghai, die eine vollſtän⸗ 
ige Oberrealſchule darſtellt. Außer 
dieſer gibt es in China noch die deutſchen Schulen 
in Hankau, Peking, Tientſin, Tſi⸗ 
nanfu und Tſingtau, in Japan die Schulen 
in Kobe und Tokio, und in der Mandſchurei 
die Hindenburg⸗Schule in Harbin und die 
Schule in Mukden. Träger der Schulen find 
die Deutſchen Schulvereine, denen be⸗ 
ſonders die Sorge um die Finanzierung obliegt. 
Viele dieſer Schulen werden auch durch Beihilfen 
aus dem Reich unterſtützt, das dadurch einen ge⸗ 
wijfen Einfluß auf die Schulen hat, als die Ans 
ſtellung neuer Lehrer in der Regel durch das 
Auswärtige Amt erfolgt, das auch die Prüfun⸗ 
gen dieſer Lehrkräfte anerkennen muß. 


Alle Auslandsſchulen find als Realſchu⸗ 
len aufgebaut, denen meiſt ein Kindergar⸗ 
ten als ſtändige Einrichtung angegliedert iſt. 
Eine Grundſchule nach den heimiſchen Be⸗ 
ſtimmungen hat nur die Schule in Kobe, wäh⸗ 
rend die anderen an der dreijährigen Yor- 
ſchule feſtgehalten haben. Die Räumlichkeiten, 
in denen die Schulen untergebracht ſind, können 
überall als ausreichend bezeichnet werden. Da⸗ 
gegen laffen die Lehrmittelſammlungen 
biel zu wünſchen übrig, ebenſo die Bücherei. 
Der Schülerzahl nach iſt die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Schule in Schanghai mit insgeſamt 216 die 
ſtärkſte, ihr folgen Tientſen mit 71, die Hin⸗ 
denburg⸗Schule in Harbin mit 56, die Schule 
in Tokio mit 49, Tſingtau und Kobe mit 
je 37, Hankau und Peiping mit je 34, 
Mukden mit 20 und Tſinanfu mit 12 
Schülern. Die Schulen werden u. a. auch von 


dert recht erhebliche Mittel. Zur Zeit werden an 
der geſpeiſt. 


10 deutſche schulen in Oſtaſien 


* Männergeſangverein Eichendorff. Jeden Mittwo 
(20) Geſangſtunde bei Schwer. a 5 

Skiabteilung des Sudetengebirgsvereins. Mi. (20,15) 
Zuſammenkunft (Trainingsfahrt ins Gebirge) Stadtkeller. 

5 Jugendbund KDF. Mi. (20) Zuſammenkunft Ju- 
gendheim. ; 

Frauengruppe des Vereins ehem, Zehner. Do. (16) 
Handarbeitskaffee Dylla. } 

Ehem. Hockeyabteilung der Deutſch⸗Bleiſcharley⸗ 
Grube. Do. (20) Skrochs Hotel Zuſammenkunft zwecks 
Neugründung. 

8 s EEE Poſeidon. Monatsverſ. Mi. (20) 
uropahof. 

* Arbeitsſitzung des Beuthener Geſchichts⸗ und Mits 
ſeumsvereins. Mo., 16. Jan., Landesmuſeum (20) 
Zimmer 67 Arbeitsſitzung. 1 
Penſionärverein. Do. (16) Jahreshauptverſ. Kaiſer⸗ 


rone. 
echniſche Nothilfe, Gas- und Luftſchutz. Mi. (20) 
Berufsſchule Appell der ausgebildeten Mannſchaflen 
Frei. (20) Berufsſchule Gasſchutzkurſus. 

AB., Handballabteilung. Frei. (20,30) Stöhr 
Mannſchaftsabend. Stg., 15. Jan., Spiele. 2 

„Skilauf. Teilnehmer am Volkshochſchul⸗Skikurſus 
Mi. mit Brettern beim Ski⸗Wachſer, Kl. Blottnitzaſtr. 5, 
(9,30) Ausfahrt ins Gelände. Zweite Ausfahrt: 
Do. (20). Frei. (20) Konzerthaus Beſprechung, Aus. 
fahrt ins Gebirge. 

Beuthen 09. Mi. (Schule 5, Kurfürſtenſtraße) (18,30) 
Hallentraining für die Jugend, (20) für Senioren. — 
Do. (Konzerthaus) (19,30) Mannſchaftsabend für die 
Jugend, (20,30) für Senioren. . 


Hindenburg 


* Speijung von Schulkindern. Von den 18 772 
Schülern und Schülerinnen, die die Volfs- 
ſchulen beſuchen, muß ein großer Teil der- 
jenigen, die unterernährt ſind, in der Schule 
geſpeiſt werden. Dieſe Kinderſpeiſung, 
die ſchon ſeit Jahren vorgenommen wird, erfor⸗ 


fämtlichen Hindenburger Volksſchulen 3434 Kin⸗ 
Die Mittel hierfür werden zum 
allergrößten Teile von der Stadt aufgebracht. 
80 Kinder werden auf Koſten des Aerzte⸗ 
vereins geſpeiſt. Dank der großen Opfer⸗ 
willigkeit der Kaufleute, Gewer betreibenden u 
Handwerker iſt das ſtädtiſche Jugendamt in der 
Lage, 400 arme Schulkinder zu ſpeiſen. Für viele 
Kinder iſt dieſes Frühſtück, das ſie im der Schule 
erhalten, das einzige warme Eſſen. Sie bekommen 
zweimal in der Woche 7 Liter Milch und eine 
Semmel, zweimal in der Woche 4 Liter Qatan 
und eine Semmel und zweimal in der Woche eine 
Maggiſuppe und eine Semmel. Daß bei der über⸗ 
aus großen Arbeitsloſigkeit in unſerer Stadt viel⸗ 
mehr Kinder in die Speiſung einbezogen werden 
müßten, iſt ſelbſtverſtändlich, leider reichen die 
Mittel hierzu nicht aus. 

* Generalverſammlung des MGV. „Schlegel 
und Eiſen“. Der neue Vorſtand wurde wie folgt 
Oeſterdeichern und Schweizern, aber auch bon 
Kindern anderer Volkszugehörigkeit beſucht. Der 
Einfluß der nichtdeutſchen Kinder auf die Schul⸗ 
arbeit ift oft ungünſtig, denn ihre ungenügende 
Kenntnis des Deutſchen wirkt ſich hemmend aus. 
Das Alter der Schüler iſt durchſchnittlicher höher 
als in der Heimat. Der Anfang des 
jahres fällt nach den zwei bis drei Monate 
dauernden großen Sommerferien in den Sep⸗ 
tember. Recht fc ift die Lehrerfrage. 
Die durchſchnittliche Arbeitsbelaſtung des Leh- 
rers iſt im Vergleich zur Heimat recht hoch, und 
ein wöchentlicher Stundendurchſchnitt von 30 bis 
31 ift dort das Normale. So ſehr auch die Mög- 
lichkeit zu Schulfeiern beſchränkt iſt, das Weih⸗ 
nachts feſt und der Reichsgrün dungs⸗ 
tag werden an allen Schulen unter Anteilnahme 
der ganzen deutſchen Gemeinde jedes Jahr ge- 
Fa um die Verbundenheit mit der 

eutſchen Heimat zu betonen. Die ſtärkſte 
Schule in Schanghai iſt auch die älteſte, fie 
ift 1895 gegründet. Alle anderen Schulen find 
erſt nach 1900 entſtanden, darunter die Schulen 
in eh, und in Kobe 1909, in Hankau 1913 
und in Peiping 1914. Die anderen Schulen ent⸗ 
ſtanden erſt nach dem Kriege. Alles in allem 
genommen, ſtehen die deutſchen Schulen im Fer⸗ 
nen Oſten als bedeutende Kulturſtätten geſund 
und ſtark da, wenn auch beſonders in der Mand- 
ſchurei und in China die ſtändigen Unruhen oft 
auch dem Schulbetrieb ihren Stempel aufdrücken. 


Alle ſieben Jahre eine Grippewelle? 
„Da die Grippe jetzt wieder einen Teil Eu- 
ropas ſtark heimſucht, wird darauf hingewieſen, 
daß der Wiener Pſychologe Prof. Hermann 
Swoboda, der die Theorie von der fiebenjäh- 
rigen Geſetzmäßigkeit im menſchlichen Leben ber- 
tritt, dies ſchon zu Anfang des abgelaufenen 
Jahres vorausgeſagt hat. Man erinnert ſich der 
ſchweren Grippeepidemie des Jahres 1918; auch 
iſt bekannt, daß die Krankheit, die man damals 
Influenza nannte beſonders ſtark im Jahre 
1890/1 auftrat. Grippejahre waren auch 1911/12 
und 1925/26. 


nd nur zu leicht entriſſen werden. 
ſcheint es ratſam, Geldtransporte nur in Beglei⸗ 


ch ul 


Gute ehneeverhaltniſſe | 


Der ſtarke Schneefall, der über dem 
eie Flachlande am Montag einſetzte 
und eine 


Bergen das lange erwartete Winterwetter 
ebracht. Der Schnee iſt dort durch anholtenden 
Froſt zu Pulverſchnee geworden urd hat 
ideale Sportmöglichkeiten gebracht. Die Synee- 
decke iſt ganz anſehnlich geworden. Am ſtäskſten 
ift fie auf der Hohen Eule und dem Glatzer Schnee⸗ 
berg, wo allein der Neuſchnee einen halben Meter 
hoch liegt. Die Sportplätze der telog haben 
durchweg 15 bis 20 Zentimeter Schaee 


Oherileiens Jungangeſtellteg 
in GON. in Oppeln“ 


Oppeln, 10. Januar, 


Unter der Deviſe „Kameradſchaft, Berjänliche 8 


keitshildung und Führerſchulung“ fand in Oppe 
ein Treffen der boberſchleſiſchen Jun ponge 
ſtellten im GDA. ſtatt. Den Auftakt 

eine Abendfeier auf der Bolkoinſel, wo 
Gau⸗Jugendführer Schneider, Beuthen, Bee 
grüßungsworte an die Jugend richtete. 
Sonntag war 


im ſchleſiſchen Gebirge 


Decke von durchſchnittlich 6 Zentimeter 
Neuſchnee brachte, hat auch den ſchleſiſchen 


bildete 


Der a 
ernſter Arbeit gewidmet. Der 


Gauführer ſprach über die Aufgaben der 


jungen Generation im Bund der Volks- 


gemeinſchaft und über die Notwendigkeit mitzu⸗ 


wirken an der 1 des deutſchen Schick⸗ 
jals. Frl. Bolik, Hindenburg, die kürzlich an 
einem Freiwilligen Arbeitsdienſt des GOM. in 
Berlin⸗Zehlendorf teilgenommen hat, berichtete 
über ihre Eindrücke. Ueber das Notwerk für die 
deutſche Jugend und die Möglichkeit einer 


Breslau. Für den 29 Januar ift ein Berufs: 
wettkampf vorbereitet, der die Jugend bis 
zum 25. Lebensjahr erfaſſen pr In weiteren 
Vorträgen behandelten Ernſt 

burg, und Rudolf Kochanowſki, Kreuzburg, 
die Fragen der Perſönlichkeitsbildung, an die ſich 
eine anregende Ausſprache ſchloß. Mit einer 
stimmungsvollen Schlußfeier fand das Treffen 
feinen Abſchluß. 5 


Borficht bei Geldtransporten 


diebe wieder ihr Unweſen. Die Täter treten 
einzeln und auch zu zweien auf. Als Tatort 
wählen ſie meiſtens die innere Stadt und 
arbeiten nach Cridarai luß, wenn die Tages- 
einnahmen durch Angeſtellte oder durch die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber in die Wohnungen geſchafft werden. 
Die Banditen erwarten die Opfer in 
gängen, Treppen und Hausfluren, ſprechen ſie oft 
vorher an und verlangen irgendeine Auskunft, 
um Argwohn zu vermeiden und dann einen 
Ueberfall auszuführen. In einigen Fällen mach⸗ 
ten ſie von der Schuß waffe Gebrauch. Mehr⸗ 
mals gelang es allerdings den Angegriffenen, 


Mit⸗ 
wirkung des Bundes ſprach Georg Hoffmann, 


nder s, Kreuz⸗ 


In der letzten Zeit treiben Handtaſchen⸗ 


Hausein⸗ 


durch heftigen Widerſtand und Hilferufe die Abe 


ſicht der Täter zu vereikeln. Es empfiehlt ſich⸗ 


größere Geldbeträge unauffällig, in einer 
für die Oeffentlichkeit nicht erkennbaren Weiſe, 


vor allem nicht in Akten⸗ oder Handtaſchen, zu 
befördern. Die Taſchen können den Beſitzern 
Ueberhaupt er⸗ 


tung einer zweiten Perſon vorzunehmen. 


Die Kriminalpolizei bittet, auf verdächtige Per⸗ 


ſonen ſofort den nächſt erreichbaren Polizeibeam⸗ 
ten aufmerkſam zu machen. er 


gewählt: Vorſitzender Materialienverwalter Lie ; 


wenjtein, Schriftführer Oberjteiger Mainka, 
Kaſſierer Steiger Lomoſik, Chormeiſter Stadt⸗ 
amtmann Sni ep otta. — Im Verein ehemali⸗ 
ger Jäger und Schützen gingen aus der 


Vorſtandswahl hervor: 1. Vorſitzender Hadroſ⸗ 
2. Vorſitzender Fabian, 


ſek, Schriftführer 


Wladimir von Pachmann F. 

In Rom ſtarb im Alter von 85 Jahren der 
ſehr gefeierte Pianiſt Wladimir von Pach 
mann, 
Weltruhm erlangte. 


Das Schickſal der Preußiſchen Staatstheater. 
Die Oberrechnungskammer teilt in ihrem Bericht, 
der ſich mit der Zukunft der 
Staatstheater befaßt, mit, daß der Zu⸗ 
ſchuß für die W Staatstheater ſich 
1931 auf 8,6 Millionen Mark belaufen hat gegen⸗ 
über rund 10 Millionen Mark 
Von den Zuſchußbeträgen 
lin 5,86 Millionen, 
Wiesbaden 
gaben ſind durch eigene Einnahmen gedeckt 


Kaſſel 


worden bei der Lindenoper 35,8 v. H. im Staats 


lichen Schauſpielhaus, Berlin, 26,4 v. H., im 
Schiller ⸗Theater 35,3 v H., in Kaſſel 41,4 v. H. 
in Wiesbaden 34,7 v. H. Im Haushaltsplan für 
1932 ift der Geſamtzuſchuß auf 6,4 Nils 


lionen Mark peranſchlagt worden. 


einſt 


der beſonders als Interpret Chopins 


Preußiſchen 


im Vorjahre. 
entfallen auf Bers 
1,07 Millionen, 
1,67 Millionen Von den Aus⸗ 


Hindenburg, 10. Januar. 
Vom Büro der Stadtverordnetenverſammlung 
in Hindenburg wird uns geſchrieben: 


Nachdem eine gewiſſe Entſpannung in dem 
Meinungsſtreit über die Stadtbaubank ein⸗ 
gerzeien iſt, erſcheint es angebracht, alle mit der 

tadtbaubank im Zuſammenhang ſtehenden Fra⸗ 
gen vorurteilsfrei zur Erörterung zu bringen. 


Die Notwendigkeit der Stadtbaubank 
als Einrichtung, die nach privatwirtſchaftlichen 
Grundſätzen den ſtadteigenen Grundbeſitz ſo zu 
betreuen und zu verwalten hat, 
daß eine den ſozialen und finan- 
ziellen Erforderniſſen möglichſt entſprechende 
Sohnungswirtſchaft betrieben werden 
kann, wird niemand angelichts. unſerer allgemei⸗ 
nen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ernſthaft be⸗ 
ſtreiten wollen. Der ſtadteigene Grundbeſitz hat 
in den letzten Jahren ganz zwangsläufig eine er⸗ 
hebliche Ausdehnung erfahren. Die Stadtbaubank 
wurde dadurch die Treuhänderin von weit 
über 3000 Wohnungen. Ueberwiegend ſind es 
Kleinſt⸗ und Mittelwohnungen. EL 
Zur Verwaltung und Betreuung einer ſo 
großen Zahl von ſtädtiſchen Wohnungen ſind nicht 
nur in den Nachbarſtädten Beuthen und 
Gleiwitz, ſondern auch in vielen anderen gro⸗ 
ßen Städten beſondere Geſellſchaften 
auf privatrechtlicher Grundlage gebildet worden, 
ſo in Altona, Augsburg, Braunſchweig, Breslau, 
Görlitz, Hagen, Hannover, Heidelberg, Offen⸗ 
Hach, Stettin u. a. : 
Weder dem Hausbeſitz, wie überhaupt dem 
ewerblichen Mittelſtand in der Geſamtheit, noch 
der übergroßen Mehrheit der Mieter in privaten 
und Werks⸗Wohnungsgebäuden kann es gleich⸗ 
ültig bleiben, ob durch parteipolitiſche Machen⸗ 
haften bie Feſtſetzung der Mieten in den frühe⸗ 
fen ſtadteigenen Grundſtücken immer wieder den 
Gegenſtand erhitzter politiſcher Auseinander⸗ 
ſetzungen und darüber hinaus die Urſache ſtetig 
wachſender Zuſchüſſe bildet, wodurch die 
Anſütze des ſtädtiſchen Haushaltsplanes immer 
wieder aufs neue in Frage geſtellt werden, oder 
ob durch eine ertragſichernde und gerechte Bewirt⸗ 
ſchaftung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes den fort⸗ 
geſetzten Bemängelungen ſtädtiſcher Wohnungs- 
wirtſchaft jede Grundlage entzogen wird. 
Es bedeutek durchaus keine Verkennung der 
ſozialen Notlage breiter Kreiſe der Mieterſchaft, 
wenn die Stadtvperordnetenverſammlung der Çr- 
richtung der Stadtbaubank die Zuſtimmung 
gegeben hat, um ein für allemal der hemmungs⸗ 
ſen Agitationsſucht unverantwortlicher Inter⸗ 
eſſentengruppen vorzubeugen und die Behandlung 
wohnungswirtſchaftlicher Fragen von der rein 
politiſchen Ebene auf die bau⸗ und ſtadtwirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen zurückzuführen. Daß dabei die 
Orts⸗ und Verkehrslage, die Bauweiſe und Mus- 
ſtattung der Wohnungen, der zu ihrer Errichtung 
erforderlich geweſene finanzielle Auf- 
wand, die baulichen Veränderungen und die lau⸗ 
fenden Unterhaltungskoſten zu berückſichtigen find, 
wird ebenfalls für einſichtige Mieter und Haus⸗ 
beſitzer gleichermaßen ſelbſtverſtändlich und ver- 
pflichtend fein. = 


Aufbau und Aufgaben der Stadtbaubant 


„Durch den Geſellſchaftsvertrag vom 
18. März 1929 ift. die Stadtbaubank als Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung ins Leben gerufen 
worden. Sie bezweckt den Erwerb und die Ver⸗ 
außerung von Grundſtücken, die Ausführung von 
Bauten und Beratung von Bauluſtigen, ferner 
die Verwaltung fremder Grundſtücke. Beteiligt 
fern überwiegend die Stadtgemeinde Hindenburg, 
erner mit kleineren Anteilen die Provin- 
ialbank Oberſchleſien und die Wo hnungs⸗ 
läto rgegeſellſchaft GmbH. in Oppeln. 
die Organe der Geſellſchaft find neben 
einem oder mehreren Geſchäftsführern der Auf⸗ 
. und die Geſellſchaftsverſammlung. In 
hnen find die ſtädtiſchen READE f 
ten durch beſondere Beauftragte maßgeblich 
vertreten. ie aus den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften gewählten Mitglieder verfügen über eine 
ausreichende Stimmenmehrheit. Das 
Allgemeinintereſſe iſt durch ſie alſo hinreichend 
gewahrt. ; 1 
Ueber alle wichtigen Angelegenheiten 

135 beſchließt der Aufſichtsrat. 

3 Der Zweck der Geſellſchaft iſt ausſchließlich 
gemeinnützig. Er ift darauf gerichtet, Min⸗ 
berbemittelten geſunde und zweckmäßig eingerich⸗ 
tete Wohnungen zu tragbaren Mieten zu 
berſchaffen. ; i 

Kritik über die Stadtbaubank und ihre 

j Widerlegung 
2 Es iſt nicht zu verwundern, daß der Grun d⸗ 
ſtücks kaufvertrag und die durch ihn zu voll- 
ziehende Uebereignung des „tigen 
Grundbeſitzes an die Stadtbaubant GmbH. in 
weiteſten Kreiſen der Oeffentlichkeit ſowohl redt- 
liche als auch allgemein ſtadtwirtſchaftliche und 
ee Bedenken hervorrief. Dazu 
| ft im weſentlichen folgendes zu bemerken: 
D 


B i eg an, Kaſſierer Breitkopf, Vereins haupt⸗ 
mann Ru m. l 
Vom Stadttheater. Am Freitag letzte Wie- 


7 


tiere“. 


Nachleſe zum Meinungsftreit 
über die Etadtbaubank Hindenburg 


ſtädtiſche 


vernehmbar wurden, 


berholung der Operette „Die drei Muske⸗. 


Die auten „Wolbrom''-Gumm 


Ibrom Sp. Akc., Katowice, ulica Za 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag rechtsgültig zuſtande gekom⸗ 
men iſt. Eine beſondere Rolle ſpielten die Ge⸗ 
rüchte über die ungeheuren Koſten, die angeblich 
durch den Grundſtückskaufvertrag entſtehen könn⸗ 
ten. Es wurde der Nachweis dafür erbracht, da- 
durch, daß der Stadtbaubank die Gemeinnützig⸗ 
keit zuerkannt worden ift, beſondere Honorar- 
Polten vermieden werden. Die Stadtbaubank ijt 
infolgedeſſen auch von ſonſtigen Gerichtskoſten bei 
Durchführung ihrer geſchäftlichen Obliegenheiten 
befreit. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen darf der 
Gewinn der Geſellſchaft mit Rückſicht auf ihren 
gemeinnützigen Charakter nicht mehr 
als 4 Prozent des Geſellſchaftskapitals De- 
tragen, alle anderen Gewinne find für gemein⸗ 
nübige Zwecke zu verwenden. Fernex iſt 
Vorſorge getroffen worden, daß nach den Vor- 
tragsbeſtimmungen alle Zuſchüſſe, die die Stadt 
leiſten muß, als zinsloſe Darlehen gelten, die 
zunächſt vor jeder Gewinnausſchüttung der Stadt 
zurückzuzahlen find. 

Man kann auch nicht behaupten, daß die 

Kontrolle des Magiſtrats und der Stadt- 

verordnetenverſammlung 


völlig ausgeſchaltet iſt; denn auch die Reviſions⸗ 
kommiſſion der Stadtperordnetenverſammlung und 
die von den ſtädtiſchen Körperſchaften in die 


baubank ausgiebig befaßt. — In keinerlei 
Zuſammenhang mit der Stadtbaubank ſteht der 
vor Jahren mit dem Stadtſyndikus abgeſchloſſene 
perfönliche Dienſtvertrag. Seine Tätigkeit 
in der Geſchäftsführung der Stadtbaubank iſt eine 
auftragsweiſe und kann jederzeit rückgängig ge 
macht werden. . 

Ein vielbeſprochener Einwand ift auch der, 
daß durch den Grundſtückskaufvertrag der Stadt 
Millionenwerte verloren gehen, wohin⸗ 
gegen auf der anderen Seite als Gegenwert nur 
die Geſellſchafteranteile der Stadt in Erſcheinung 
treten würden. Das trifft tatſächlich nicht zu. 
Die Stadtbaubank fol nur fiduziariſche Eigen⸗ 
tümerin des ſtädtiſchen Grundbeſitzes werden. 
Nach dem Willen aller Beteiligten jol die Stadt- 
baubank in der rechtlichen Stellung als 
Eigentümerin doch nur die treuhänderijche Ber- 
Verwalterin des ſtädtiſchen Beſitzes fein, Es 
ift übrigens irrig, von einem Wert von 12 Milli. 
nen zu ſprechen, wenn demgegenüber noch viel 
mehr Schulden zu tilgen ſind. Gegner machten 
u. a. auch den Einwand geltend, daß die Stadt- 
baubank der Stadt 34 Millionen Mark Hut- 
dig bleibe, und daß die Stadt mit dieſem Gelde 
etwas anfangen könnte. Das ift ein Irxtum . 
Wenn der Grundbeſitz bei der Stadt bleibt, fo 
find dieje Millionen totes Kapital, denn fte 
werfen keine Zinſen ab. Umgekehrt aber wird 
an der Vermögensüberſicht nicht gerüttelt. Dieſe 


Organe der Stadtbaubank gewählten Vertreter] Werte bleiben das Kapital der Stadt und ber- 
haben fiH mit allen Vorkommniſſen der Stadt! ſchwinden nicht. 


Wer hat den Beuthener 


Raubmörder geſehen? 
Frau Malecha iſt ihren ſchweren 
Verletzungen erlegen 
Beuthen, 10. Januar. 


Die Witwe Julie Malecha, die, wie wir 
ausführlich berichteten, am Montag, gegen 17 Uhr, * 


in ihrer Wohnung überfallen und ſchwer 
verletzt wurde, iſt wenige Stunden nach ihrer 
Ueberführung in das Krankenhaus geſtorben. 
Die Obduktion der Leiche findet am 11. Januar 
ſtatt. Als Täter kommt } 
27—289 Jahre alte Mann in Frage, der, 
geſtern mitgeteilt, in dem Hauſe und 

Umgebung bettelte und, wenn 
wurde, um Uebertragung von ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten bat. Er ſoll in gleicher Weiſe ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit auch in anderen Häuſern und Straßen 
vorgeſprochen haben. Die Kriminalpolizei bittet 
nochmals die Einwohnerſchaft, falls dieſer 
Mann beobachtet wurde oder ſonſt Wahr- 
nehmungen gemacht, insbeſondere 
befleckte Kleider irgendwo geſehen worden 
ſich vertrauensvoll an die Mordkommiſſion im 
Polizeiamt Beuthen [Fernruf 3401) zu wenden. 
Selbſt die kleinſten, vom Laien unter Umſtän⸗ 


wie 
ſeiner 


den für unwichtig gehaltenen Mitteilungen kön⸗ 


nen von größter Wichtigkeit ſein. „Scherereien“ 


entſtehen den Zeugen nicht. Für die Aufklärung 
des Falles iſt beim Regierungspräſidenten eine 


B elohnung beantragt. 


Gletwis 
Rußland⸗Vortrag 
in der Frauengruppe des BIM. 


Die Frauengruppe des Vereins für das 
Deutſchtum im Auslande begann ihre 


Jahresarbeit mit einem Vortrag von Frau 
Blumenfeld, die über Rußland ſprach. 


Die erſte Vorſitzende, Frau Lowack, konnte im 
Münzerſaal des Hauſes Oberſchleſien eine ſtatt⸗ 
liche Zahl von Teilnehmern begrüßen. Eingelei⸗ 
tet wurde die Veranſtaltung durch drei von Frau 
Hilde Groezinger zu Gehör gebrachten und 
begleiteten 
. Frau Blumenfeld hat die Reiſe durch 
Rußland mit einer Aerztekommiſſion gemacht. 
ò) gewinnen konnte, 
wurden durch die Tatſache begünſtigt. daß a 
un 
für ſie Eindrücke 
die dem Sprachunkundigen 
Sie ſchilderte in überaus 


von Frl. Dietrich Klavier 


Lieder. 


am 


Die Eindrücke, die ſie dort 


Rednerin die ruſſiſche Syra Wort 


‚Schrift beherrſcht und deshal 


m 


fremdbleiben müſſen. 


ſachlicher Weiſe die wirtſchaftliche und ER 

ad)» 
j ) daß man bei 
Beurteilung der ruſſiſchen Lage nicht außer acht 
0 daß in den Stalinſchen Ideen ein 
Geſchlecht heranwächſt das weder Vergleiche BE 
noch 
irgendwelche geſchichtlichen Beziehungen zu dem 
} e. Das jowe 
etiſtiſche Rußland ſtütze fih auf die Jugend und 
ſuche dieſe mit dem Glauben zu erfüllen, daß ſie 
berufen fei, das ruſſiſche Volk zur Geſundung 
So nur ſeien die furchtbaren 
von dem 


Entwickelung Rußlands in der 


kriegszeit und hob hervor, 
laſſen dürfe, 


dem zariſtiſchen Rußland anſtellen könne, 


Rußland der Vergangenheit beſitze. 


zu führen. | 
Entbehrungen zu erklären, 
Volke bisher getragen wurden. 

Der Vortrag fand ungeteilten Beifall 


die 


löſte eine rege Aus ſp 


wahrſcheinlich der 


er abgewieſen 


blut⸗ 
iind, 


und 
rache aus, zumal ver⸗Irung des Feſtes vollauf zufrieden waren. Die 


ſchiedene der Anweſenden ſelbſt durch Rußland 
gereiſt ſind oder als Deutſchruſſen dort ihre Er⸗ 
siehung genoſſen hatten. Frau Lowack verband 
it ihrem Dank an die Vortragende eine kurze 
e über das Weſen des ruſſiſchen 
dolkes, das fie bei ihrem einjährigen Aufent⸗ 
halt in Rußland als eins der gutmütigſten. ſenſi 
beliten aber auch leichtaläubigſten kennen gelernt 
habe. Naturgegebene Weſenszüge und Charakter- 
züge eines Volkes könnten auf die Dauer nicht 
ernichtet werden. Die Löſung der ruſſiſchen 
Fragen bedeute eine geſamteuropäiſche 
Frage, an der alle Völker intereſſiert ſein 
müßten, ganz beſonders aber wir Deutſchen, die 
weder Grenz- noch wirtſchaftspolitiſche Gegen- 
ſätze vom ruſſiſchen Volke trennen. Frau Lowack 
gab bekannt, daß am 11. Februar in allen Räu⸗ 
men des Hotels „Haus Oberſchleſien“ von der 
Frauengruppe des VDA. ein Treffen mit oſt⸗ 
öberſchleſiſchen Freunden in Form eines gefel 
ligen Abends mit Darbietungen verſchieden⸗ 
fter Art, Tombola uſw., ſtattfindet. 


Start in den Faſching 


Erfreulich, daß auch in der Veranſtal⸗ 
tung von Vergnügungen, wenn auch be⸗ 
ſcheidenen Ausmaßes, eine Konjunktur⸗ 
belebung zu verzeichnen N und optimiſtiſche 
Hoffnungen zutage treten. Man hat ja gerade 
heutzutage eine kleine Aufmunterung recht nötig, 
und auch dieſe Umſätze kurbeln an. Drei nam- 


hafte Vereine ſtarteten in den Faſching: KK V., S 


DHV. und TV. Vorwärts. Ueberall ein guter 
Beſuch und recht freundliche Stimmung. 

Der Katholiſch-Kaufmänniſche Ver⸗ 
ein Merkur hatte den Münzerſaal belegt, und 
in dieſem feſtlichen Rahmen entwickelte ſich bald 
eine recht gemütliche Stimmung. Es war, wie 
in jedem Jahr beim KK V., ſtilvolle Aufmachung, 
ein gutes Tanzorcheſter, die Jungen auf dem 
Parkett und die Alten zwar hier und da ebenfalls 
auf dem Parkett, zwiſchendurch aber im Geſpräch 
verſunken und die Zeitverhältniſſe einer nicht 
immer zuſtimmenden Betrachtung unterziehend. 
Die bewährten Kräfte des Kabaretts Haus Dber- 
ſchleſien ſteuerten zur Unterhaltung bei und 
poe dem Feſt auch durch Humor einigen. Auf⸗ 
chwung. Der Vorſtand hatte unter der Führung 
bon Kaufmann Baron dafür geſorgt, daß ſich 
alles ſtimmungsvoll abwickelte und irgend eine 
Verſtimmung gar nicht aufkommen konnte. So 
vergingen die Stunden in ſchönſter Harmonie. 

Auch der Deutſchnationale Hand⸗ 
lungsgehilfenverband leitete die Fa⸗ 
ſchingszeit recht wirkungsvoll ein. Der Saal des 
Evangeliſchen Vereinshauſes war reich aus⸗ 
geſchmückt, eine Muſikkapelle oberbahriſchen 
Schlages ließ allen heut üblichen Tanzrhythmus 
erklingen, und kabarettiſtiſche Einlagen erfreuten 
in den Tanzpauſen. Karikaturen an den Wänden, 
mit ihrem Inhalt dem täglichen Leben und ſeinen 
Schwächen entnommen, gaben Anlaß zu manchen 
unterhaltenden Bemerkungen. 

Originell wie immer war das falten ek des 
Turnvereins Vorwärts ausgeſtaltet. Im 
Schützenhaus bewegte ſich ein buntes Zirkusvolk, 
mitunter in ſehr ſtilvoller Koſtümierung. Bild- 
ge Heintzel, an dieſem Abend nicht nur 

zorſitzender, ſondern auch Zirkusdirektor, diri⸗ 
ierte eine Künſtlertruppe, die immer wieder 
fiche Darbietungen brachte. Ein beſonderes 
Ereignis war die Vorführung der „Vorwärts⸗ 
Girls“, aber auch die Arabertruppe und manche 
der vielen anderen Darbietungen fanden ſtarken 
Beifall. Das Zirkusvölkchen wurde von der 
Zirkuskapelle in den Tanzrhythmus gejagt, und 
wenn wieder einige zirzenſiſche Künſte gezeigt 
wurden, ſtieg die Skimmung. Es fehlte nicht an 
Ueberraſchungen aller Art, ſodaß die zahlreichen 
Gäſte mit der Organiſation und der Durchfüh⸗ 


1 
I 


i-Schürzen 


amkowa 20. Telefon 121. 
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Was will die Arbeitsgemeinſchaft 
für Werbung und Verkaufskunde? 


Das kulturelle und wirtſchaftliche Schickſal 
unſerer Grenzſtadt Beuthen und unſerer 
Heimafprovinz Oberſchleſien wird weſentlich bes 
einflußt von dem Grade der Entfaltung unferer 
chöpferiſchen Kräfte. Die Oſtpreußen⸗Ausſtel⸗ 
ung in Berlin hat uns erneut bewieſen, daß von 
einer rührigen Propaganda ungeheuer viel 
für die Zukunft der bedrohten Grenzgebiete ab⸗ 
hängt. Unſere Beuthener Kaufleute haben im 
Sommer des Vorjahres durch die Veranſtaltung 
von Glückstagen den Auftakt für eine rüh- 
rige Gemeinſchaftswerbung gegeben; es ſoll nun⸗ 
mehr planmäßig auch auf den kaufmänni⸗ 
ſchen Nachwuchs im Sinne einer Erziehung 
zu werblichem Denken und Handeln eingewirkt 
werden. ; ; 

Im Rahmen der jetzt gegründeten Ur-beit3- 
gemeinſchaft für Werbung und Verkaufs ⸗ 
kunde ſollen regelmäßige Informations ⸗ 
und Ausſpracheabende in zwangloſer Form 
ſtattfinden. Die kulturhiſtoriſche und wirtſchaft⸗ 
liche, juriſtiſche und techniſche, künſtleriſche und 
organiſatoriſche Betrachtung der Werbung (Pro⸗ 
paganda, Agitation, Reklame) wird zum Gegen ⸗ 
ſtand von Referaten gemacht werden. Der Grund- 
ſtock zu einer werblichen Bücherei iſt gelegt; 
Lichtbilder und Beſichtigungen werden das Mra 
beitsprogramm vervollſtändigen. 

Erfreulicherweiſe hat fih bereits einie Anzahl 
von Intereſſenten zur Teilnahme an dieſer Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit gemeldet. Junge Kaufleute und 
Angeſtellte, aber auch Angehörige anderer 
Berufe ſind gebeten, ihre Anmeldung möglichſt 
umgehend an Verlagsdirektor Scharke, Beu⸗ 
then, Induſtrieſtraße 2 (Telephon 2851) zu rich⸗ 
ten, da der Eröffnungsabend bereits für die Mitte 
der nächſten Woche vorgeſehen iſt. Dank einer 
Spende iſt es möglich, jedem Teilnehmer ein 
Exemplar des Werkes: Sartorius, Wege zum ge- 
ſchäftlichen Erfolg (Werbung, Verkaufskunſt, 
Marktanalyſe, Kundendienſt) zu ſtiften. 
7 E A E A ENE 
Ouvertüre zum Faſching war alfo in Gleiwitz 
überall klang⸗ und ſtimmungsvoll. 


* Landgerichtsdirektor Jacob f. Land ⸗ 
gerichtsdirektor Jacob, der genau 20 Jahre am 
Landgericht tätig war, ſtarb nach ſchwerer Krank⸗ 


heit am Sonntag in Breslau. Ihm war nur ein 


kurzer Ruheſtand vergönnt. Der Verſtorbene war 

wegen ſeines reichen Wiſſens und ſeiner vorbild 

lichen Pflichttrene überall geehrt. 
Ehrungen für 


Dienstag ſeinen 50. Geburtstag. Am Vorabend 
veranſtaltete die Feuerwehr aus dieſem Aulaß 
einen Fackelzug. Am et wurden Dr 
Piechotta die Glückwünſche des Magiſtrats, des 
Stadtparlaments und der Fleiſcherorganiſationen 
übermittelt. 

» Verwaltungsblatt des Magiſtrats. Das 
neue Verwaltungsblatt, das in dieſen 
Tagen erſchien, regelt zunächſt die Geſchäftsver⸗ 
hältniſſe bei der kommunalen Polizei, die jetzt 
die Bezeichnung „Der Dberbürgermeiiter 
als Ortspolizeibehörde in Gleiwitz“ führt. Die 
Dezernenten ſind für die Baupolizei Stadtbaurat 
chabik, für die Feuerpolizei Stadtrat 
Arer und im übrigen Bürgermeiſter Dr Col. 
diz. Eine neue Anordnung befaßt fih mit der 
Zuſammenfaſſung der Magiſtratsbeſchlüſſe, über 
die in Zukunft ausführlichere Berichte verfaßt 
werden ſollen. Dem Stadtamt 75 iſt die Prüfung 
von Pfändungs⸗ und Ueberweiſungsbeſchlüſſen 
übertragen worden. Auch hier ſind eingehende An⸗ 
weiſungen ergangen. Für die ſtädt. Betriebs⸗ 
werke it die Einführung der Maſchinen ⸗ 
buchhaltung angeordnet worden. Hingewieſen 
wird weiterhin auf die Schweigepflicht der 
Beamten und Angeſtellten und auf die 
Entbindung von der Schweigepflicht vor Gericht 
und in gewiſſen außergerichtlichen Fällen. Ueber 
die Verbuchung von Prozeßkoſten und deren Cin- 
ziehung wurden Anweiſungen exteilt. Schließlich 
wird bekanntgegeben, daß auch dem Magiſtrat 
Gleiwitz Steuergutſcheine zuſtehen und daß deren 
Bearbeitung dem Stadtamt 70 übertragen wurde. 

* Generalverſammlung der Warmblutzüchter. 
Der Warmblutpferdezuchwerein der Landkreiſe 
Gleiwitz und Beuthen hält am 17. Januar 
um 10,30 Uhr im Haus Oberſchleſien ſeine Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Nach Erſtattung der 
Berichte wird von Landwirtſchaftsrat Figulla, 
Oppeln, ein Vortrag über Maßnahmen zur Für- 
derung der Pferdezucht gehalten. Filmporführun⸗ 
gen ſchließen ſich an. ; 

* Kriegerverein 


* Der Schuß aus dem Walde. Auf der Land- 
ſtraße Boniowitz—Karchowitz wurde in Höhe des 
Birkenwäldchens der Grubenarbeiter Viktor 
Gatzki aus Laſſowitz, Oſtoberſchleſien, als er 
inter ſeinem Fuhrwerk herlief, durch einen 

chuß in den linken Unterſchenkel leicht 
verletzt. G. gibt an, daß der Schuß aus der 
Richtung des Waldes abgegeben wurde. Die 
Feſtſtellungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


$ 


* Gaitipiel eines Eislaufkünſtlerpgares. Das Elfe 
lauf: run stünftlergalett Elſie, Lola und 
Partner, das bei den bedeutendſten internationalen 
Rollſchuh⸗ und Eiskunſtlaufwettſpielen erſte Prämien 


i den Schlachthofdirektar. 
Schlachthofdirektor Dr Piechotta beging am 


60 Jahre Boterländifcher Frauen⸗ Was der Fin Neues wu 


verein Groß Strehlitz 


Wohltätigkeitsabend und Jubelfeier 


[Eigener Bericht) ` 


Groß Sirehlig, 10. Januar. 

Mit einer großen Wohltätigkeitsver⸗ 
anſtaltung trat der Vaterländiſche 
Frauenverein vom Roten Kreuz nach 
2jähriger Pauſe an die Oeffentlichkeit. Gleich⸗ 
zeitig war damit die Feier des 60 jährigen 
Beſtehens verbunden. Unter den Ehrengäſten 
ſah man die frühere, langjährige Vorſitzende, 
Frau Geheimrat von Alten, die 1. Vorſitzende 
der Vaterländiſchen Frauenvereine vom Roten 
Kreuz, Gräfin Matuſchka⸗Neukirch, Ge⸗ 
ſchäftsführerin Frl. Dr Abel, Ratibor, Landrat 
Werber, Bürgermeiſter Dr Gollaſch und 
die gräflichen Familien aus Gr. Strehlitz und 
Umgegend. Nach dem Vortrag der Beethovenſchen 
Egmont⸗Ouvertüre hielt Frau Dr Abel, Rati⸗ 
bor, eine Anſprache, in der ſie Ziele und Auf⸗ 
gaben des Vaterl. Frauenvereins darlegte. Aus⸗ 
gehend von der Gründung des 1. Vaterländiſchen 
Frauenpereins durch Königin Auguſta zeichnete fie 
die Ideale des Vereins, Frömmigkeit, Va⸗ 
terlands⸗ und Nächſtenliebe, auf. 
Namens des Provinzialverbandes entbot die Bor- 
ſitzende. Frau Gräfin Matuſchka, die Ghid- 


Jeder muß helfen! 


wünſche und würdigte das Wirken des Groß 
Strehlitzer Vereins in den 60 Jahren des Be⸗ 
ſtehens. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem 
Schriftführer des Vereins, Altbürgermeiſter 
Gundrum, das Ehrenzeichen des Deutſchen 
Roten Kreuzes und Rentmeiſter Cygan das 
Erinnerungszeichen des Roten Kreuzes überreicht. 
Landrat Werber überbrachte die Glückwünſche 
der Stadt und des Kreiſes, während Sparkaſſen⸗ 
rendant Thamm im Auftrage der Freiwilligen 
Sanitätskolonne ſprach. 

Die Vorſitzende des Groß Strehlitzer Frauen⸗ 
vereins, Gräfin Strachwitz, Schimiſchow, 


gab in der Feſtrede einen Rückblick auf die 
ſegensreiche Tätigkeit des Vereins. Die Rede 


klang aus in einem Hoch das deutſche 
Vaterland. 

Der würdigen ſchlichten Feier folgte nunmehr 
der Wohltätigkeitsabend, der ein ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtelltes Programm zeigte. Sing⸗ 
ſpiele, gemiſchte Chöre und Orcheſtervorträge 
folgten in bunter Abwechſlung. Dann kam der 
Tanz zu ſeinem Recht, in deſſen Verlauf eine 
Verloſung ſtattfand. 


auf 


Das Notwerk der Jugend 
in Kreuzburg 


Kreuzburg, 10. Januar. 

Auf Veranlaſſung des Arbeitsamtes haben in 
den letzten Tagen Beſprechungen mit Vertretern 
der Behörden, Jugendverbände, Turnvereine uſw 
über die Durchführung des Notwerks 
ſtattgefunden. Sie ſind ſoweit fortgeſchritten, 
daß in den nächſten Tagen mit den Fortbil⸗ 
dungsmaßnahmen der Jugendlichen be⸗ 
gonnen werden kann. Allgemein wurde die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß zur körperlichen und gei⸗ 
ſtigen Ertüchtigung der Jugend alle Teile der 
Bevölkerung an dem Notwerk mithelfen follen 
Unter Bildung eines erweiterten und eines ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes, denen außer den 
Behörden führende Perſönlichkeiten aller Jugend⸗ 
pflege treibenden Verbände und Berufsorganiſa⸗ 
tionen angehören, will das Arbeitsamt die beruf⸗ 
liche, ſportliche und geiſtige Weiterbildung der 
Jugend erſtreben. Hierfür ſind Lehrgänge von 
täglich 4 Stunden vorgeſehen, neben welchen den 


Jugendlichen täglich eine warme Mahlzeit 
verabreicht werden ſoll. Die Lehrgänge, die an 
2 Vormittagsſtunden der beruflichen und 2 Nach⸗ 
mittagsſtunden der ſportlichen und geiſtigen Wei⸗ 
terbildung dienen, ſind auf eine Dauer von 8—10 
Wochen vorgeſehen. Die warme Mahlzeit ſoll 
von 13—14 Uhr eingenommen werden. Die Ber- 
pflegung erfolgt durch die Winterhilfe und 
wird in der Volksküche zubereitet. Das Arbeits⸗ 
amt und der Kreis ſtellen hierfür geldliche 
Beihilfen zur Verfügung. 

Die Grundlage dieſer Organiſation bildet der 
kameradſchaftliche Zuſammenſchluß 
aller Jugendlichen. Ihnen ſtehen zur Seite er⸗ 
fahrene Führer und Perſönlichkeiten der Wirt- 
ſchaft. Jugendliche, ebenfalls im Alter von 17 
bis zu 25 Jahren, die Selbſtkameradſchaften von 
25 Mann bilden wollen, können ſich im Arbeits⸗ 
amt melden. y a 


Marga von Etzdorf 
in Gleiwitz 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 10. Januar. 

Im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
hatten ſich am Dienstag zahlreiche Freunde ein⸗ 
gefunden, um den Vortrag der Aſienfliegerin 
Marga von Etzdorf zu hören. Stadtrat 
Brauner begrüßte die Fliegerin namens der 
Stadt und des Luftfahrtvereins. Marga von 
Ghhorf begann ſodann ihre ſehr feſſelnde und 
intereſſante Plauderei über ihren Flug von 
Berlim über Rußland und China nach Japan 
und dann weiter nach Indochina und Siam. wo 
die kleine Junkers⸗Junior⸗Maſchine in Bang⸗ 
iof nach einem verunglückten Start zertrümmert 
wurde und Marga von Etzdorf zu einem 
Zwangsaufenthalt von einem Vierteljahr ge⸗ 
zwungen wurde, ehe fie mit einem holländischen 
Poſtflugzeug im ſiebentägigen Flug wieder nach 
Berlin zurückkehren konnte. Recht intereſſant 
waren die kleinen Epiſoden von dem Empfang 
auf den verſchiedenen Flugſtationen, die Einzel⸗ 
züge von Land und Volk in guter Charakteri⸗ 
ſierung wiedergaben. Man hörte insbeſondere eine 
hübſche Schilderung des Volkslebens in 
Japan und gewann auch durch die zahlreichen 


Lichtbilder einen guten Einblick in die ab⸗ 
wechſlungsreichen Erlebniſſe der Fliegerin. Die 


Zuhörer ſpendeten zum Schluß dankbaren Beifall. 
e E A ESN E I S S GAA EEAS EEE e A 


und Meiſterſchaften erhielt, gibt zur Zeit ein kurzes 
Gaſtſpiel im 5 O.⸗Kabarett, Gleiwitz. (Näheres ſiehe 
heutiges Inſerat!) 


Ratibor 


* 10 Jahre Deutſcher Offizierbund. Die Orts⸗ 
Di: des Deutſchen Offizierbundes 
alte geſtern in der „Centralhalle“ ihre Jahres- 
Hauptperſammlung. Der Vorſitzende, Freiherr 
von Schade, gab einen Ueberblick über das 
vergangene Jahr, indem er auf die beſonderen 
Schwierigkeiten infolge der zahlreichen politiſchen 
Wahlen hinwies. Ex wies darauf hin, daß die 
Ortsgruppe vor zwei Jahren eine Entſchließung 
gefaßt hatte, die auf das Ausnahmegeſetz des § 227 
des Friedensvertrages hinwies. Immer noch 
wird dem früheren oberſten Kriegsherrn, als 
einzigem Deutſchen, die Rückkehr in ſeine Hei⸗ 
mat 55 Er gedachte ferner der Entſchlie⸗ 
ßung der Ortsgruppe, in der Gleichberechti⸗ 
gung und Sicherheit für Deutſchland gefordert 
worden war. Seit dem 11. Dezember v. J. hätten 
wir die Gleichberechtigung, von Sicherheit ſei 
aber noch keine Rede, für ſie gelte es weiter 


und die Wiederherſtellung un⸗ 
ſerer nationalen Ehre. Das ſeien die beſonderen 
Aufgaben gerade der früheren Offiziere. Der 
Vorſitzende gedachte weiter des 10. Jahrestages 
des Ruhreinbruchs. Er bezeichnete das damalige 
„Nein!“ des Reichskanzlers Cuno als den Be⸗ 
ginn der natipnalen Wiederherſtellung Deutſch⸗ 
lands. Schließlich gedachte er der beſonderen 
Aufgaben, die der DOB. gerade an der ee 
u erfüllen hat. Der Landesverband © 


zu kämpfen, für fie 


hleſien 
atte zu der Sitzung Oberſtleutnant a. D. von 
Selchow als Vertreter entſandt, der den Dank 
des Landesverbandes für die rührige und kraft⸗ 
volle Leitung der Ortsgruppe und ihre vorbi 
liche Betätigung aussprach. Er gedachte inſonder⸗ 
heit ihres 10jährigen Beſteheus. Dem bisherigen 
Vorſtande würde Entlaſtung erteilt. Seine Nen- 
wahl erfolgte einſtimmig, wobei der Poſten des 
Schriftführers, der bisher unbeſetzt war, dem 
Prokuriſten Langer übertragen wurde Ehren⸗ 
mitglied, Major a. D. Warſitz, hielt die Feſt⸗ 
rede zu Ehren des 10 jährigen Beſtehens 
der Ortsgruppe Schließlich feierte er den jetzigen 
Vorſitzenden, Major a. D. Freiherr v. Schade. 
* Beim Gartenbauverein. In der Jahres⸗ 
hauptverſammlung, die Garten⸗Qberinſpektor 
Moeller leitete, erſtattete Schriftführer 
Gartenobermeiſter Czernetzky den Jahres- 
bericht. Aus der Vorſtandswahl gingen hervor: 
Gartenoberinſpektor Moeller 1. Vorſitzender, 
Gartenobermeiſter Czernetzky 1. Schriftführer, 
Hausbeſitzer Blaſchke 1. Kaſſierer, Prokuriſt 
Morawietz 2. Vorſitzender, Gärtnereibeſitzer 
Paul Folwaczuy 2. Schriftführer, Beiſitzer 
Redakteur Jüng ſt und Gärtnereibeſitzer Mül⸗ 
ler, Kaſſenprüfer Fiebig und Linke. 
Lieder- und Arienabend. Gretel Doſtal, 
die heimiſche Konzertſängerin, veranſtaltet am 
Donnerstag abend in Brucks Hotel einen Lieder⸗ 
und Arienabend mit Kantor John am Flügel. 


Roſenberg 


Siedlertagung des Landbundes. Ueber 200 
Siedler vereinigten ſich zu einer Siedler ⸗ 
tagung des Landbundes. Nach einem 
eingehenden Vortrag des Hauptgeſchäftsführers 
des Oberſchleſiſchen Landbundes, Frh. von 
Ohlen, ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, die 
volle Uebereinſtimmung zwiſchen Siedlern und 
der Berufsorganiſation zeigte. Einmütigkeit 
herrſchte darüber, daß den Siedlern nur dann 
geholfen werden könne, wenn allgemein die Kauf⸗ 
preiſe der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen 
Siedler angepaßt werden. 


eoeobſchůtz 


Einbrecher ſtecken Beſitzung in 
Brand. In der Beſitzung des Landwirts 
Michna, Bauerwitz, Leobſchützer Straße, brach 
ein Schadenfeuer aus, dem die Dachſtühle 
von Wohnhaus und Stallgebäude zum Opfer fie- 


* 


Beuthen 
„Va banque“ in der Schauburg 


Dies iſt ein Detektiv. und Kriminalfilm in 
veredelter Form. Es wird kein aufregendes Leben von 
Schwerverbrechern oder Abenteurern vorgeführt, viel» 
mehr eine ſpannende Kriminalgeſchichte aus der großen 
Geſellſchaft, in der die Polizei und der Privatdetektiv 
bloßgeſtellt werden. „Va banque“ ift der Name 
eines rätſelhaften verwegenen Menſchen, der aus Lieb: 
haberei Sachen ſtiehlt, die er gar nicht gebrauchen kann, 
und überall ſeine Beſuchskarte ea Selbſt eine 
hohe Belohnung, die auf feine Ergreifung ausgeſetzt 
ijt, ſtiehlt er beim Polizeikongreß vom Tiſche des Prä- 
ſidenten und ſchickt ſie dem Privatdetektiv, der den Fall 
aufklären fol. Die unterhaltende und verwickelte Hand- 
lung wird durch ein Liebespaar, den Detektiv und 
eine reizende junge Dame, zu einem überraſchenden und 
luſtigen Abſchluß gebracht. Lil Dagover und Guſtaf 
Gründgens ſpielen mit großem Erfolg die Haupt⸗ 
rollen. Ernſt Verebes gibt einen luſtigen Zeitungs: 
reporter. Rolf van Goth den eigentlichen „Va ban- 


que“. 
„Das Ende von Maradu“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Dieſer Dſchungel⸗Film bringt Erlebniſſe aus 
den Urwäldern Borneos und führt in den ſagenhaften 
Ort Maradu mit Märchenburg mitten in der 
Sumpfwildnis. Das Leben der Eingeborenen und die 
Schönheit der Landſchaft lockt den Sinn der 
Beſchauer hinaus in weite Fernen, die man ſonſt nur 
traumhaft ahnt. Es geht über gefährliche Wege, an 
tiefen Abgründen, an Seen, die mit Krokodilen ange⸗ 
füllt ſind, vorbei. Daß es dabei auch Liebesglück 
und -Leid gibt, ift ſelbſtverſtändlich. Ein Lichtblick ijt 
die Vorführung eines intereſſanten Sitztanzes 
durch fünf malaiiſche Tempeltänzerinnen. an erlebt 
weiter den Ausbruch eines Vulkans, deſſen Lavamaſſen 
den fürſtlichen Palaſt von Maradu begraben. 


„Sirenen um Mitternacht“ 
im Intimen Theater 


Ein amerikaniſcher Kriminalfilm mit allen Zu⸗ 
taten, die ihn intereſſant machen. Es ſpielen recht 
wenige Menſchen mit, die der anſtändig⸗bürgerlichen 
Schicht angehören. Im Mittelpunkt ſteht ein Menſch, 
der nicht zu Unrecht den Namen Cobra führt. Schlan⸗ 
gengleich zieht er alle ſeine Untertanen in feinen faſzi⸗ 
nierenden Bann. Und ſeine Untergebenen ſind alle 
Schwerverbrecher, die er, ſelber unbeteiligt an ihren 
Untaten, am Gewinne jedoch hochprozentig beteiligt, 
wie Marionetten in ſeiner Hand hat. Ein ſenſationeller 
Bankeinbruch ſteigert die Spannung aufs höchſte. 
Und wenn nicht ein kleines rührſeliges Intermezzo mit 
einem kleinen Jungen die Verbrecherſeele auch von der 


len. Das Vieh konnte bis auf eine Ziege in 
Sicherheit gebracht werden. Die Bauerwitzer 


Nachbargebäude beſchränken. Das Feuer müſſen 
Einbrecher verurſacht haben. Man fand den 
Stall erbrochen vor, einige Stücke Federvieh lagen 
abgeſchlachtet umher. Die Ermittelungen zur 
Feſtſtellung der Täter find im Gange. 


Kreuzburg 

+ Veränderung beim Amtsgericht. Dem 
Amtsgericht ſind auch die Große Straf⸗ 
kammer und die Beſchlußſtrafkammer 
angegliedert worden. Zum Vorſitzenden der 
Großen Strafkammer iſt Landgerichtsdirektor 
Goſpos und feine Vertreter find Amtsgericht⸗ 
rat Paul, Kreuzburg, unter Ernennung zum 
Landgerichtsrat und Landgerichtsdirektor Kunze 


Dr. Bunzel unter Ernennung zum Landgerichts⸗ 
rat, Kreuzburg, Landgerichtsrat Kleiner, 
Pitſchen und Amtsgerichtsrat Dr Jahnel unter 
Ernennung zum Landgerichtsrat, Roſenberg. 


Groß Stroßliß 


* Bäckerhandwerk will helfen. In der Quar⸗ 
talsſitzung der Bäckerinnung, die äckerober⸗ 
meiſter Metzner leitete, wurde die Beteiligung 
an der Bäckereifachausſtellung in 
Breslau beſchloſſen. Bei der Beſprechung der 
Frage einer, bejonderen Winterhilfe 
beſchloß die ener einſtimmig, an die 
Unterſtützungsempfänger, die vom ſtädt. Wohl⸗ 
fahrtsamt betreut werden, Brot zu herunter⸗ 
geſetztem Preiſe abzugeben. Der Brotpreis bei 
einem 6⸗Pfund⸗Brot iſt um 10 Pfg. ermäßigt. 

* Reviſion bei der Sanitätskolonne. Ober⸗ 
regierungs⸗ und Obermedizinalrat Dr Jangon, 
Oppeln, hat kürzlich in Gegenwart von Landrat 
Werber, Bürgermeiſter Dr Gollaſch und 
Medizinalrat Dr Wiesner die Sanitäts⸗ 


ſichtigung unterzogen. Die Uebung war mit 
einer praktiſchen Prüfung der Kolonnenmitglieder 
und von 31 Teilnehmern eines beſonderen Aus» 
bildungslehrganges für das Samariterweſen ver⸗ 
bunden. Im Anſchluß an die Kritik wurde Paul 
Kleinert das Prüfungszeugnis über die be⸗ 


nitza und Kowohl die Prüfungszeugniſſe über 
die beſtandene Gruppenführerprüfung 
überreicht. 


Oppeln 


* Generalverſammlung der Kriegsopfer. Die 
Ortsgruppe im Reichsverband der Kriegsopfer 


ye ihre Generalverfammlung ab. Bei der 
euwahl des Vorſtandes wurden gewählt: 


Schmidt 1. Vorſ., Paul Orgel 2. Vori. und 
als 1. Vorſitzende der Frauengruppe Frau Bega. 
Der 2. Gauporſitzende, Polizeiſchulrat Kaboth, 
konnte 15 Mitglieder für treue Mitarbeit mit 
der Silbernen Ehrennadel des Verbandes aus⸗ 
zeichnen. 


Wasserstände am 10. Januar: 


Ratibor 0,76 Meter, Coſel 0,85 Meter, D p- 
Be 2,14 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer⸗ 
emperatur 0°, Lufttemperatur 09, 


Motorſpritze konnte ſich nur auf den Schutz der 


ernannt worden. Beiſitzer find Amtsgerichtsrat 


kolonne vom Roten Kreuz einer Be⸗ 


ſtandene Zugführerprüfung und Wos⸗ 


beſſeren menſchlichen Seite zeigen würde, fo könnte wan } 
reſtlos an der Gutheit der Menſchen verzweifeln. 
Hauptaktrice in dieſem aufregenden Spiel ift Imogene 7 
Robertſon. Der Film läuft in deutſcher Faſſung. 


„Tarzans Rückkehr“ im Deli⸗Theater 


Was an dieſer Stelle über den erſten Teil des 
Tarzanfilmes geſagt wurde, gilt in der Haupt⸗ 
ſache auch für den zweiten und letzten: ganz abgeſehen 
von der unwahrſcheinlichen abenteuerreichen Handlung 
ſtaunt man darüber, wie dieſe lebenswahren Aufnah⸗ 
men in Urwald und Wildnis, in Oſchungel und Steppe 7 
gemacht wurden. Aufregende Kämpfe mit Löwen und 
Gorillas, Jagden auf Nilpferde und Krokodile, alles 
dies nimmt die Kamera ſo echt auf, daß man in fieber⸗ 
hafte Spannung gerät. Die Yauna und Flora, die 
Menſchen und das vielgeſtaltige Landſchaftsbild, dieſe 
afrikaniſche Umwelt iſt es, die den Film zu einem 
beachtenswerten und belehrenden Kulturfilm macht, 
der uns das Innere dieſes immer noch recht finſteren 
Erdteils näher bringt, als es trockene geographiſche und 
ethnographiſche Wälzer vermögen. Weniger auf diefe 
Dinge achtende Menſchen werden durch die von Span⸗ 
nung zu Spannung ſchreitende Handlung ſchadlos ge⸗ 
halten: der Vater des Tarzan rüſtet in Begleitung 
ſeiner Tochter eine Expedition aus, um ſeinen 
verſchollenen Sohn zu ſüchen und nebenbei eine öhle 
zu finden, in der viele Tauſende von Elfenbeinzähnen, 
die ein rieſenhaftes Vermögen darſtellen, liegen. um 
das Geheimnis dieſes Soa entbrennen alle menj: _ 
lichen Leidenſchaften: Verfolgungen, glühender Neid, 
i Haß, gefährliche Intrigen, Kampf bis 
aufs eſſer. Und über dieſem Chaos irdiſcher 
Unvernunft droht die unheimlich brüllende Stimme 
jenes Zwitterwejens, das die Eingeborenen Zungu nen: 
nen. Es ift Tarzan, der feine Freunde in jeder Not 
rettet und immer wieder, einem Phantom gleich, im 
dichten Geäſt des Urwaldes verſchwindet. Bis ihn ſein 
tragiſches Geſchick ereilt. 


„Lügen auf Rügen“ 
im Palaſt⸗Theater 

Ein fröhlicher Roman ift hier im Tonfilm eine höchſt 
gemütvolle Wirklichkeit geworden. Das Bade leben 
auf Rügen bekommt durch f hübſcher Ger 
ſchichten einen recht heiteren Aufſchwung. Die Hands 
lung dreht fih um eine angebliche Milliar därs⸗ 
tochter, die, von Maria Solveg entzückend dar ⸗ 
geſtellt, alle Badegäſte in Aufregung verſeßt. Es find 
noch Hörbiger, Wallburg, R. A. Roberts 
und Falkenſtein am Werk und ſorgen dafür, daß 
die Heiterkeit nicht verſiegt und daß zu der heiteren 
Handlung noch eine luſtige Darſtellung tritt. Auch der 
muſikaliſche Teil des Filmes ift ſchwungvoll und lebhaft. 
Im Beiprogramm läuft der Stummfilm 
„Frauen am Abgrund“. 


Was wird mit den 
„gefährdeten Betrieben?“ 


Ende dieſes Monats läuft die Beſtimmung 
der Notverordnung vom 5. September 1932 ab, 
die den „gefährdeten Betrieben“ eine Unterſchrei⸗ 
tung der tariflichen Löhne ermöglichte. Ueber die 
ſoll, berichtet die 


durch die Schlichter und die N 
Spitzenorganiſationen darauf hinzuwirken, daß 
bei dem Neuabſchluß nach Möglichkeit Klauſeln 
für die Lohnunterſchreitung bei gefährdeten Yes 
trieben in die Tarifverträge eingebaut werden. 
Insgeſamt ſind überhaupt nur in etwa 25 bis 80 
Betrieben, meiſt kleineren Umfanges, derartige 
Lohnſenkungen durchgeführt worden. 


1). Jahe Gefängnis für Suftigfetetäe 
wegen YUmtsunterihlagung 


(Eigener Bericht.) 3 

Oppeln, 10. Jauuar. 

Am Dienstag wurde vor der Strafkammer 
in Oppeln die Verhandlung gegen den Juſtis⸗ 
ſekretär Alfred Sänger fortgeſetzt. Auch dieſem 
Verhandlungstag wohnten als Vertreter des 
Generalſtaatsanwalts der Erite Staatsanwalt Dre 
Bolte aus Breslau bei. Der Anklagevertreter 
hielt den Angeklagten in elf Fällen der Amts⸗ 
unterſchlagung und in vier Fällen der Beſeitigung 
von Urkunden für ſchuldig und beantragte eine 
Geſamtſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus ſowie 
die Aberkennung des Rechtes zur Bekleidung von 
öffentlichen Aemtern. Das Gericht hielt den An⸗ 
geklagten nur in neun Fällen der Amts-. 
unterſchlagunng und in vier Fällen der Beſeiti⸗ 
gung von Urkunden für ſchuldig und verurteilte > 
ihn zu 1 Jahren Gefängnis unter An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft von drei Monas 
ten. Das Gericht ſprach dem Angeklagten auch 
die Befähigung zur Bekleidung von öffentlichen 
Aemtern während der Dauer von drei Jahren ab. 


43 000 Mark Kirchengelder 
unterſchlagen 

Waldenburg, 10. Januar. 

Der Schatzmeiſter der Evangeliſch⸗lutheriſchen 

Kirchengemeinde, Kaufmann Rohloff, hat das 

Vermögen der Kirchengemeinde um 43000 Mark 

geſchädigt. Die Veruntreuungen gehen bis in das 

Jahr 1930 zurück. Rohloff, der in Waldenburg 

eine Produkten⸗Großhandlung betreibt, hat vor 

kurzem fein Stadtverordneten manda 
niedergelegt. 


Hon 


9 Am 11. Januar 1923 nahm mit dem franzöſi⸗ 
chen Einmarſch in Effen die widerrechtliche Be- 
egung des Ruhrgebietes ihren Anfang. 

Unſer Eſſener A. St.⸗Berichterſtatter gibt nad- 

ſtehend aus eigenem Erleben eine ergreifende 

Schilderung der Leiden deutſchen Volkstums unter 


franzöſiſcher Fremdherrſchaft. 


4 


verſammlungen hatten die Bevölkerung des Inin- 
ſtriegebietes ſchon Ende der erſten Januarwoche 
des Jahres 1923 auf das vom Weiten her dro- 
hende Unheil hingewieſen. Emſige Tätigkeit in 
den Militärlagern von Düſſeldorf und 
Duisburg⸗ Ruhrort ließen über die be⸗ 
vorſtehenden Maßnahmen keinen Zweifel mehr. 
Auf der Waldſtraße, die von Düſſeldorf über 
Kettwig durchs Ruhrtal nach Eſſen führt, herrſchte 
am Morgen des 11. Januar reges Treiben. 
Panzerkraftwagen, Infanterieſicherungen rückten 
gegen Bredeney, Eſſens ſüdlich vorgelagerte 
Wohnſtadt, taſtend vor. Geſchloſſene Infanterie⸗ 
abteilungen, Artillerie und Trains folgten. Am 
Abend des 11. Januar war Eſſens Südſtadt von 
6000 Franzoſen beſetzt. Am Abend desſelben Ta- 
ges verkündet Poincars ſtolz im Senat die 
Durchführung „gewiſſer Vorſichtsmaßnahmen im 
deutſchen Induſtriegebiet, die ohne Zwiſchenfall 
verlaufen feien“. — „Entſendung einer Miſſion 
von Ingenieuren unter dem Schutz einiger Trup⸗ 
pen“ bezeichnete die franzöſiſche Note vom 10. Ja⸗ 
nuar dieſen Einmarſch, der „keine 
Operation oder Beſetzung politiſcher Art“ dar⸗ 
ſtelle. Wie fih in der Praxis diefe friedliche Ver- 
legung einiger Ingenieure in das Ruhrgebiet vol- 
zog, hat jeder, der jene Zeit tiefſter Erniedrigung 
und brennender Schmach erlebte, in Erinnerung. 
Die Reitpeitſche war das Symbol, Maſchinen⸗ 
gewehre das Handwerkszeug jener „friedlichen 
Aktion“. 

eb der e dan des Herr Poincaré 


ei der cone 


weiteren Vormarſch nördlich, 
i G67 


erückt. Dortmund wurde am 16. Januar be- 
fest Hatte noch in den erſten Tagen die Ruhr- 


batte die Zahl der Toten bereits 50 üherſchritten. 
Karſamstag 1923. Kurz por dem Wechſel der 


ae Soldaten unter Führung eines 
Offiziers von der Altendorfer Straße durch den 


Gruppen ſteht die 8 


toje Männer das Feuer: 13 
ben auf dem Vorplatz liegen. Sie wurden nach 
den Oſterfeiertagen von der Einwohnerſchaft zu 
Grabe getragen. Das lächerliche Schauspiel eines 
abgekarteten Prozeſſes vor dem Militärgericht in 
Werden gegen Krupp und ſeine Direktoren 
bildete den Abschluß jener Tragödie. 

Hausſuchungen, Verhaftungen, Mißhandlun⸗ 
gen, Totſchlag und Vertreibung aus der Heimat 
waren die Kennzeichen jener Zeit, in der eine 
übermütige und trotzdem ſtets angſter füll ꝛe 
So dateska das Ruhrgebiet malträtierte, Es waren 
keine Ruhmestaten in der Geſchichte 
Frankreichs und ſeiner Regimenter. Am 
27. Februar 1923 hielt der „Frauenbund zur Be- 
ratung öffentlicher Fürſorgeangelegenheiten“ in 
einem bekannten Eſſener Reſtaurant ſeine Mit⸗ 
gliederverſammun, ab. Eine Taſſe Kaffee wurde 
ſerviert. Plötzlich öffnete ſich die Tür. Schwer 
bewaffnet erſcheint eine franzöſiſche Pa⸗ 
trouille, fordert zu ſofortiger Auflöſung der 
e auf. Und als die Frauen, eskor⸗ 
iert von hajonetttragenden Soldaten, die Straße 
betraten, ſtarrten ihnen Gewehre und Ma⸗ 
en ehre einer ſtarken militäriſchen 

bteilung, die das Lokal umſtellt hatte, entgegen. 
Erſt als die gefährlichen Frauen in alle Winde 

rſtreut waren, zog fih die Soldateska nach Die- 
em „Siege“ in ihre Quartiere zurück. 

Eine klare Frühlingsnacht. Auf dem Bahn ⸗ 
damm der Strecke, die von Een über Abl 
heim nach Duisburg führt, patrouilliert ein fran⸗ 
zöſiſcher Doppelpoſten, Stahlhelm, aufgepflanztes 
ee In der Niederung bewegen ſich 
wei Geſtalten, trennen fih und verſchwinden 
riechend im hohen Graſe. Der Doppelpoſten pa⸗ 
trouilliert, 30 Schritte vor 30 Schritte zurück, Er 
wird abgelöit, übergibt feine Inſtruktionen in 
leiſer Sprache der Ablöfung Es ift zwei Uhr 
nachts. 2,15 Uhr iſt der nächſte Regiezug zu 
erwarten. Gebückt wie Raubtiere ſpringen aus 


Zieitungsnachrichten, Kundgebungen, Proteſt⸗ Ni 


militäriſche 


Die Leidenschronik des Ruhrgebiets 


dem hohen Graſe der Böſchung zwei dunkle Ge- 


ſtalten, ſchlagen die Poſten nieder, beſchäftigen 
ich am Bahngleise. In wenigen Minuten ift die 
rbeit geſchehen. Das Schickſal des herankommen⸗ 
den Franzoſenzuges ift beſiegelt. Zeitungsmeldun⸗ 
gen vegiſtrieren tags ba kurz die Tatſache 
eines neuen Zugunglückes. Weiter nichts. 
emand erfuhr den Namen jener Männer, die, 
verleugnet vom eigenen Lande, der Arbeit 
lauernder Spione ſchutzlos preisgegeben, 
115 Kampf gegen die Bedrücker ihr Leben ein- 
etzten. 
Wer von Düſſeldorf mit der Elektriſchen 
yem nahen Kaiſerswerth grh durchquert 
je Golzheimer Heide. Spärlich bebaute 
Aecker, Schrebergärten mit ihren Lauben ſind ihre 
Kennzeichen. In den Sandkühlen und in dem im 
F weiterabliegenden Kieferngehölz ſpie⸗ 
len Jungens Räuber und Gendarm. In einer 
jener Sandkuhlen ſtand im dieſigen Morgen- 
grauen des 26. Mai 1923 ein junger Mann, auf- 
redt gegenüber einer Gruppe franzöſiſcher Sol- 
daten. Kommandoworte, eine Salve — und wie. 
derum hatte einer jener Helden, die namenlos 
ihren Kampf führten, ſein Leben gelaſſen. 
Albert Leo Shlageter. Die Sandgrube 
ift verſchwunden. An ihrer Stelle ein weit aus⸗ 
gebautes Rondell. In feiner Mitte ragt hoch 
über Sträucher und Kiefern ein ſchlichtes 
Kreuz: Erinnerung an eine Zeit, in der fremde 
Willkür deutſche Lande beherrſchte, eine Mah- 
nung, jener zu gedenken, die in Zeiten tiefſter 
Schmach als aufrechte Männer zu handeln und — 
zu ſterben wußten. 


Eſſen, 10. Januar. Am Vorabend des Tages, 
an dem vor 10 Jahren die esot Truppen 
Eſſen und Umgebung beſetzten, fand auf dem 
Burgplatz eine vor dem Stahlhelm einberufene 
nationale Kundgebung ſtatt, an der ſich eine nach 
vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge 
beteiligte. Studienrat Mahnken gab ein leben- 
diges Bild jener ſchickſalsſchweren Tage des Yah- 
res 1923 er zähe wehrkampf des 
Ruhrvolkes habe der Rheinlandbefreiung und 
der Befreiungspolitik die Wege geebnet. Die 
Bm: ung ſchloß mit dem Deutſchland ⸗ 

ied. 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 10. Januar. Aus Lippe, wo die 
120 000 Wahlberechtigten einem wahren parteipoli- 
tiſchen Trommelfeuer ausgeſetzt find — 160 Ver- 
ſammlungen halten allein die Nationalſozialiſten, 
150 die Sozialdemokraten ab —, iſt Hitler 
überraſchend nach Berlin gekommen, um, wie 
in der Preſſe ſeiner Partei geſagt wird, poli⸗ 
tiſche Verhandlungen mit dem Reichs⸗ 
tagspräſidenten Goering zu führen. In poli- 


ſtiſchen Kreiſen folgert man daraus, daß er fiğ 


bemühen wolle, einen offenen Konflikt mit der Re- 
gierung, d. h. eine Auflöſung des Reichstages, zu 
vermeiden. Ob eine Unterredung zwiſchen 
Schleicher und Hitler zuſtande kommt, ſteht 
noch nicht feſt. Außer einer Einigung zwiſchen 
dieſen beiden liegt die zweite Möglichkeit, einen 
Konflikt zu vermeiden oder wenigſtens zu 


Berlin, 10. Januar. Zum 1. April d. J. ſollen 
wieder deutſche Militär⸗ und Marine⸗ 
attachés an eine Reihe von deutſchen Botſchaf⸗ 
ten und Geſandtſchaften entſandt werden. Mili- 
tärattaches werden den Botſchaften in Paris, 
London, Rom, Moskau und Waſhing⸗ 
ton und den Geſandtſchaften in Prag und 
Warſchau zugeteilt werden. Marineattachés 
werden entſandt an die Botſchaften in Paris, 
London und Rom. Einzelne von 1 wer⸗ 
den zugleich auch bei anderen Staaten akkreditiert 
werden. Ueber die in Frage kommenden Per⸗ 
ſönlichkeiten ift noch keine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. 

Mit der Berufung von Militärattaches führt 
die Reichsregierung wieder eine Einrichtung ein, 
die ſeit dem Kriegsende nicht mehr beſtan⸗ 
den hat. Das Verſailler Diktat verbot zwar die 
Entſendung deutſcher Militärmiſſionen zum Stu⸗ 
dium fremder Heere, geſtattete aber die Möglich⸗ 
keit der Unterhaltung von Militär- bezw. Marine- 
attaches bei den deutſchen Auslands vertretungen. 
Für die Nichtentſendung ſolcher Attachés waren 
lediglich politiſche Erwägungen mağ- 
gebend. Nachdem eine ganze Reihe anderer Staa⸗ 
ten ihren Berliner ER N Mili⸗ 
tärattachés beigegeben hat, ijt wiederholt von aus⸗ 
ländiſcher Seite an Deutſchland mit der Auf⸗ 
forderung herangetreten worden; ebenfalls 
Militärattaches zu ernennen. Dieſen Anregungen 
ſoll jetzt Rechnung getragen werden, da man der 
Auffaſſung iſt, daß nach der grundſätzlichen Aner⸗ 
kennung der deutſchen Gleichberechtigung 
die Berufung militäriſcher Sachverſtändiger bei 


der Rute bis an die Memel 


Hor 10 Jahren Nuhs⸗Gin bruch und Memelland⸗aub 


10 Jahre Memelland 


Vom Leiden eines deutſchen Landſtrichs — Ein Jahrzehnt der Trauer 
; Eliſabeth Brönner-Hoepfner 


Zehn Jahre iſt es nun her jet jener Stunde 
in der ein paar hundert litani 55 Soldaten ſich 
eines rein deutſchen Landſtrichs bemächtigten, um 
ihn an ihr Vaterland auszuliefern. Zehn lange 
Jahre ... und doch ift dieſe Wunde des Welt- 
gewiſſens nicht geheilt. Solange das Memel- 
gebiet außerhalb des Deutſchen Reiches ſteht, 
wird ſie auch niemals heilen können. 5 

Wenn man vor dem Kriege von litauiſcher 
Sprache und Kultur Iprad), fo meinte man damit 
eine im Ausſterben begriffene Merkwürdig. 
keit der Völkerkunde, eine ſeit 700 Jahren im 
Preußiſchen Staat fortlebende, friedfertige Ueber- 
lieferung unbekannter Vorfahren. Einem der 
„patriotiſchſten“ Preußen, dem Pfarrer Gaiga⸗ 
lat aus Coadjuthen, blieb es vorbehalten, dieſe 
Dinge zu ändern. Nach dem Kriege war Dr. 
Gaigalat einer der erſten, zugunſten ſeines neu 
Sia Vaterlandes „ſich Deutſchlands 
Schickſal zu nutze zu machen“, wie er in 
einer litauiſch⸗amerikaniſchen Zeitſchrift ſchrieb. 
Man wandte ſich wegen der Abtrennung des 
Memellandes an die Entente, eine Delegation 
fuhr nach Paris, wo ein jolches Lied nicht 
ungern gehört wurde, und — Deutſchland mußte 
durch Art. 99 des Vertrages von Verſailles auf 
alle Rechte am Memelgebiet verzich⸗ 
ten. Am 15. Januar wurde das Land an den 
franzöſiſchen General Od ry übergeben, der dort 
mit zwei Bataillonen franzöſiſcher Soldaten und 
einem kleinen Kriegs chiff als Vertreter der 
alliierten Mächte reſidieren folte. Am 12. Fe⸗ 
bruar 1920 verließ der letzte deutſche Soldat das 
Memelland. 

In 0 175 Lage erſchien es den Memelländern 
noch am beſten, die Stellung eines Freiſtaats 
ähnlich dem benachbarten Darata j" eritreben. 
ir ein hatte bald eingeſehen, daß „da oben“ 

r feine fiama Intereſſen nicht viel zu holen 
ſein würde; die franzöſiſche Verwaltung — Gene- 
ral Odry wurde bald darauf von dem Zivilgouver⸗ 
neur Petisné ed — war nach den vor⸗ 
liegenden Berichten der Bevölkerung nicht fanden 

zu nahe getreten. Unter dieſen Umſtänden 


Hitler in Berlin 


Berliner Redaktion) 


verſchieben, beim Reichstag. Einladungen zur 
Sitzung am 24. d. Mts. ſind noch nicht ergangen. 
Es wird für nicht ausgeſchloſſen gehalten, daß in 
der Sitzung des Aelteſtenrats am 20. Januar der 
Zuſammentritt des Reichstages bis auf weiteres 
verſchoben wird, oder daß die Ausſprache nach der 
Regierungserklärung zunächſt unterbleibt. Das 
würde allerdings wohl nur durch eine ſofortige 
Wiedervertagung möglich ſein. Da die 
Deutſchnationalen gegen eine Vertagung 
ſind, wird die Entſcheidung beim Zentrum lie⸗ 
gen; allerdings auch beim Kanzler, der in der 
letzten Sitzung des Aelteſtenrates erklären ließ, 
daß er auf eine Klärung und Entſcheidung im un⸗ 
mittelbaren Anſchluß an die Regierungserklärung 
Wert legt. 


deutſchland entſendet wieder 
Militärattaches 


[Telegraphiſche Meldung) 


den deutſchen Auslandsmiſſionen zwe ckmäß ig 
iſt. Es heißt, daß nach London der bisherige 
Kommandeur des 14. Kavallerie⸗Regiments, Oberſt 
Freiherr von Schweppenburg, und nach 
Waſhington Generalmajor Friebrich von 
Boetticher gehen werden. 


Die Leiche des Schiffsarztes 
der „Niobe“ geborgen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Kiel, 10. Januar. An der Küſte von Süd⸗ 
Laaland war eine Leiche angetrieben worden, in 
der man einen Toten der „Niobe“ erkannt 
hat. Das Artillerie⸗Schulboot „Drache“ hat 
die Leiche nach Kiel geholt, wo der Tote als 
der Schiffsarzt der „Niobe“, Marineoberſtabs⸗ 
arzt Dr. Sander, erkannt wurde. Nach einer 
Trauerfeier in Kiel⸗Wik wird die Leiche in die 
Heimat des Toten, nach Hofgeismar, übergeführt. 


Neues Unglück in Premnitz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


„Berlin, 10. Januar. Die J. G. Farben 
teilt mit: 
In der Kunſtſeidefabrik Premnitz bei 


Rathenow ereignete fih ein Betriebs- 
unfall, bei dem ein Schwerverletzter und zwei 
Leichwerletzte zu beklagen ſind. Der Unfall ent⸗ 
ſtand durch ein V erſehen des Betriebsperſo⸗ 
nals bei der Pumpſtation für Schwefelkohlen⸗ 
El Irgend ein Zuſammenhang mit der Explo⸗ 
ion im Dezember 1982 beſteht nicht. . 


erſchien der 1 des Memellandes nach freier 
Geſtaltung ſeines künftigen Schickſals nicht uner⸗ 
füllbar — aber Litauen wollte den Zugang zu 
neuen Wirtſchaftsgebieten, Litauen wollte eine 
ee für das von Polen beſetzte Wilna, 
und deshalb erfolgte im Januar 1923, gleichzeitig 
mit dem Einmarſch der Franzoſen in das Ruhr- 
ebiet, jener De deſſen Litauen jetzt 
in großen Jahrzehntfeiern gedenken will. 
Aeußerlich vollzog ſich der Ueberfall in bent- 
bar ruhigſten Formen, in denkbar kürzeſter Zeit. 
400 bis 600 in Zivil geſteckte litauiſche Soldaten 
kamen plötzlich über die Grenze ſchoſſen hier und 
da ihre Flinten ab — Petisns funkte nach Paris, 
kurz und präzis wurde ihm der Abzugs be⸗ 
fehl zurückgefunkt — die eh e ruppe 
räumte jang- und klanglos das Feld, ſie ſoll, wie 
man nachträglich hörte, zwei Mann ver- 
loren haben — das Memelland blieb in der 
Hand des Befehlshabers der litauiſchen Eindring- 
linge, eines 659 9051 ruſſiſchen Offiziers: des 
Hauptmanns Polowinſki. Die Litauer be- 
ehen, wie geſagt, die zehnte Wiederkehr ae 
ages als großes Freudenfeſt, fie feiern die 
„ſpontane Erhebung der Memelländer“, ſie feiern 
die „Wiederangliederung des Memellandes an Li- 
tauen“ — in Wahrheit war das ganze Memel: 
land deutſch geſonnen, es Ma das noch 
heute trotz achnjähriger Beeinfluſſung, und zu 
Litauen hat das Land nie gehört, auch nicht vor 
der Kultivierung durch den Ritterorden, der vor 
700 Jahren aus einer Wildnis die heutige Kul⸗ 
tur zu ſchaffen begann. 
Wie die Dinge weiter verliefen, iſt ja im 
weſentlichen bekannt. Im Februar 1923 über- 
trug der Pariſer Botſchafterrat die memellän⸗ 
diſche Souveränität an Litauen unter der 
Vorausſetzung, daß den Memelländern volle 
Autonomie gewährt wird. Im März 1923 
entſandten die Alliierten eine Kommiſſion nach 
dem Memelland, die in ihrem Bexicht u. a. feſt⸗ 
ſtellte, daß Memel, die älteſte deutſche Stadt Dft- 
reußens, niemals zu Litauen gehört habe. Es 
olgt die Memelkonvention vom 8. Mai 
1924 zwiſchen England, Frankreich, Italien und 
Japan einerſeits, Litauen andererſeits; es folgt 
in Ausführung dieſer Konvention das ſogenannte 
Memelſtatut, das von Litauen unter dem 
Druck der anderen Mächte angenommen werden 
mußte und mit den Worten beginnt: 
„In Vexwirklichung des weiſen Entſchluſ⸗ 
ſes, dem Memelgebiet Autonomie zu gemäh- 
ren und die überlieferten Rechte und die 
Kultur feiner Bewohner zu ſicherrn .* 
und es folgt eine lange Kette von Demütigungen, 
von Drangſalierungen, von Unterdrückungen der 
memelländiſchen Bevölkerung durch ein volks⸗ 
fremdes und kulturfremdes Regierungsſyſtem. 

Im großen gamen aber ijt die Bilanz der 
zehnjährigen „Autonomie“ des Memellandes 
unter litauiſcher Herrſchaft mehr als traurig. 
Die Kriminalität unter der rund 150 000 
Köpfe umfaſſenden Bevölkerung ift ganz eriäref- 
kend geſtiegen, da das Land durch unkontrol⸗ 
lierbare litauiſche Elemente überflutet 
wird. Die Bevölkerung wird von den berüchtigten 
Schücßzenorganiſationen, den Schauliu 
Sajunga, beſpitzelt, niemand weiß, ob fein Gegen⸗ 
über nicht einem der mit Recht gefürchteten 
Schützenkorps angehört: die Schauliu Sajunga 
unterſtehen dem litauiſchen Kriegsminiſterium. 
In dem am 11. August 1932 beendeten Rechts⸗ 
ſtreit um die memelländiſche Autonomie por dem 
Haager Gerichtshof hat Litauens Vertreter 
erklären können: 

Die Autonomie iſt nur da, um zu verſchwin⸗ 


Und in der Tat war ſchon vorher keine Gele⸗ 
dare ungenutzt geblieben, um das Memelſtatut 
urch eine überaus weitherzige Auslegung zu⸗ 
gunſten Litauens zu unterhöhlen. 


Sorge und Not herrſchen heute in aller 
Welt; aber trotz oder gerade wegen diefer allge» 
meinen eigenen Not wird man Verſtändnis für 
den Kummer des Memelgebiets aufbringen 
können, dem das Jahrzehnt ſeit dem litauiſchen 
Ueberfall ein Jahrzehnt der ununterbrochenen 
Trauer war. 


— ( — 


Verlangſamtes Anwachſen 
der Arbeitsloſenziffern 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Januar. Nach dem Bericht der 
Reichtsanſtalt iſt in der zweiten Hälfte des De⸗ 
zember die Arbeitsloſigkeit aus ſaiſon⸗ 
mäßigen Urſachen weiter geſtiegen, jedoch 
langſamer als im erſten Berichtsabſchnitt. 
Die Zahl der erwerbslos Gemeldeten iſt Ende 
Dezember auf 5 773 000 und damit um 169 000 an- 
gewachſen. Das ift ſehr viel weniger als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres; in der 
zweiten Dezemberhälfte 1931 betrug die Zunahme 
nämlich 306 000, die Zahl der Arbeitslosen belief 
fi damit Ende 1932 auf z 668 000. Gegenüber 
dem Jahresende 1931 ſchloß das Jahr 1932 alſo 
mit einem Mehr von nur 105000 ab. Hält man 
hiergegen die Befürchtungen, die noch An ⸗ 
fang des Winters allgemein in der Frage der 
Arbeitsloſenentwicklung gehegt wurden, ſo zeigt 
ſich, daß die Bemühungen der Reichsregierung 


nicht umſonſt waren. 


Deutſche Kunſtlaufmeiſterſchaften 
| in Ippeln 


Oberſchleſiens größtes Eisſportereignis bilden|ring und Holz, 


am kommenden Sonnabend und Sonntag die 
Deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften 


in Oppeln. Der Oberſchleſiſche Eislaufverband W 


hat die umfangreichen Vorarbeiten ſorgfältig 
durchgeführt. Auch die Eisverhältniſſe find glück⸗ 
licherweiſe durch die anhaltenden Nachtfröſte be⸗ 
deutend beſſer geworden. Ueberraſchend gut iſt 
das Meldeergebnis ausgefallen. In der 
Meiſterſchaftsklaſſe der Herren wird Maier⸗ 
Labergo den Titel nicht verteidigen, da er inzwi⸗ 
ſchen unter die Berufsläufer gegangen iſt. So hat 
der Zweite in der Europameiſterſchaft, Ernſt 
Baier, Berlin, die meiſten Ausſichten, doch ſind 
auch die Berliner Härtel, Wellmann, Laß, 
ebenſo Rahn, Königsberg, Könner vom inter⸗ 
nationalen Ruf. Die Damenmeiſterſchaft wird 
Frl. Michaelis, Berlin, verteidigen. Weitere 
Bewerberinnen, Frl. Ibſcher, Rieſſerſee, 


Die Meiſterſchaft im Paarlaufen verteidigen Frl. 
Hempel / Weiß, Berlin, die in Frl. Wolter / 
Rahn und den Berliner Ehepaaren Dr. Gaetzſch⸗ 
mann und Krümmling ernſte Gegner finden. In 
der Juniorenklaſſe werden um den begehrten Titel 
die Leipziger Jakob und From m, Schirach, 
Altona, Rahn, Königsberg, die Berliner Zäh⸗ 


ferner d 
aus München und Berlin, haben bereits zugeſagt. K 


[ außerdem die Oberſchleſier, 
unſer neuer Meiſter Ihmann, Oppeln, Gor⸗ 
zawſki, Oppeln, die Gleiwitzer Fröhlich und 
Vietſchorke und Mendrowſki, Beuthen, 
kämpfen. Bei den Damen ſtarten: Frl. Thiele, 
Dresden, Frl. Wolter, Königsberg, Frl. Heri- 
ling, Hamburg, die Berlinerinnen Frl. Rit- 
ſcher und Frl. Graetz, die Oberſchleſiſche Mei⸗ 
ſterin, Frl. Gorzawſki, und Frl. Schmidt, 
Ratibor. Für das Paarlaufen der Junioren haben 
gemeldet: Frl. Thiele / Jacob, Dresden, 
Frl. Winkler / Helm rich, Liegnitz, Frl. H- 
nicke / Roſe, Hamburg, das Oberſchleſiſche Mei- 
ſterpaar Frl. Sliwka Neugebauer, Glei⸗ 
witz, und Frl. Kuſaj / Heinrich, Oppeln. 

Das Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonn⸗ 
abend, 14 Uhr: Pflichtlaufen der Herren⸗ und Da⸗ 
men⸗Meiſterklaſſe. Sonntag, 9 Uhr: Pflichtlaufen 
er Herren⸗ und Damen⸗Juniorenklaſſe; 14 Uhr: 
ür- und Paarlaufen. Abſchließend ſteigt ein 
Eishockeykampf zwiſchen dem Sudetenmeiſter EV. 
Troppau und dem Oberſchleſiſchen Meiſter EV. 
Hindenburg. 

Zu den deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften ſind 
bereits die erſten Teilnehmer in Oppeln ein ⸗ 
getroffen und habe ihr Training aufgenom- 
men. 


Leichtathletik⸗Gaue im neuen 
Gewande | 


In Beuthen 


Die Beuthener Leichtathleten hielten im Han⸗ 
delshof ihren Gautag ab, der einen ſelten harmo⸗ 
niſchen Verlauf nahm. Als Gäſte waren der Vor⸗ 
ſitzende des Oberſchleſiſchen Verbandes, Dr. 
Fränkel, Beuthen, ſowie der Verbandsgeſchäfts⸗ 
führer Kokott, Beuthen, und der Verbandsſport⸗ 
wart Stiller, Gleiwitz, erſchienen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Jahresberichte zeigten, daß auch im 
vergangenen Jahre wieder ein merkbarer Rück⸗ 
gang im Gau zu verſpüren war, der beſonders 
auf den ſchon fait chroniſchen J ü ý rermangel 
zurückzuführen ift. Demgemäß nahmen auch die 
Neuwahlen des Vorſtandes das Hauptintereſſe des 
Gautages ein. Die beſtehende Führerkriſe iſt 
glücklicherweiſe dadurch behoben worden, daß ſich 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr von Hagens bereit 
erklärte, den Vorſitz des Gaues Beuthen zu über⸗ 
nehmen. Es iſt zu hoffen, daß unter der Führung 
des neuen Vorſitzenden, der ſelbſt ein eifriger 
Sportfreund iſt, der Gau Beuthen wieder den 
Platz im Oberſchleſiſchen Leichtathletikverband ein⸗ 
nimmt, der ihm auf Grund ſeiner Größe und Be⸗ 
deutung zukommt. Das übrige Geſicht des neuen 


Vorſtandes ift folgendes: Geſchäftsführer Haupt⸗ d 


wachtmeiſter owatius (pPolizei⸗S V.) 
Sportwart Riſch (RSV. Schmalſpur), Kaſſierer 
Krucezek (NSV. Schmalſpur), Spielwart 
Arndt (Karſten⸗Centrum), 2. Sportwart Gaida 
[SC. Oberſchleſien), Preſſewart Baumgarten 
(SE. Oberſchleſienſ. Das Amt des Jugendwarts 
blieb vorläufig noch 1 Dem Spielaus⸗ 
ſchuß gehören ferner Arndt (Karſten⸗Centrum), 
Klein (RSV. Schmalſpur) und Bienek (Po. 
lizei⸗SV.) an. Zu Beiſitzern wurden Oſtarek 
[SC. Oberſchleſien), Becker (Beuthen 09) und 
Suchowſki (Polizei⸗S V.) gewählt. 

Nach den Neuwahlen hielt der Verbandsſport⸗ 
wart Stiller einen längeren Vortrag über das 
neue Betätigungsprogramm der DSB. innerhulb 
der Verbände und Gaue. Ur bainſki, Polizei, 
der in der vergangenen Saiſon einen neuen Me- 
kord über 400 Meter aufſtellte, ſowie der SC. 
Oberſchleſien erhielten die Bronzene Hindenburg⸗ 
Plakette zugeſprochen. 


In Oppeln 


Auch der Nordgau (Oppeln) hielt in Oppeln 
im Café „Oſten“ feinen Gautag ab. Nach Eröff⸗ 
nung durch den Geſchäftsführenden Vorſitzenden 
und Verleſung der Jahresberichte wurde unter 
Leitung des Nlterspräſidenten Minkus, Kreuz⸗ 
burg, dem Geſamtvorſtande Entlaſtung erteilt. 
Auch auf dem Oppelner Gautag galt es in erſter 
Linie, einen 1. Vorſitzenden zu finden. Die im 
Nordgau angeſchloſſenen Vereine waren mit der 
Gauführung durch den bisherigen 2. Vorſitzenden 
Rota fo zufrieden, daß fie ihn für das nächſte 
Jahr zum 1. Vorſitzenden wählten. Die übrigen 
Vorſtandspoſten wurden wie folgt beſetzt: Ge- 
ſchäftsführer und Kaſſierer Grzega (Reichs⸗ 
bahn SV.), Handballobhmann Kubowſky 
(Reichsbahn⸗SV.) Sportwart Polizeiobermeiſter 
Odo (Polizei⸗S V.), Beiſitzer Ziemek (VfR. 
Diana), inkus, Kreuzburg, Symalla 
(Reichsbahn⸗SV.). Dem Spielausſchuß gehören 
an: Stell mach (Poſt⸗S V.) als Schiedsrichter⸗ 
obmann Pätzold (Polizei⸗SV.) und Kubow⸗ 
ſky (Reichsbahn⸗SV.). Eine beſondere Ehrung 
wurde Glücklich (Polizei Oppeln) und Xen D r= 
zey (Schlejien Oppeln) zuteil, zwei alten bekann⸗ 
ten Handballpionieren, die vom Verbande für ihre 
Verdienſte um den oberſchleſiſchen Handballſport 
die Dreißigbeſten⸗Nadel erhielten. Neben der 
Vorſtandswahl nahmen die Beſprechungen über 
die Termine im neuen Sportjahr das Hauptinter⸗ 
efe in Anſpruch. Die Gau⸗Waldlauf⸗ 
Meiſterſchaften werden wiederum als der 
traditionelle „Bolko⸗Lauf“ am 19. März in Oppeln 


ſtattfinden. Im März foll weiter ein Handball- 


Städteſpiel Oppeln — Breslau ausgetragen 


werden, und auch ein Repräſentativkampf gegen 
den Spiel- und Eislaufverband ift geplant. ei- 
ter wird der Gau verſuchen, den Dreiſtädtekampf 
Brieg⸗Oppeln⸗Neiße, der im vergangenen Jahre 


kannt, þat jetzt auch großes Können im Eis- 
ie ka 9 ter; Sie will nun auch in 
ieſer Sportart am Start erſcheinen und das erſte⸗ 
mal bei einer Veranstaltung am 1. und 2. Februar 
in Warſchau laufen. Für dieſe Veranſtaltung 
wurde der lichte eden Clas Thunberg 
etzt feft verpflichtet, der feinen ſtärkſten Gegner in 
570 olniſchen Meiſter Kalbarczyk haben 
ird. 


Polniſche Eiskunſtlaufmeiſterſchaſt 
in Zakopane 


Die international ausgetragene Polniſche Eis⸗ 
kunſtlaufmeiſterſchaft in Zakopane brachte verſchie⸗ 
dene Ueberraſchungen. So konnte ſich die 
borjährige Meiſterin Frl. Ulla Schwarz, Ber- 
lin, diesmal nicht durchſetzen und gab ihren Titel 
an Frl. Metzner, Troppau, ab. Bei den Her⸗ 
ren belegte der Prager Kudelfa den 1. Platz 
und der Berliner Noat den 2. Platz. Im Paar- 
laufen behielten Hauptmann Theuer / Rud- 
nicka den Titel. Zu erwähnen wäre noch, daß 
das 0 anf Kalus, Kattowitz (13 und 
15 Jahre], auf Grund feiner guten Leiſtungen zu 
einem Gaſtſpiel nach Berlin eingeladen 


Vundespokal piele 
brachten 26 000 Mark 


Die beiden DF BB.⸗Pokalſpiele in Berlin und 
Breslau an dieſem Sonntag haben dem Bund eine 
Einnahme von 26000 Mark gebracht. In Ber- 
lin, bei dem Spiel Süd gegen Berlin, wurden 
18 000, in Breslau, bei dem Kampf Nord gegen 
Südoſt, 8000 Mark eigenommen. Von dieſen 
26 000 Mark gehen ungefähr 8 000 Mk. für Un ⸗ 
koſten ab, die der Bund zunächſt einmal zu be⸗ 
zahlen hat. Von den bleibenden 18 000 Mark be- 
kommt der Bund ein Drittel, die vier beteiligten 
Verbände teilen ſich den Reſt. Jeder bekommt 
alſo 3 000 Mark, der DFB. das Doppelte. 


Auch Proſifußball in Polen? 


Der Polniſche Fußballmeiſter Cracowia 
Krakau e die am 14. Januar in Warſchau 
ſtattfindende Generalverſammlung der polniſchen 


aus finanziellen Gründen ausfiel, in der neuen Reich 


Saiſon durchzuführen. Die diesjährigen Meiſter⸗ 
ſchaften des Gaues wurden für den 11. Juni nach 
Kreuzburg vergeben. 


200⸗m⸗Stkiſprung 
Ein unbekannter Weltrekord 


In der jetzigen ſportbegeiſterten Zeit mit ihren 
Spitzenleiſtungen auf allen Gebieten verdient eine 
eigentlich ungewollte Leiſtung der Vergangenheit 
entriſſen zu werden, die kaum glaublich erſchiene, 
wenn nicht zahlreiche Augenzeugen die Richtigkeit 
beſtätigt hätten. 

Die große und die kleine Schneegrube im 
Rieſengebirge gehören zu den romantiſch⸗ 
ften, aber auch gefährlichſten Touriſtengebieten der 
eutſchen Gebirge. Beſonders im Winter gewäh⸗ 


1. ren die faſt ſenkrecht abſtürzenden 200 Meter tie⸗ 


fen Steilwände einen grandioſen Anblick. Am 
19. Februar 1911 war der Jäger Curdres vom 
Hirſchberger Jäger⸗Bataillon Nr. 5 mit einigen 
Kameraden auf einer Uebungstour mit Schnee⸗ 
Sund Gegen Mittag langte die kleine Gruppe 

oldaten auf dem kahlen Buckel des Hohen Rades 
an. Ein heftiger Sturm, der ſich zeitweiſe zum 
Orkan ſteigerte, fegte den loſen Schnee vor ſich her 
und hinterließ eine blanke Eisfläche, die den klap⸗ 
pernden Skihölzern kaum Halt bot. Den Sturm 
im Rücken, ſauſten die Soldaten das Hohe Rad hin- 
unter, hinein in die Wolkenfetzen, die den 
Gebirgskamm entlang jagten und jede Sicht un- 
möglich machten. Curdres, immer an der Spitze, 
wurde vom Sturm ſeitwärts abgedrängt, un 
zwar direkt auf die Schneegruben zu. Nicht 
ahnend, paſſierte er eine überhängende Schneever⸗ 
wehung und ſauſte bei vollem Bewußtſein in die 
fait bodenloſe Tiefe, über die größte Sprung⸗ 
ſchanze, die je ein Springer bezwang. Curdres 
hat ſpäter erzählt, daß er in tadelloſer 
Sprunghaltung hinabflog, ſonſt wäre auch 
der Ausgang des phantaſtiſchen Harras⸗Sprunges 
ein anderer geweſen. Der Jäger landete wohl ⸗ 
behalten, nur mit einem kaum geſpürten Blut⸗ 
erguß am rechten Knie, 200 Meter tiefer im meter- 
hohen Schnee. Er buddelte ſich heraus und be⸗ 
ae ſpäter die herzugekommenen Retter mit 
Lachen. 


Aympiakommiſſar für Preußen 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Berlin, 10. Januar. 

Der Reichskommiſſax für das Land Preußen, 
Dr Bracht, hat den Miniſterialrat im Preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium, Dr Grigbad, zum 
Kommiſſar der Preußiſchen Regierung für die 
Olympiſchen Spiele 1996 in Berlin 
ernannt. ＋ Gritzbach wird in den kommenden 
Jahren die Aufgabe haben, das Preußiſche Staats- 
miniſterium bei allen Verhandlungen mit dem 
Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß und dem Deut- 
ſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen zu ver⸗ 
treten. 


Frl. Walaſiewicz, 
die Eisſchnelläuferin 


„Die bekannte polniſche Leichtathletin und Olym⸗ 
piaſiegerin im 100-Meter-Qauf, Frl. Wa i be 
wic, auch unter dem Namen Stella Walſh ber 


eichsligma den Antrag auf offizielle Ein ⸗ 
e des Berufsfußballs in Polen 
geſtellt. 


Leipziger Fußballer nach Aegypten 
Die Fußballmannſchaft des VfB. Leipzig, 


des zur Zeit führenden Vereins im Gau Nord⸗ IS 


weſtſachſen des Verbandes Mitteldeutſcher Bal- 
ſpielvereine, wird in dieſem Frühjahr eine längere 
Auslandsreiſe antreten. Die Sachſen fahren nach 
Aegypten, wo ſie vier Spiele austragen ſollen. 
Auf der Rückreiſe ſoll dann auch in Italien ge⸗ 
ſpielt werden. Vorausſichtlich wird die Fahrt 
Mitte Mai angetreten. Der VfB. Leipzig hat ibri- 
gens den ungariſchen Trainer Kerteſz, deffen 
Engagement bisher alle Erwartungen erfüllte, auf 
ein weiteres Jahr, bis zum Ablauf der Spielzeit 
1933/34, verpflichtet. 


Internationales Fußballturnier in Berlin 

Der Berliner SC. Minerva v. 1893 feiert 
in dieſem Jahre ſein 40jähriges Beſtehen und be⸗ 
reitet aus dieſem Anlaß für die Oſter⸗Feiertage 
ein internationales Fußball⸗Tur⸗ 


Tilden zieht fih zurück 


Aus Philadelphia kommt die Nachricht, 
daß ſich William T. Tilden entſchloſſen habe, 
dem aktiven Tennisſport valet zu ſagen. „Ich 
fühle, daß es jetzt an der Zeit iſt, mich zurückzu⸗ 
ziehen“ äußerte der jetzt Einundvierzigjährige 
Freunden gegenüber. „Big Bill“ will ſich in Zu⸗ 
kunft nur noch als Manager und Lehrer be⸗ 
tätigen, er hat auch jhon in New Pork zwei große 
Hallen für ſeine Tennisſchule gemietet. 

Tilden geht! Mit ihm verſchwindet die zwei⸗ 
fellos markanteſte Erſcheinung im internationalen 
Tennisſport des letzten Jahrzehnts. Unzählig 
find die Erfolge, die der lange Amerikaner wäh⸗ 
rend ſeiner ruhmreichen Laufbahn errungen hat. 
Jahrelang beherrſchte Tilden als ungekrönter 
König die Tenniscourts in allen Teilen der Welt, 
ſchließlich mußte aber auch er der Jugend allmäh⸗ 
lich das Feld räumen. Auch nach ſeinem Ueber⸗ 
tritt ins Lager der Berufsſpieler betrieb 
Tilden den Tennisſport in erſter Linie aus Paſ⸗ 
ſion, er war ſtets mit Leib und Seele dabei, mochte 
er nun ſelbſt an der Grundlinie ſtehen oder auf 


dem Schiedsrichterſtuhl ſitzen oder einem Kame⸗ 


raden hilfreich zur Seite ſtehen. 
PFF 


nier vor. Dieſes Turnier ſoll durch die Teil⸗ 

nahme von zwei ausländiſchen Klaſſe⸗ 
mannſchaften zu einem ungewöhnlichen Er⸗ 
eignis geſtaltet werden. Verhandlungen ſchweben 
mit namhaften öſterreichiſchen und italieniſchen 
Vereinen. Neben der Elf des Veranſtalters wird 
ſich auch Hertha ⸗ BSC. an der Veranſtaltung 
beteiligen. Die Zuſage des deutſchen Altmeiſters 
liegt bereits vor. f l 


Kein Spiel Ungarn — England 


Die Einladung des Ungariſchen Fußball⸗Ver⸗ 
bandes an die engliſche Aſſociation zu einem Län⸗ 
derſpiel in Budapeſt ift von den Engländern ab = 
gelehnt worden. Die engliſche Nationalmann⸗ 
ſchaft wird auf ihrer diesjährigen Kontinentreiſe 
nur die bereits abgeſchloſſenen Spiele gegen Jta- 
lien und die Schweiz beſtreiten. Dagegen hat 
Hungaria Budapeſt ein Angebot angenom⸗ 
men, zu Oſtern in England zu ſpielen. Die 
Magparen werden mehrere Spiele auf dem Inſel⸗ 
reich austragen, darunter eines in London gegen 
Veſtham United. Ungarn wird ſich, nach 
einem jetzt vorliegenden offiziellen Beſchluß, be⸗ 
ſtimmt an der Fußball⸗Weltmeiſtere 
ſchaft 1934 beteiligen. Sy 


Deichjel Hindenburg — Sportklub Zleifcer 
Hindenburg 8:1 


„ Veichfel war dem Gegner in jeder Hinficht 
überlegen. Hermes als Mittelläufer war 
prächtig aufgelegt und ließ den gegneriſchen Sturm 
nur ſelten aufkommen. 
Felde war Hulla als Linksaußen. Während des 
ganzen Spielverlaufs hatte Deichſel ſtändig das 
Heft in der Hand. Man merkte deutlich den 
Klaſſenunterſchied. Für die Torerfolge zeichneten 
Staroſczyk 3, Baron 2, ramie, Im⸗ 
miſch und Lux. TE 


Welche Nobelpreiſe tamen an deutſchlund und deſterreich? 


Phoit | Chemie 1 | Literatur | Frieden 
1931 Prof. Boſch, Prof. Warburg, 
Ludwigshafen Bern 
Prof. Bergius, 
Mannheim 
1930 Prof. Fiſcher, 
München 
1929 Thomas Mann 
1928 Prof. Windaus, 
Göttingen 
1927 Prof. Wieland, Prof. Wagner Prof. Aulode, 
München Jauregg, Wien Berlin 
1926 Streſemann 
1925 | Prof. Franck, Prof. Zſigmondy, 
Göttingen Göttingen 
Prof. Hertz, Halle 
1924 
1923 Prof. Pregl, Graz 
1922 Prof. Meyerhof, 
Riel 
1921 | Prof. Einſtein, 
Berlin 
1920 Prof. Nernſt, 
Berlin 
1919 | Prof. Starck, 
Greifswald 
1918 | Prof. Planck, Prof. Haber, 
Berlin 


Berlin 


Der beſte Mann am 


H. schreibt 


Von dieſem 5 8 an weiß der Mann, den 
wir W wieder bei feinem Wale d Namen 
Hinrichs nennen wollen — eines Tages wer⸗ 
den ja auch, ſo Gott will, ſeine neuen Geſchäfts⸗ 
freunde dieſen Namen kennen lernen — daß er 
unter ſchärfſter Bewachung feiner Spieß⸗ 
geſellen ſteht. Selbſtverſtändlich kann er das Di⸗ 
teftionsbüro nicht mehr betreten, und es 
ſcheint zweckmäßiger, auch keinerlei Telephon⸗ 
ge ee 1 führen oder Fühlung mit der 

ußenwelt zu ſuchen. Man kann ja nicht wiſſen, 
ob die drei Männer, mit denen er eben zu tun 
aa nicht noch über eine Reihe von Hilfs⸗ 

u verfügen, und ſelbſt die Reine- 
machefrau kann das Verhängnis ſein. 

In der Beamtenwohnung angekommen, die er 
gar einigen Tagen Eee dat, äßt er ſofort die 

Uaden herunter. Trotzdem verlöſcht er ſehr 
bald auch noch das Licht, es ſoll kein einzigen 
Schimmer bee diene und Neugierige, die vor 
1 Fenſter bummeln mögen, auf den Gedan⸗ 
ken bringen, der alte Herr beſchäftige ſich mit an- 
deren 
Schlaf 
È üllf 
chreibt 


einen 


Bu als mit einem tiefen, traumloſen 
N r beſitzt eine ſelbſtleuchtende 
eder, die muß genügen. Mit dieſer 
er in raſcher Code⸗Stenographie 


Bericht über den Plan, 


in den er nun verwickelt iſt. Die Blättchen, auf 
denen er ſeine Berichte niederlegt, bleiben weiß. 
Selbſtverſtändlich ift die Feder mit | DR 
ſcher Tinte gefüllt. Am nächſten Morgen 
aber ſind die Blättchen bei einem flüchtigen 
Händedruck in den roten Fäuſten eines Bean- 
ten der Werkspolizei verſchwunden. Fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter liegen ſie auf dem Schreibtiſch des 
Profeſſors. 


Hier der Inhalt des kurzen Schreibens: 
„Lieber Freund, erſchrecken Sie nicht, ich bin 
eben im Begriffe Ihnen ein Flugzeug zu ſtehlen. 
Und zwar eines der modernſten Konſtruktion, 
damit meine Auftraggeber gleich ſehen, daß ich ſie 
gi t bediene. Es handelt is um drei Mann, 
ie im Werk tätig ſind: ein Monteur, offenbar 
der Gruppenführer, und zwei Werkmeiſter. Es 
wäre aufs: die Leute ſofort zu en 
a bleibt die Frage offen, ob man ihnen 
mehr na gwe ijen könnte als das Geſpräch mit 
mir, das ſie natürlich ableugnen werden, und 
zweitens habe ich die Hoffnung, bei Durchführung 
meines Plans nicht nur dieſe drei Männer hoch⸗ 
ehen zu laſſen, ſondern ihren geheimnisvollen 
ef ſelber, den Dr Danielſki aus Prag. 
Mein Plan ſieht zunächſt ſo aus [natürlich 
können die Ereigniſſe jede Sekunde iln am- 
E ohen): Ich werde gemeinſam mit meinen neuen 
Freunden auf der Maſchine, die morgen abend 
geſtohlen wird, und im Beſitze einer großen Reihe 
von Plänen und Konſtruktionen, ſelbſtverſtändlich 
andelt es fih nur um un brauchbares Ge- 
chreibſel, auf dem Luftweg fliehen. Wo- 
in weiß ich leider nicht. Irgendwo — aber nur, 
das war meine ausdrückliche Bedingung, noch 
auf deutſchem Gebiet — treffen wir Aus⸗ 
reißer uns dann mit dem angenehmen Dr. Daniel- 
Fi. Die Kerle werden mir erft unterwegs jagen, 
wo das Rendezvous ſtattfindet. Ich habe ſie nur 
unter dieſer Vorausſetzung überhaupt dazu be⸗ 

wegen können, Danielſki ins Land zu rufen. 
fessor bitte Sie nun um folgendes, lieber Pro⸗ 
eſſor: i 


— 
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auf dem die Hangars ſtehen, kontrolliert. 


Berliner 


° ; 2 2 

einen Brief 
Ordnen Sie an, daß der Hangar H 42 morgen 
abend offen bleibt und unbewacht. Haben 
Sie keine Angſt, wenn der Apparat daraus ber- 
ſchwindet, das ift ja der Zweck der Uebung. Ber- 
anlaſſen Sie aber bitte alles Notwendige für eine 
ganz ſcharfe Luftſchutzkontrolle längs der 
geſamten Grenze und laſſen Sie auf dem üblichen 
Zirkularweg über Berlin alle Polizeiſtationen 
und insbeſondere alle Lufthäfen Deutſchlands da⸗ 
von unterrichten, daß ein Funkſpruch vor- 
ausſichtlich noch im Laufe der Nacht, ſpäteſtens 
aber am Morgen darauf, den Standort meines 


Rendezvous mitteilen wird. Es iſt dann Aufgabe 


der Polizeibehörden, vor allem Aufgabe der 
Luftfahrtverbände, und Sportflie⸗ 
ger, ſo raſch wie möglich dort zweckmäßig einzu⸗ 
greifen. 

Und halten Sie ſich, bitte, den anian 
Abend frei. Wenn Sie auch ein paar Flaſchen 
Rotſvon richtig temperieren laffen, werden wir 
zweifellos eine nette Plauderſtunde mit einander 
haben. Bis dahin herzlichſt Ihr H.“ 


Flucht im Flugzeug 


Tiefdunkle Nacht liegt über dem rieſigen 
Raum der Flugwerke von D. Das weite Gelände 
iſt ausgeſtorben. Nur die Wächter mit ihren 
Hunden machen langſam ihre Runde. 

Um 9,15 Uhr hat die n das Gebiet, 

Immer 


leiſer verhallt ihr Schritt in der Richtung auf 
das Verwaltungsgebäude zu. Um 9,20 Uhr löſen 
ſich die Geſpenſter der Nacht aus irgend- 
welchem undurchdringlichen Dunkel. Wie aus dem 
Boden gewachſen begegnen ſich vier Geſpenſter in 
Overall mit Fliegerkappen und Schutzbrillen. 
Einer von den Schatten trägt, eng an den Leib 
gepreßt, eine rieſenhafte Ledermappe. 

Einer, der, von der anderen Seite kam, fragt 
flüſternd: „Sind das die —?“ 

Der Schatten mit der e nickt mehr ⸗ 
mals, und zugleich legt er feinen Zeigefinger auf 
den Mund. Nur keinen Laut! 

Es herrſcht ganz augenſcheinlich eine rechte 
Bum melwirtſchaft in der weltberühmten Flugzeug 
fabrik von D. Wäre es denn in einem geordneten 
Betrieb denkbar, daß die Türe eines Hangars 
bei Nacht halboffen blieb? Hier aber, H 42, 
iſt nicht verſperrt. Das Ledermappengeſicht 
kichert in ſich hinein: Das kommt davon, wenn 
das Bedienungsperſonal von einem 
armen alten Ingenjeur zu einer abendlichen 
Runde ſich einladen läßt!“ 

„In einer Minute ift die Türe ſperrangelweit 
offen. Und nun ſchieben die vier, nicht ganz 
mühelos aber ſehr leiſe und ſehr geſchickt den 
ſilbernen Vogel aufs Rollfeld hinaus. 

„Na, iſt das ein nettes Maſchin⸗ 
chen, das ich euch da ſchenke?“ fragt, Aner⸗ 
kennung heiſchend, der Alte mit der Mappe, der 
in ſeinem Fliegerdreß noch viel komiſcher aus⸗ 
ſieht, als in ſeinem üblichen plump⸗altmodiſchen 
Bratenrock. Dann klopft er ſelbſtzufrieden auf 
den Schatz, den er im Armr trägt, und ſagt zum 
zweitenmal: „Und meine Pläne hier in der 
Mappe — Kinder, ihr werdet Augen machen!“ 


heute | vor heute vor. 
' Í Bayer. Spiege) 84 Hackethal Dr. 48½ 48 
Bemberg __ 55¼ 155% |Hageda 574, 57½ 
Berger J., Tiefb 143 ½ 143% | Halle Maschinen 50 150%, 
Bergmann 2034 |20% Hamb. El. W. 112% |1117/s 
Berl. Gub. Hutt. |123 Hammersen 5i 
do. Holzkont, 33 18 Harb. E. u. Br 158, 51¼ 
do.Karlaruh.Ind. 64 64% Harp. Bergb. 84% 83% 
Bekula 119% |1191, |Aemmor Pt. 89 89% 
do. Maseh 35¼ 30 Hirsch Kupfer 13 1234 
do. Neurod. K |43 481, Hoesch Eisen 1535 15284 
Perth. Messg. 35 34 oftm. Stärke 81 81 
Beton T Mon; 574, 55½ f Hohenlohe 82 1 
sp zw. Holzmann Ph. 22 
Braunk. u. Brik, 145½% 11451, | Hotelbetr.-G. 54 [54 
Breitenb. P. Z. 57 5⁵ Huta. Breslau 50 40% 
Brem. Allg. G. 1038 98, |Hutschenr. C. M. 
Bre wn, Boverie 29 27 
Buderus Eisen. 44% 44% Use Bergbau 134% 134 
5 do.Genußschein, 103 102 
Charl. Wasser, |92 91708 
Chem. v. Heyden Se os Jungh. Gebr. 21% 22½ 
LG.Chemie voll a fi 
Compania Hisp. |144 |144 S 
Conti Gummi 121½ |123 0 Aao 8 Fr arai 
Cont Linor Een Kakas &Chem.r.larh ara 
Conti Gas Dessaujil 111 Köln Gas u. El. 63 634, 
Daimi 21%8 22%8 |KronprinzMetall |26 351, 
Dt. Atlant. Tele. 125 |111 Cunz: Treibriem, [244, 24 
do, Erdö) 90%, {893/8 
do, qutespinn. 34 Lahmeyer & Co 120 118% 
do. Kabelw. 581) 158% Laurahütte 28% 280% 
do. Linoleum 43 41 Leonh. Braunk, 140 
do. Steinzg. 67 66 Leopoldgrube 404 40 
do. Telephon 49 50 Lindes 151/8 1784, 
do, Ton u. S.. |47!/s 48 Lindström 84 
do, Eisenhandel |237/s |281, Ungel Schuh. 25 23 
Doornkaat 59 Lingner Werke 44½ 
Dresd. Gard. 19½ 182% 
Dynam. Nobel 50% 51½ [Magdeburg. Gas 
1 IAMannesmann K. 62% 62% 
Eintr. Braunk, 147 ½ 47% | Mansfeld. Bergb. 25% |27 
Elektra 132%, 13176 |Maximilisnhütte 112 11 
Elektr.Lieferung 84 |84 nerkurwolle si jsi 
do. Wk.-Lieg. 120 | Metallbank 37 |38 
do, do. Schles, 78 7814 Meyer H. & Co. 50 
do. Licht u. Kratt 1084, 198% | Meyer Kauftm. 501, |50 
e 20%, 121%; 3 
Erdmsd. S. a h I Miag 66 66 
Eschweiler Berg. 205 Mimosa RR 1864, 186 
. G, Farben 107 tteldt, Stablw. 63, |63 
Felimühle Pap. 4 634, kia & Genest 38% |39, 
Felten & Guili, 55% 55 Montecatini | 281/2 
Ford Motor 52 5 Mühlh, Bergw. 68½ 70 
mst, Zucker 74 
e ucker u, 182 Neckarwerke 81 77 
5 en Aieceslaunlts k. 2% 148 
Gelsenkirchen 51¼ 50% |Oberschi.Eisb.B, 14% 144% 
Germania Ptl. 44% 44% fOrenst, & Kopp. 45 43% 
„ u „ 
0 . 414% 4½ öniz Bergb. a 1655 
Gruschwitz T. 73½ 171%, 50 Beaune e 5 loat 
Gritsner Masch. |31; %% Polyphon. % 149½ 


Börse 1 


„Halt's Manl!? erwidert ihm, ſtatt des 
erwarteten Lobes, der Mann, der geſtern noch in 
Monteurbluſe ging. Oder fol man vielleicht 
durch die Geſchwätzigkeit dieſes alten Inge⸗ 
nieurs, der ſich feinen Tropenkoller aus Prä⸗ 
toria mitgebracht hat, die Aufmerkſamkeit 
von ganz D. auf die Flucht im Flugzeug lenken, 
die hier vor ſich geht? 

Nicht ohne Mißtrauen ſehen die drei den närri⸗ 
ſchen Alten an. Wer weiß, ob der 9 1 1 5 über⸗ 
haupt richtig fliegen kann? Andererſeits 
wäre es doch ſehr Nee das eigene werte 
Leben tauſend Meter über dem Erdboden einem 
Tropenkollerkranken anzuvertrauen, bei 
dem zweifellos irgendetwas im Oberhirn nicht 
ganz richtig iſt. 

Der komiſche Alte zerſtreut aber alle Bedenken 
durch die außerordentliche Gewandtheit und 
Firigkeit, mit der er die Vorbereitungen zum 
Start trifft. Noch ein Handgriff hier und ein 
letzterer da, dann klettert er auf den Führerſitz 
und verkündet mit gedämpftem Lachen: „Alles ein⸗ 
ſteigen, meine Herrſchaften!“ 

Eins, zwei, drei ſitzen fie auf ihren Plätzen. 
Ein Blick, ganz raſch noch, auf den Benzin ⸗ 
tank. Iſt reichlich gefüllt, Gott ſei Dank! Der 
Motor ſpringt an. Der ſilberne Vogel gleitet 
über's Rollfeld. Erhebt ſich. Schwingt. Steigt 
höher. Immer höher. Auf dem bißchen Erdober⸗ 
fläche verſchwinden die Lichter der kleinen Stadt D. 

„Darf ich jetzt fragen, wohin die Fahrt 
geht?“ Der alte Mann im Führerſitz ift von be- 
merkenswerter Höflichkeit. 

Richtung Oſt!“ begnügt ſich der Monteur zu 
erwidern. „Alles andere fage ich Dir noch Ted t- 
zeitig!“ Selbſtverſtändlich gibt es kein 
zeremoniöſes: Sie mehr. Die Blutsbrüderſchaft 
des gemeinſchaftlichen Verbrechens 
beſeitigt alle Schranken. Nein, der Monteur legt 
ſich wirklich keinen Zwang mehr auf. Er greift 
nach der Ledermappe des Alten und ſtudiert ihren 
Inhalt, Blatt für Blatt, in aller Gemütsruhe. 


Da unten liegt Deutſchlan d. Seine Städte 
ſchlafen und ſeine Felder, und im tiefen Schlaf 
find feine Menſchen verſenkt. Für ein paar Nacht⸗ 
ſtunden find die Sorgen untergegan⸗ 
gen, die Nöte, die Kämpfe. Morgen 
früh wird alles wieder losgehen, und für 
ein paar tauſend wird es morgen noch ſchwe⸗ 
rer ſein als heute. Hier oben in der Luft raſt 
der Feind über das ahnungsloſe Land, dem er 
wieder einmal ein Stück des Geheimniſſes ſeiner 


Lebenskraft geſtohlen hat, ein Stück Arbeits ⸗ f 


möglichkeit und ein bißchen Exiſtenz. Mit 
dem Diebſtahl von Maſchinen und Konſtruktionen 
eines wichtigen Induſtriezweigs ſind wieder ein⸗ 
mal Tauſende von deutſchen Arbeitern um die 
Früchte heimiſchen Fleißes und heimiſchen In⸗ 
geniums betrogen. > 


Um Berlin macht der ſilberne Vogel einen 
großen Bogen. Seine Beſatzung hat kein Be⸗ 
dürfnis, in den nächtlichen Lichterglanz der Welt- 
ſtadt zu tauchen. Sie weicht auch allen Flug ⸗ 
häfen aus und allen Zwiſchenſtationen mit 
Nachtfeuerung. Sie ſauſen durchs Dunkel, Rich⸗ 
tung Oſt und dann auf neue Weiſung Südoſt. 

Gelegentlich fragt einer der Tſchechen den alten 
R wo die Maſchine ſich ungefähr be⸗ 
indet. 
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Adıtung! Beulschland un bestohlen! - 0 


Da jagt diejer einmal: „Ich halte mich an der 
Oder. Allmählich werden Sie mir nun doch das 
Ziel ſagen müſſen.“ 
Erwidert der Monteur: „Findeſt Du von hier 
zur Stadt Reichenbach?“ : 
„Selbſtverſtändlich!“ 
„Alſo, Bruderherz, nach Reichenbach geht's! 
An der Straße von Reichenbach nach Lan ⸗ 
enbielau genau 200 Meter nordweſtlich der 
itte, iſt eine große Lichtung, auf der Du landeſt. 
Wir 1 75 dort eine ſchwarze Lim ouſine, 
mit deutſchem Nummernſchild natürlich, man hat 
doch ſchließlich ſeine Verbindungen. 


Dort wirſt Du die Ehre haben, unſerem 
Chef vorgeſtellt zu werden. 


Und dort wird das Geſchäft dann abge⸗ 
ſchloſſen. Zurück wirſt Du freilich zu Fuß 
müſſen, hoffentlich wird Dir der Weg bis zum 
Städtchen nicht zu beſchwerlich. Wir verlaſſen 
Euer ae Deutſchland mit dieſer reizenden 
Anne. er Chef iſt ſelbſt ein ausgezeichneter 

ilot.“ : 

„Alſo ſchön, nach Reichenbach!“ nimmt der alte 
Pilot den Befehl zur Kenntnis. „Mal ſehen, wie 
wir hinkommen. Die Gegend ift mir nicht allzu ⸗ 
vertraut“ Dann lacht er ſchlau auf. „Ich werde 
als verirrtes Poſtflugzeug um Peilung funken.“ 

Und das verirrte Poſtflugzeug funkt in die 
Nacht: } 

„Straße Reichenbach — Langenbielau, 
200 Meter nordweſtlich der Mitte der 
Strecke. Sofortiges Eingreifen, 
Hinrichs.“ 


Hände hoch, 
Herr Oberst! 


Es klappt alles ausgezeichnet. Die 
tſchechiſche Spionenbande kann ſich einen glatteren 
Verlauf gar nicht wünſchen Tadellos $ anfte 
Landung. Ausſteigen und e und ein 
paar Schritte Bewegung. Pfeifſignale, die 
den Wald um die Lichtung aufrebellen. Tut nichts, 
höchſtens werden ein paar gafet aus ihrem 
Schlaf geſchreckt! Am Rand wird der Wald wach. 
Dem Pfeifen antwortet eine Hupe. Einmal, 
zweimal kurz, dann einmal, zweimal, dreimal lang 
und wieder einmal, zweimal kurz. 

„Der Chef!“ ſagt der Monteur und gibt ſich 
einem Ruck. Auch die beiden Spießgeſellen ſtehen 
tram m, unwillkürlich Hände an die Hoſennaht. 
Nur der deutſche a ift ein völlig reſvekt⸗ 
loſes Weſen. Er zündet fih eine feiner berüchtig⸗ 
ten Zwanzig⸗Pfennig⸗Zigarren an und verpeſtet 
den Ozon des Märchenwaldes mit ſeinen Rauch⸗ 
wolken, die auch nicht die entfernteſte Erinnerung 
an den blauen Himmel von en aufſteigen 
laſſen. „Eine ſchöne Nacht heute!“ ſagt er 
dazu, freundlich vor ſich hinpaffend. 

„Halt's Maul!“ erwidert der Monteur, der in 
dieſem Augenblick wenig Sinn für Naturſchwär⸗ 
merei hat. „Der Chef wird gleich hier ſein!“ 

Und im ſelben Augenblick löſt ſich die ſchwarze 
Limonſine ſchon vom Waldrand und hält in der 
Lichtung. Ein Mann ſpringt heraus: mittelgroß, 
ſehnig, unbeſtimmbaren Alters, ſchwarzhaarig, mit 
ſtechenden Augen. ; 


[Fortſetzung folgt!. 
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Ahsatzkredite für häuerliche Betriehsgeräte 


Beim Reichekuratorium für Tech- 
nik in der Landwirtschaft (RK TI.) 
ist nunmehr eine Anzahl von betriebswirt- 
schaftlichen Untersuchungen abgeschlossen wor- 
den. die darauf hinzielen, die bäuerliche Be- 
triebsführung und den bäuerlichen Haushalt der- 
art zu vereinfachen, daß nicht nur die Betriebs- 
kosten gesenkt, sondern auch der Tages- und 
Arbeitsverlauf für die Bauersfrau erleichtert 
wird. Das RK TL. hat eich von jeher die 
Mechanisierung der bäuerlichen Wirtschaften 
sehr angelegen sein lassen, und seine Bestre- 


bungen in dieser Frage für das Siedlungs- 


wesen zielen nach der gleichen Richtung hin, 

Umso erfreulicher ist es, daß auch die 
Finanzierungsgesellschaft für Landmaschinen AG. 
(Landmaschinenbank) in Berlin, die sehr eng 
mit der Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt 
zusammenhängt, sich den veränderten Zeitver- 
hältnissen angepaßt und neue Richtlinien 
für ihre Kredite herausgegeben hat. 
Ihre langfristigen Amortisationskredite haben 
im Gegensatz zu den kurzfristisen Dreimonate- 
prolongationsakzepten der Landwirtschaft erheb- 
lichen Nutzen gebracht, da die Wechsel sofort 


auf, die endgültigen Rückzahlungstermine aus- 
gefertigt werden. Man kann es deshalb dop- 
pelt begrüßen, daß diese Finanzierungsgesell- 
schaft seit Herbst 1926 für die Land- und Forst- 
wirtschaft Maschinen, Geräte, Transportmittel 
und technische Anlagen aller Art im Werte von 
rund 120 Millionen Reichsmark langfristig 
finanziert hat and sich nun auch einer kurz- 
tristigeren Finanzierung zuwenden will. 

Gerade die enge Zusammenarbeit des RKTL. 
mit dem Verband der Deutschen Landmaschinen- 
industrie und der Landmaschinenbank dürfte 
Gewähr dafür bieten, daß hier neue Wege 
beschr!tten werden, die nicht nur einer 
sinnvollen Mechanisierung in der Landwirtschaft, 
insbesondere der bäuerlichen Betriebe, dienen, 
sondern auch der Stärkung der Kauf- 
kraft, indem der schwer durch die Not der 
Landwirtschaft betroffenen Landmaschinenindu- 
strie und dem Landmaschinenhandel neue Ab- 
satzmöglichkeiten erschlossen werden. Im 
Zeichen der Arbeitsbeschaffung ist 
es besonders erfreulich, wenn Maßnahmen er- 
griffen werden, die der Landwirtschaft und der 
Industrie gleichzeitig zugute kommen. 
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Notendeckung 27,3 Prozent 


Berlin, 10. Januar. Nach dem Ausweis der 


Reichsbank vom 7. Januar 1933 hat sich in der 


verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 375,1 Mil- 
lionen auf 8004,5 Millionen RM, verringert, Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und schecks um 281,2 Millionen 
auf 2524,3 Millionen RM. und die Lombard- 
bestände um 1041 Millionen auf 71.9 Mil- 
lionen RM. abgenommen, die Bestände an 
Reichsschatzwechseln dagegen um 
102 Millionen auf 10,8 Millionen RM. zugenom- 
men. An Reichsbanknoten und. Rentenbank- 
scheinen zusammen sind 207,0 Millionen RM. in 
die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen, und 
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbank- 
noten um 186,5 Millionen auf 3374,0 Millionen 
RM., derjenige an Rentenbankscheinen 
um 20,5 Millionen auf 392,7 Millionen RM. ver- 


` ringert. Dementsprechend haben sich die Be- 


stände der Reichsbank an Rentenbankscheinen 
auf 34,4 Millionen HM. erhöht. Die fremden 
Gelder zeigen mit 338,5 Millionen RM. eine 
Abnahme um 201,4 Millionen RM. Die Bestände 
an Gold und deekungsfähigen Devisen haben 
sich um 0.8 Millionen auf 920,4 Millionen RM. 
erhöht. Im einzelnen haben die Goldbestände 
um 1,0 Millionen auf 8052 Millionen RM. ab- 
genommen, die Bestände an deckungsfähl- 
gen Devisen dagegen um 1,3 Millionen auf 
115,1 Millionen RM. zugenommen. Die Deckung 
der Noten durch Gold und deckungsfähige De- 
visen betrug am 7. Januar 27,3 Prozent gegen 
25,8 Prozent am Ultimo Dezember v. J. 


Die Bank Polski am Juhresschluß 1932 


Rückgang der Deckungsbestände um 
20 Prozent 
Der Answeis der Bank Polski zum 
31. Dezember 1932 weist den Goldbestand mit 


502,2 Milt, den Vorrat an den als Deckung 


verwendbaren Valuten und Devisen mit 48,5 
Mill. und die nichtdeckungsfähigen 
Valuten und Devisen mit 8,2 Mill. Zl. aus. 
Gegenüber dem Stande vom Jahresultimo 1931 
bedeuten diese Zahlen einen Rückgang des 


Goldbestandes um 98,2 Mill., des deckungsfähl- 
gen Devisenvorrats um 39.5 Mill, Zl., so daß sich 
die Deckungsbestände in ihrer Gesamt- 
heit um 137,7 Mill. Zl. oder 20 Prozent des Vor- 
jahrsstandes verringert haben. Der Noten- 
umlauf ist im Laufe des Jahres um 215.5 
Mill. auf 1002,8 Mill. Zl. zurückgegangen, Die 
sofort zahlbaren Verpflichtungen stellten sich 
zum 81. Dezember auf 205 Mill. Zl. Die 
Golddeckung des Notenumlaufes und der 
sofort zahlbaren Verpflichtungen beträgt 41.05 
Prozent, die Gold- und Devisendeckung 45.02 
Prozent, die Golddeckung des Notenumlaufes 
allein 50,08 Prozent. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 
Beuthen, 10. Januar, 

Zu Beginn des Schlachtviehmarktes, der in 
allen Gattungen ausreichend beschickt war, 
setzte der Handel flott ein, so daß bereits nach 
zwei Stunden Lücken im Auftrieb zu sehen 
waren. Bei Rindern vermißte man diesmal 
Qualitätsware. Stärker vertreten war mittlere 
und. geringere. Ware. Der Verlauf des Marktes 
war entsprechend der Nachfrage mittel bis gut. 
Zur restlosen Räumung des Marktes trugen wie- 
derum die in ansehnlicher Anzahl von auswärts 
erschienenen Käufer wesentlich bei, d 

Auftrieb: Rinder 159, davon Ochsen 4, Bullen 
23, Kühe 100, Färsen 23, Fresser 9, Kälber 151, 
Schafe 4, Schweine 477, Ziegen 8. $ 

Verlauf: Rinder mittel, Kälber mittel bis rege, 
Schweine gut. — Kein Ueberstand. 

Preise: Bullen a) 19—22, b) 16—18, e) 13—15, 
Kühe a) 20—22, b) 15—17, c) 12—14, d) 6-19; 
Färsen a) 21—24, b) 17—20, Kälber a) 3-28, 
b) 20—24. e] 16—19, Schweine b) 38—86, 
6) 28—83, d) 25—30, Sauen 28—30. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern 
gewogene Tiere und schließen sämtliche Spesen 
des Handels ab Stall für Fracht, Markt_ und 
Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natür- 
chen Gewichtsverlust ein, müssen eich also 
wesentlich über die Stallpreise erheben. 18 
Unterschied zwischen Stallpreis und Marktpreis 
sind angemessen: Bei Rindern 20 Prozent, bei 
Kälbern und Schafen 18 Prozent, bei 
Sehweinen 16 Prozent. i 


Berliner Börse 


Schwankend 


Berlin, 10. Januar. Nach dem teilweise recht 
erheblichen Steigerungen der letzten Tage kam 
es heute an den Aktienmärkten verschiedentlich 
zu Realisationen, und besonders im Verlaufe er- 
folgten auch Tauschoperationen, bei 
denen stärker gebesserte Werte gegeben und die 
etwas zurückgebliebenen Papiere gekauft wur- 
den. Die Grundstimmung war als zumindest gut 
stetig zu bezeichnen, da der gute Reichs- 
bankausweis für die erste Januarwoche mit 
einer Entlastung um 375 Millionen und der 
Besserung der Notendeckung um 1,5 Prozent, die 
zuversichtlichen Ausführungen Dr. Silver- 
bergs in Köln, die Vorberichte über die Welt- 
wirtschaftskonferenz Beruhigung anregten. Das 
Publikum kaufte eher, während die Spekulation 
sich etwas zu entlasten strebte. Die Kurse 
zeigten kein einheitliches Aussehen. Montane 
hatten kleine Veränderungen nach beiden Sei- 
ten aufzuweisen und besserten sich im Ver- 
laufe meist um etwa 3% Prozent. Braunkohlen- 
werte gewannen bis zu 1% Prozent. Kaliwerte 
lagen bis zu 2 Prozent höher. Von chemischen, 
Werten waren Farben auf Realisationen insge- 
samt etwa 1% Prozent gedrückt, während die 
übrigen Papiere dieser Gruppe freundlichere 
Veranlagung zeigten. Gummiwerte waren 
schwächer, besonders Konti-Gummi büßten 2% 
Prozent ein. Linoleumwerte tendierten fest bei 
Gewinnen bis zu 3% Prozent. Elektrowerte 
waren bei Abweichungen bis zu etwa 2 Prozent 
völlig uneinheitlich. Gasaktien lagen ruhig. 
Thür, Gas verloren 1 Prozent. Kabel- und 
Drahtwerte, Autoaktien und Bauwerte tendier- 
ten fester. BMW. gewannen 1% Prozent, Holz- 
mann desgleichen. Von Maschinenfabriken 
etwa 2% Prozent 
fester. Im übrigen ergaben sich hier, ebenso 
wie bei Metall-, Kunstseide-, Textil- Papier- und 
Zellstoffwerten nur Abweichungen bis zu 1 Pro- 
zent nach beiden Seiten. Von Brauereien lagen 
Dortmunder Union 2 Prozent höher, Schultheiß 
1% Prozent schwächer. Wasserwerkanteile blie- 


ben unverändert, ebenso Bankaktien. . Verkehrs- 
werte, darunter Schiffahrtspapiere gewannen bis 
zu 1 Prozent. 

Deutsche Anleihen gaben etwas nach, 
Reichsschuldbuchforderungen lagen behauptet, 
Pfandbriefe, Kommunalobligationen usw. waren 
gefragt und freundlicher. Am Berliner Geld- 
markt war die Lage völlig unverändert, Tages- 
geld war mit 4% bezw. 4% Prozent an der un- 
teren Grenze weiter leicht der Monatsgeldsatz 
blieb 5 bis 7 Prozent. Nach Privatdiskonten, 
Reichswechseln und Reichsschätzen herrschte 
unverändert Nachfrage. Am. Kassamarkt 
konnte man Überwiegend Kaufneigung des Pu- 
blikums feststellen, und die Kurse befestigten 
sich bis zu 4 Prozent gegen den Vortag. Das 
Geschäft an den variablen Märkten war im 
weiteren Verlaufe auch in Spezialwerten ruhiger, 
so daß gegenüber den Höchstkursen Abbröcke- 
lungen eintraten. Teilweise lagen die Schluß- 
notierungen aber immer noch über Anfang. 


Breslauer Börse 
Abwartend 


Breslau, 10. Januar. Am Rentenmarkt 
erhielt sich das Interesse für Alt. und Neu- 
besitzanleihe. doch notierte der Neubesitz 
schwächer. Ebenso bröckelten Roggenpfand- 
briefe etwas ab. 8% Bodengoldpfandbriefe lagen 
geteilt. Kommunalobligationen sind behauptet. 
Landschaftliche Goldpfandbriefe liegen freund- 
lich, doch sind die 8% schwächer. Interesse be- 
stand auch weiterhin für Breslauer Stadtanleihen 
zu steigenden Kursen. 


Frankfurter Spätbörse 
Unregelmäßig 

Frankfurt a. M., 10. Januar. Aku 42, AEG. 
31,25, Farben 105,5, Rütgerswerke 44,75, Sie- 
mens und Halske 125, Schuckert 91, Reichsbahn 
92.25, Hapag 18,75, Nordd. Lloyd 19%, Ab- 
lösungsanleihe Neubesitz 8%, Altbesitz 68,25, 
Reichsbank 125%, Buderus 44, Stahlverein- 35%. 


Verfügung. 


Handel Gewerbe + Industrie 


K 


-Fortschritte der Siedlung 


Die Deutsche Siedlungsbank, die das vom 
Reich für diesen Zweck zur Verfügung gestellte 
Geld verwaltet, hat interessante Mitteilungen 
über die Erfolge der Siedlung in den letzten 
Jahren gemacht. Die „Erneuerung“ berichtet 
darüber: Bis zum Jahre 1931 wurden in der 
Hauptsache Mittel der staatlichen Haus- 
zinssteuer zur Siedlung verwandt; das hat 
1932 aufgehört, als die Hauszinssteuer ausschließ- 
lich für den laufenden, öffentlichen Geldbedarf 
bereitgestellt wurde. Trotzdem ist der Gesamt- 
aufwand für diesen Zweck nicht gesunken. Die 
Zahl der neuen Siedlerstellen ist 
allerdings von 8900 (im Jahre 1931) auf über 
6000 (im Jahre 1932) gesunken. Der scheinbar 
größere Nutzeffekt der im Jahre 1931 aufge- 
wandten 7734 Millionen gegenüber den 82 Mil- 
lionen des Jahres 1932 rührt daher, daß 

größere Landmengen für Anliegersiedlung 

verwendet 
und auch auf die einzelnen Siedlerstellen mit 
Rücksicht auf den Preissturz für landwirtschaft- 
liche Produkte reichlicher ausgestattet werden 


mußten. Allein für Einrichtungskredite — |- 
deren Bereitstellung besonders die Heranziehung| 


von Landarbeitern zur Siedlung begünstigt hat 
— sind im Jahre 1982 etwa 6% Millionen Mark 
hergegeben worden. Das ist fast viermal so viel 
wie 1931 und etwa zwölfmal soviel wie in frühe- 
ren Jahren, 5 


Von grundlegender Bedeutung ist die 
Bodenvorrats politik der Deutschen 
Siedlungsbank. Nach den Mitteilungen dieses 
Unternehmens standen am 1. Oktober 1932 für 
das neue Jahr 1933 rund 28000 Hektar zur 
Hiervon sollten drei Viertel für 
neue Siedlerstellen und ein Viertel für 
Anliegersiedlung verwandt werden. In 
den letzten drei Monaten des Jahres 1932 hat 
sich der verfügbare Bodenvorrat um etwa 23 000 


Hektar vermehrt, von denen 21900 Hektar für 
neue Siedlerstellen benutzt werden sollen. Da 
mit ist die Ansetzung von etwa 3200 neuen Sied- 
lern gewährleistet. Da aber erfahrungsgemäß 
sich bis zum Ende des Jahres der verfügbare 
Bodenvorrat zu verdoppeln pflegt, erscheint 
es nicht optimistisch, auch für 1933 die Neu- 
ansetzung von über 6000 Siedlern in Aussicht zu 
nehmen. 

Nimmt man an, daß die Siedlerfamilien im 
Durchschnitt je vier Köpfe stark sind, so. be- 
läuft sich die Verpflanzung von Existenzen aus 
der ländlichen Bevölkerung und städtischen Ele- 
menten auf bäuerlichen Eigenbesitz jährlich auf 
nur 25000 Menschen. Um 1 Million Deut- 
sche zu Bauern zu machen, wären dann 40 Jahre 
erforderlich. Das dies eine stürmische oder 
auch lebhafte Bewegung wäre, wird niemand be- 
haupten wollen. Aber es erscheint doch not- 
wendig, den Enthusiasten, die eine Verzehn- 
fachung, ja eine Verhundertfachung des Sied- 
lungstempos fordern, etwas Wasser in den Wein 
zu gießen, Es sind im wesentlichen vier Punkte, 
die zu vorsichtigem Vorgehen mahnen: 

1. Die Frage der Bodenbeschaffung; 

2. Die Gewinnung geeigneten Menschen- 
materials; 

3. Die Schwierigkeit der Kapitalbeschaffung; 

4. Die Sorge für eine ausreichende Rentabi- 
lität. 

Die Schwierigkeiten der Kapitalbesebaf- 
kung werden sich voraussichtlich im Laufe von 
Jahren mildern. Dann könnten die personellen 
und die materiellen Vorbedingungen für eine 
verstärkte Siedlung etwa im gleichen Tempo 
wachsen. Unabsehbar ist noch die Möglichkeit, 
die Produkte durchschnittich magerer Böden 
in einem verschuldeten Lande international 
wettbewerbsfähig zu machen und zu er- 
halten. Katastrophen auf diesem Gebiet wären 
verhängnisvoll. 


Berlin, 10. Januar. Kupfer 38.5 B., 37,5 G., 
Blei 15 B., 13,75 G., Zink 20,5 B., 19,5 G. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 10. Januar 1938. 
Weizen 76 kg 186—188 1 1kg 23 —26.10 
Märk.) D — Tendenz: ruhig 
l 2 ` März 205—2041: | torgenme*' 19,40—21,70 
Mai 207—2064. | Tendenz: ruhig 
Tendenz: matter 5 Weizenkleie 8.759. 00 
Roggen () 152—154 Tendenz: etwas matter 
(Märk.) Dez. — Ro»genkleie 8,70—9,00 
rz . 165-1649, | Tenden? ruhig S 
Mai 167½ —167½ | Viktoriaerbsen 20.00—24 00 
Tendenz: ruhig ` f Kl. Speiseerbsen 20,00—22,00 
Futtererbsen 12.50 —14.50 
Gerste Braugerste 165—175 Wicken 14.00 — 16,00 
Futter- u. Industrie 158—164 f Leinkuchen 10,20 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9,00 
Hafer Märk. 118—116 Kartoffeln, weiße — 

2 ez. — > rote = 

„ März 128%, z gelbe — 

„ Mai 126 3 blaue — 
Tendenz: matter Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
Getreide 1000 kg È 
Weizen, hl-Gew.76kg Futtermittel 100 kg 

(schles.) 74kg 184 | Weizenkleie 819 
180 | Roggenkleie 8—8ʃ½ 
a E 59 Gerstenkleie — 

Roggen, schles. a kg wt Tendenz: stetig 

Hafer 110 | Mehl 100 kg 

Braugerate, feinste 175 | Weizenmehl (700% 24-24, 

Sommergerste — Roggenmehl 29 1915 

Inländisch.Gerste 65 kg 164 | Auszugmehl 80—801 


Wintergerste 61/62kg 150 Tendenz: still 


Tendenz: still 
Berliner Schlachtviehmarkt 


10. Januar 1933. 


Fresser 


Ochsen ; 
mäß, genährt. Jungvieh 16—21 


vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
schlachtw. T Jungere 32—83 Kälber 
ältere =; | Doppellender best. Mast — 
sonst. yollfl. 1. jüngere 29—31 | besto Mast-u. Sauskälb. 38—43 
è 2. ältere os mittl. Mast. u. Saugkälb. 27—86 
fleischige 26—28 | geringe Kälber 17—25 
gering genährte 22—24 Schate 
Bullen e Mast- 
jüngere voilfleisch. höchsten ln rn — 
Schlachtwertes 27—28 2. Stallmast 81—382 
sonst. vollfl. od. ausgem. 24—26 f mittlere Mastlämmer, 
fleischige 22—24 ältere Masthammel 28—80 
gering genährte 19—21 | gut genährte Schafe 20—21 
Kühe fleischiges Schafvieh 26—27 
jüngere vollfleisch, höchste gering genährt. Schafv. 17—25 
Schlachtwertes 22— Schweine 
sonst. volltl.od. ausgem. 18—21 | Fettschw. Ub. 300Pfd.lbigen. 39 
lleischige 15—17 vollfl. v. 240—300 „ 39 
gering genährte 10—14 200—240 37—89 


„ 160—200 „ -86—87 
fleisch. 120—160 
unt. 120 „ 


Färsen 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30 
volltleischige 26—28 — 
kleischige 19—24 1 Sauen 

z,Schlachth. dir. 
1393| Auslandsrinder 
darunter: Kälber 
218| z. Scblachth. dir. 
Bullen 462 Auslandskälber 
Kühe u. Fürsen 718 Schafe 


84 36 
56 z. Schlachth. dir 447 
45 Auslandsschafe 

2322| Schweine 10772 
— | z. Schlachth. dir. 

— | seitletzt. Viehm. 2768 

4259| Auslandsschw. 325 

Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber und Schafe 

ziemlich glatt, Schweine glatt. a 


Posener Produktenbörse 


Posen, 10. Januar. Roggen O. 13,6013, 80, 
Weizen O. 22,25—23,25, mahlfähige Gerste A 
12,25—12,75, B 12,75—13,50, Braugerste 14.50— 
16,00, Hafer 1313,25, Roggenmehl 65% 21—22, 
Weizenmehl 65% 35,75—87,75, Roggenkleie 8,25 
8,50, Weizenkleie 7,50—8,50, grobe Weizen- 
kleie 8,50—9,50, Raps 44—45, Viktoriaerbsen 20 
23, Folgererbsen 34—37, blauer Mohn 100 — 
110, roter Klee 90—110, weißer Klee 80—120, 
schwedischer Klee 100—120, Sommerwicken 13 
14, Peluschken 13—14, Fabrikkartoffeln für 
1-kg-% 0,125. Stimmung ruhig, 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 2 = 
Auszahlung auf | Gera | Bret | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 


Canada t Can. Doll. 3,728 8,734 3.726 3.784 
Japan 1 Len 0.869 0.871 0,889 0.871 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14.46 14.50 14.46 14.50 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2.008 2.012 
London I Pfd. St. | 14,08 14.12 14.08 14.12 
New York 1 Doll. 4.209 4.217 4.209 4.217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0239 0.241 0.239 0.241 
Uruguay 1| Goldpeso 1.648 1,652 1,648 1.852 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. |. 169,33 169.67 169,33 | 169.67 
Athen 100 Drachm. 2.198 2.202 2.198 2,202 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58.29 58,41 58,29 58.41 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Budapest 100 Pengö - — — 
D: eg 100 Gulden: | 81,72 81,88 81.72 81.88 
Helsingt. 100 finnl. M. 6.209 6,216 6,194 6.206 
Italien 100 Lire f .21,54 21,53 21,54 21,58 
Jugoslawien 100 Din. 5.554 5.566 5.554 0,568 
Kowno 100 Litas 41.88 41.96 41.88 41,96 
Kopenhagen 10 Kr. | 72.93 73,12 72,88 78.2 
Lissabon 100 Eseudo 12,53 12.85 12.81 12,83 
Oslo 100 Kr. | 72,58 72.72 72.4 2.82 
Paris 100 Fre 15.42 16,45 16,425 156.465 
100 Kr.] 12.465 | 12,485 12.465 12.485 
Reykjavik 100isl.Kr. | 6344. | 63,56 4 | 6856 
Riga 100 Latts 79,72 79,38 79,72 79,33 
Schweiz 100 Fre. | 20,99 81.15 31,00 81.16 
So 100 Leva 3,087 3,063 3.057 3.068 
Spanien 100 Peseten | 34,42 84.48 34,42 34,48 
Stockholm 100 Kr. 76,07 76.83 76,57 76,73 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,51 110,59 11081 
Wien 100 Schill. 51.95 08,00 51.95 52,05 
Warschau 100 Zioty 47.125 47.325 47.125 41.325 
Valuten-t reiverkehr 


Berlin. den 10. Januar. Polnische Noten: Warschau 


47.125 47.325 Kattowitz 47.125 47325, Posen 47,125- 47.825 
Gr. Zloty 46.875 - 47.275. Kl. Zloty — ; 


Steuergutschein-Notierungen 


1934. 93½ Berlin, den 10. Januar 

1085 . 2... 87 1937 7% 

1936. 81% 1938 73%½ 
Warschauer Börse 

Bank Polski 86,50—86,25 

Modrzejow 2,60 

Starachowice 7,25 


Dollar privat 8,945, New York 8,925, New 


York Kabel 8,929, Danzig 173,35, Holland 359,05, 
London 29.94-29.97, Paris 34,85, Prag 26,43, 
Schweiz 171,94, Italien 45,77, deutsche Mark 
212,10, Pos. Investitionsanleihe 4% 
103,50—103,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 41,50, 
Bauanleihe 3% 41.75 —41,46, Eisenbahnanleihe 


10% 99,75, Dollaranleihe 4% 54.75—55,50, Bo- 


denkredite 44% 36,75—36.50. . Tendenz in Ak- 


tien schwächer, in Devisen ein wenig stärker. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) R 


Kupfer: stetig 10 0 aasi Sit Se 


Stand. p. Kasse | 8 5 oflizieller reis | 101½ 
Monate | 294, 29% | inotfizie. Preis 10% 10% 
%%% Se Era a0 
Best selected 3114 32½ I Zink: kaum stetig 
Elektrowirebars 34½ gewöhni.prompt 3 
offizieller Preis 145% 
Stand. b. Güsse 1402514075 | Mmoffiziell.Preis | 1486-14 
3 Monate 140% 147 | gew. entf. Sicht. 15 
Settl. Preis 1461% offizieller Preis 141815 
Banka 152 inoffizieil. Preis | 14% 141 
Straits 151½ gew., Settl. Preis 145/8 
Blet; stetig Gold 122.10 
l silber 163% 
An. Bramp t 10% Silber-Lieferung 1613/48 
inoffiziell. Preis | 1014 —10%/ıs I Zinn- Ostenpreis — 
* 


Berlin, 10. Januar. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt. cif Hamburg, Bremen oder Rot 


‚iterdam: Preis für 100 kg in Mark: 47%. 


| 0,853 | 0.862 


103,25— 1 
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